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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Poſ'⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die — welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Guben bis Frankfurt. Die Eiſenbahn muß aber für alle Fälle bereit! * Berlin, 18. Juli. [Tages⸗Chronik.] Die „Nat. Tid.“ 
fein; das liegt in ihren öffentlichen Pflichten. Der Gründſatz, nur] ſchreibt unterm 16. Juli: Die zunächſt liegende Erklärung des Be⸗ 
fo viel Material bereit zu halten, als ausgenutzt werden wird, iſt der[ſuches Kaiſer Wilhelms IL am däniſchen Hofe dürfte in 
ſchlechteſte, den man einer Eiſenbahn empfehlen kann. Trotzdem die dem Umſtande zu ſuchen fein, daß der däniſche König wiederholt 
Eiſenbahn 75 Procent unbenutzte Plätze im Durchſchnitt zur Ver-] Kaiſer Wilhelm I. Beſuche abgeſtattet hat, deſſen Alter jeden Gedanken 
fügung ſtellt, kommen doch ab und zu Fälle vor, in denen es an an Wiederbeſuch ausſchloß. Erſt bei der Verabſchiedung in Potsdam 
Platz fehlt, in denen ſchreiende Kinder und hungernde Eltern ver-|am Freitag war es, wo Kaiſer Wilhelm II. den däniſchen Geſandten, 
geblich auf Beförderung warten und ſolche Fälle rufen ſtets lauten] Kammerherrn Vind, benachrichtigte, daß er die däniſchen Majeſtäten 
und gerechten Unwillen hervor. in Kopenhagen zu begrüßen gedenke. Am Sonnabend ging dann aus 
Wenn man für eine bis zwei Mark eine Entfernung von ein] Berlin eine officielle Meldung an das Miniſterium des Aeußern ein. 
paar hundert Kilometern fahren kann, fo wird der Andrang bei be- Inzwiſchen werden die Vorbereitungen zum feſtlichen Empfange 
ſonderen Veranlaſſungen, wie Feſtlichkeiten, gar nicht zu bewältigen] des hohen Gaſtes, über deſſen Ankunft und Verweilen noch nichts 
fein. Es wird für dieſe wenigen Veranlaſſungen ein Betriebs material] Näheres bekannt iſt, getroffen. Wie verlautet, wird dem deutſchen 
nothwendig fein, das dann vielleicht viele Monate lang völlig un⸗JGeſchwader ein däniſches Geſchwader, beſtehend aus den 
benutzt ſteht. Mit der Verpflichtung, Jedermann für zwei Mark zu] Panzerſchiffen „Helgoland“ und „Odin“, der Corvette „Dagmar“, 
befördern, fo weit er will, würde ſich die Eiſenbahn eine Verpflichtung] dem Torpedoſchiffe „Esbern Snare“ und einer größeren Anzahl von 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in derſ auferlegen, bei deren Erfüllung fie ein oder das andere Mal gründ- Torpedobooten, bis zum Drogden entgegenfahren und zur hieſigen 
Bes Bee LEN, abzuholen; falls die Sendung in lich ſcheitern würde. f N Rhede begleiten. Viceadmiral Meldal hat ſich bereits heute Vor⸗ 
diane zu b . nicht wird, iſt dies bei der erſten Abholung aus-] Das Einheitsporto für Briefe iſt durchführbar geweſen. Wenn] mittag an Bord des „Helgoland“ begeben und feine Flagge gehißt. 
= eee RER die Poſt am Neuſahrstage vielleicht fünfzig mal fo viel Briefe zu be Um den meldepfichtigen Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
f Expedition der „Breslauer Zeitung“. fördern hat, als an einem andern Tage, fo zeigt fie ſich dieſer Ver⸗ſtandes die geſetzlich zuläſſige ſchriftliche Meldung zu erleichtern, 
pflichtung gewachſen, aber fie muß doch beſondere Anſtrengungen] werden künftig den Ortsvorſtänden durch die Bezirkscommandos mit 
machen, obwohl fie ſich darauf vorbereiten kann. Wenn aber die einem entſprechenden Vordruck verſehene Meldeformulare uͤberwieſen 
Eiſenbahn unvorbereitet, an einem Tage zehn mal fo viel Menſchen] werden, welche für die abzuſtattenden Meldungen bereit zu halten 
befördern ſollte, als am Tage vorher, fo würde ihr das unmöglich und den Betheiligten unentgeltlich zu verabfolgen find. Auch find 
werden. Die Eiſenbahn iſt dem Publikum gegenüber verpflichtet, die Ortsvorſtände angewieſen worden, den meldepflichtigen Mann: 
jeden einzelnen Mann deſſelben nach feinen Wünſchen zu befördern, ſchaften bei Ausfüllung der Formulare jede thunliche Unterſtützung 
das Publikum hat aber gar keine Verpflichtung, der Eiſenbahn jeden] zu Theil werden zu laſſen. 
Tag Beſchäftigung zu geben. Hierin liegt für die Eiſenbahn ein [Drohender Maurerſtrike.] Die 3 beabſichtigen, 


i dieſes Riſiko muß in der Preisſtellung eine emeſſenen] die Erhaltung reſp. Wiedereinführung der zehnſtündigen Arbeitszeit und 
ne nn f 5 . ‚ongemejjehen des Lohnſatzes von 50 Pfennig per Stunde urch Proclamirung des par⸗ 
> tiellen Strikes zu erzwingen. In einer Verſammlung, welche Montag 
Abend auf Tivoli ſtaltfand, tadelten der Vorſitzende der Lohncommiſſion, 
Maurer Fiedler, wie die beiden Vorſitzenden der Verſammlung, Groth⸗ 
mann und Weiſe, die Energieloſigkeit einer großen Anzahl Collegen. Der 
Beſchluß der Wintergartenverſammlung, welcher die obige Forderung 
mittelſt Einſtellung der Arbeit durchzuſetzen verlangte, ſei nur theilweis 
ausgeführt worden. Wenn dieſe Lauheit bis zum September anhalte, ſei 
überhaupt an eine Durchführung der Forderung nicht mehr zu denken. 
Es wurde darauf hin wieder von Neuem eine Reſolution eingebracht, 
welche die Beſeitigung des Markenſyſtems und der Ueberſtundenarbeit, 
ſowie Aufrechterhaltung der Sl Arbeitszeit durch fofortige Ar: 
beitsniederlegung forderte. Da die Verſammlung aber nur von etwa 
1000 Maurergeſellen beſucht war, wurde die Abſtimmung über dieſe Re⸗ 
ſolution bis zur nächſten Verſammlung vertagt. Die Lohncommiſſion 
ſoll dieſe Verſammlung jo bald als möglich einberufen und die „Stellung⸗ 
nabme zum partiellen Shike“ als Tagesordnung aufſtellen. i 


Reiſe-Abonnements auf einzelne Wochen 
werden jederzeit für In: und Ausland auf die „Breslauer Zei⸗ 
tung“ angenommen. Die geehrten Leſer unſerer Zeitung ſind 
dadurch in den Stand geſetzt, die Zeitung während ihrer Abweſen⸗ 
heit von Hauſe auf beliebige Zeit und in gewohnter Weiſe täglich 
pünktlich zu erhalten, ohne das Exemplar am Wohnorte ſelbſt 
aufgeben zu müſſen. 

Die Abonnements: incl. Porto⸗Gebühr beträgt für das Deutſche 
Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für das Ausland 1 M. 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifbaud und finden 
Aufenthalts - Aenderungen jederzeit Berücksich- 
tigung. 

eee von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
folgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Juli 1 Mk. 50 Pf.), von bei 
der Poſt abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare find vom Poſt⸗Amt, bei 


Die Perſonentarife der Eiſenbahnen. 

Seitdem das Eiſenbahnweſen beſteht, haben die Sachverſtändigen, 
welche ſich mit der Ausgeſtaltung deſſelben beſchäftigen, ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit dem Güterverkehr in viel höherem Grade zugewendet, als dem 
Perſonenverkehr. Ueberblickt man die Fachliteratur des Eiſenbahn⸗ 
weſens, die Zeitſchriften, die Bücher, fo findet man, daß die Abhand⸗ 
lungen über Differentialtarife, über die Möglichkeit des Pfennigtarifs 
ganze Schränke füllen, während ſich nur hier und dort ein Aufſatz 
mit der Geſtaltung des Perſonenverkehrs beſchäftigt. In dieſem Jahre 
findet ſich in den öffentlichen Blättern eine lebhaftere Erörterung auch 
über dieſes Thema, das doch auch nicht unwichtig iſt. Daß es zu 
reformiren giebt, daß der heutige Zuſtand nicht grade muſtergiltig iſt, 
wird Jedermann ohne Weiteres zugeben. Zu reiſen iſt ein Bedürfniß, 
ein Bedürfniß um der Geſundheit und Erholung willen, um der Ge⸗ 
ſchäfte willen, um allerlei perſönlicher Beziehungen willen. Das 
Eiſenbahnnetz ſchafft die Gelegenheit, dieſes Bedürfniß in viel höherem 
Grade als früher zu erfüllen; damit vermehrt ſich auch das Ver⸗ 
langen, von der gebotenen Gelegenheit Gebrauch zu machen. 

Die Eiſenbahnverwaltungen haben die Aufgabe, für die möoͤglichſt 
hohe Rentabilität der Eiſenbahnen zu ſorgen. Derjenige Tarif iſt 
der beſte, der den größten Ueberſchuß der Einnahmen über die Aus⸗ 
gaben zurückläßt. Jede Tarifermäßigung iſt geboten, welche die Fre⸗ 
quenz in einer Weiſe ſteigert, daß die Rentabilität wächſt. Man hat 
ſeit einigen Jahren durch die combinirbaren Rundreiſebillets, welche 
eine ſehr erhebliche Tarifermäßigung im Gefolge haben, unleugbar 
auf die Reiſeluſt ſehr anregend eingewirkt. Die Frage iſt, ob dieſe 
Einrichtung weiter ausgedehnt werden kann oder ob man noch durch⸗ 
greifender ermäßigen kann. Daran ſchließen ſich andere Fragen, 
z. B. ob das Preisverhältniß zwiſchen den vier Wagenklaſſen ange⸗ 
meſſen feſtgeſetzt iſt, ob man in Beziehung auf Controle und Billet⸗ 
druck Vereinfachungen herbeiführen kann, welche die Koſten er⸗ 
mäßigen u. ſ. w. 

Das aber ſind Fragen, die man nicht in Einem Artikel erledigen 
kann, ſondern für die es eines ganzen Buches bedarf. Ein ſolches 
Buch iſt nun in der That geſchrieben und giebt uns den Anlaß, uns 
mit der Angelegenheit zu beſchäftigen. „Eiſenbahnreform“ von 
Eduard Engel“) iſt ſchriftſtelleriſch eine hübſche Leiſtung. Es iſt 
lebhaft geſchrieben, mit ſo viel Leidenſchaft und Witz, als nothwendig 
ſind, um für einen trockenen Gegenſtand die Aufmerkſamkeit munter 
zu erhalten, mit einer Fülle von Abſchweifungen, welche den Beweis 
liefern, daß der Verfaſſer auf eine Reihe von Einwendungen, die 
man ihm entgegen halten könnte, ſelbſt aufmerkſam geworden iſt. Es 
iſt ein Buch, ſehr geeignet, eine Frage, die allmälig brennend ge⸗ 
worden iſt, in Fluß zu bringen, nicht geeignet, fie zu löſen. Wir 
halten die Löſung, welche der Verfaſſer gefunden hat, für falſch. 

Der Verfaſſer will einen Einheitstarif haben nach Art des Ein⸗ 
Heitäportos. Dieſer Einheitstarif ſoll für alle Entfernungen von fünfzig 
Kilometern aufwärts gelten. Für kleinere Entfernungen gelten Local: 
ſätze; von der angegebenen Grenze aufwärts bleibt die Entfernung 
einflußlos. Wer einen Bahnhof betritt, muß ſein Billet zum Coupiren 
vorzeigen, wer ihn verläßt, muß es abgeben. So lange er ſich inner⸗ 
halb der Bahnhöfe hält, mag er fahren, ſo lange und ſo weit er 
will, denn das Billet giebt keine Station an. Der Koſtenpunkt be⸗ 
trägt Eine Mark für die dritte, 2 Mark für die zweite und 6 Mark 
für die erſte Klaſſe, doch darüber ließe ſich reden. 

Wir halten den Vorſchlag im Princip für verkehrt. Der Ver⸗ 
faſſer geht nämlich von der Anſchauung aus, die Eiſenbahn nutze ihr 
Material nicht hinreichend aus und gebe in Folge deſſen eine ſchlechte 
Rente. Von den Perſonenplätzen, die ſie zur Verfügung ſtelle, 
werden nur 25 Procent ausgenutzt. Ein Perſonenzug hat im Durch⸗ 
ſchnitt 400 Plätze und 100 Perſonen fahren nur. Wenn die Eiſen⸗ 
bahn ihre Preiſe ſo ſtellte, daß alle 400 Plätze beſetzt werden, würde 
ſie beſſere Geſchäfte machen. 

Wir halten das für einen ſehr gefährlichen Irrthum. Wer wie 
die Eiſenbahn am Markte ſteht und wartet, bis man ihn dinge, kann 
niemals völlig ausgenutzt werden; er muß mit Vorräthen verſehen 
ſein für unvorhergeſehene Fälle. Wenn mit einem Eiſenbahnzuge 
durchſchnittlich 100 Menſchen fahren werden, muß die Eiſen⸗ 
bahn wenigstens 400 Plätze zur Verfügung ſtellen. Denn 
in Ausnahmefällen werden wenigstens 400 Perſonen fahren 
wollen und dieſe 400 Perſonen verlangen unnachſichtig ihr 
Recht und die Eiſenbahn verfiele in Schuld, wenn fie ſich nicht für 
dieſen Fall vorgeſehen hätte. Würden mit dem Zuge 400 Menſchen 
im Durchſchnitt fahren wollen, ſo würde es vielleicht nicht einmal 
genügen, daß die Eiſenbahn ſich für viermal 400 vorgeſehen hat, 
ſondern fie müßte vielleicht fünfmal 400 Plätze zur Verfügung haben. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Juli. [Die Germaniſirung der Reichs⸗ 
lande.] Die officiöfen Blätter berichten geftiſſentlich über die 
chauviniſtiſchen Demonſtrationen, welche während der letzten Feſttage 
in Paris von der Patriotenliga unter Führung des Herrn Deroulede 
verübt worden ſind. Es iſt bereits gemeldet worden, daß das Stand⸗ 
bild der Stadt Straßburg auf dem Concordiaplatz beſonders bekränzt 
worden und daß auch die entſprechenden Reden gehalten wurden, 
aus denen man entnehmen kann, wie in einzelnen Kreiſen Frank⸗ 
reichs die Hoffnung auf die Wiedergewinnung der deutſchen Reichs⸗ 
lande andauert und mit Vorbedacht genährt wird. Wenn man aus 
dieſen Kundgebungen Gründe für die Rechtfertigung des Paßzwanges 
in Elſaß⸗Lothringen herleitet, fo ſcheint uns dieſe Argumentation ver⸗ 
fehlt. Denn ſchließlich kann man die franzöfifhe Nation fo wenig 
für die Ausſchreitungen einiger Schreier verantwortlich machen, wie 
die deutſche Nation für die Thorheiten irgend einer Zeitung oder irgend 
eines enfant terrible einer Partei. Im Allgemeinen wird man 
zugeben müſſen, daß das franzöſiſche Volk ſich gegenwärtig weit 
ruhiger und maßvoller zeigt, als man noch vor Jahresfriſt erwarten 
konnte. Auch die Rede des Präſidenten Sadi Carnot läßt keinen 
Zweifel an der Aufrichtigkeit und Innigkeit der Friedensliebe, welche 
ihn ſelbſt und feine Regierung beſeelt. Déroulede aber vertritt, das haben 
noch die jüngſten Wahlen handgreiflich gezeigt, nur eine kleine Minderheit 
des Volkes. Wenn mithin aus der Haltung der franzoͤſiſchen Nation 
Schlüſſe für die Verwaltung in den Reichslanden gezogen werden ſollten, fo 
können ſie gegenwärtig nur ſehr günſtig ausfallen und jede Milderung 
in der Praxis gegenüber dem Nachbarvolke befürworten. Es ſind 
denn auch in der That einige Erleichterungen im Grenzverkehr 
neuerdings eingeführt worden, und der Statthalter Fürſt Hohenlohe hat 
in ſeiner Erwiderung auf die Anſprache des Präſidenten Schlum⸗ 
berger erklärt, daß die weiteren Maßregeln, welche Deutſchland er⸗ 
greifen werde und müſſe, um die Reichslande dauernd zu ſichern, 
nicht dem polizeilichen, ſondern dem wirthſchaftlichen Gebiet ange⸗ 
hören werden. Man kann dieſes Programm nur freudig willkommen 
heißen. Denn ſicherlich iſt jede friedliche Maßnahme wirthſchaftlicher 
Natur weit geeigneter, die widerſtrebenden Gemüther an das Deutſche 
Reich zu feſſeln, als die Strenge polizeilicher Maßregeln, welche ge⸗ 
meinhin die Staatsgewalt von der unangenehmſten Seite fühlbar 
macht. Welcher Art die wirthſchaftlichen Maßnahmen der Reichs⸗ 
verwaltung fein werden, iſt freilich bisher nicht zu erkennen. Drolliger 
Weiſe bringt gegenwärtig ein freiconſervatives Wochenblatt einen 
langen Aufſatz, — wie wir erfahren, aus der Feder eines elſäſſiſchen 
Grundbeſitzers — der nichts Geringeres vorſchlägt, als den Groß⸗ 
grundbeſitz in den Reichslanden auf Koſten des Deutſchen Reiches 
auszukaufen. Vorerſt wird zu dieſem Zwecke nur eine Kleinigkeit 
von dreißig Millionen verlangt; aber der Verfaſſer ſelbſt ſagt, 
daß mit dieſer Summe nur wenig zu erreichen ſei. Wir 
würden es nachgerade für bedenklich erachten, wenn man allent⸗ 
halben, wo es gilt, zu germaniſiren, einfach den Grundbeſitz 
aufkaufte. Denn ſo drückend dieſe Laſten ſchließlich für die 
Steuerzahler wären, ſo wenig ſcheint doch mindeſtens in den Reichs⸗ 
landen durch den Wechſel der Beſitzer der Germaniſtrungsproceß be⸗ 
fördert. Denn der Verfaſſer ſelbſt erwähnt, daß dort zumeiſt die 
Beſitzer gar nicht auf ihren Gütern ſeien. Es würde daher zunächſt 
nothwendig ſein, außer dem Beſitzer auch die Pächter und Arbeiter 
und das ganze Geſinde vom Gute zu treiben, was aber zu ſolchen 
Unbilligkeiten führen müßte, daß jede andere Maßregel geeigneter er⸗ 
ſchiene, um die reichsländiſche Bevölkerung für das Deutſche Reich zu 
gewinnen. Wir glauben überhaupt, daß ein wenig Geduld in dieſer 
Angelegenheit ſehr dienlich wäre. Denn man kann füglich nicht ver⸗ 
langen, daß in ſiebenzehn Jahren wieder gut gemacht werde, was 
zwei Jahrhunderte hindurch gefündigt worden if. Gut Ding will 
Weile haben. Und wenn die officiöſen Blätter behaupten, man könne 
den Elſaß⸗Lothringern nicht nachlaufen, ſo wird man ſie noch weniger 
einfach aus dem Lande treiben dürfen; es wird eben die Aufgabe 
der Regierung ſein müſſen, die neuen Bürger dermaßen von den 
An Einem Tage giebt es vielleicht 200 Menſchen, die den Zug von] Wohlthaten der Angehoͤrigkeit zum Deutſchen Reiche zu überzeugen, 
Breslau nach Berlin nur von Liegnitz bis Sorau befahren und anf daß fie gern und freudig, ſei es auch erſt in geraumer Zeit, wenn 
einem anderen Tage kommen dieſe 200 Menſchen auf die Strecke von] die Wunde von 1870 vernarbt iſt, ſich wieder als Deutſche fühlen, 
- Zend, Goftenoble. wie einſt vor langen Menſchenaltern ihre Ahnherren und Vorfahren. 


Perrückenmacher⸗Innungen.“ ] Außer verſchiedenen Angelegen⸗ 
heiten von internem und rein ſachmänniſchem Intereſſe kamen in den 
Verhandlungen einige Anträge auf Trennung der Nachweiſebureaur von 
den Herbergen vor, um eine gleichmäßigere en, der ea 
fügung ſtehenden Gehilfenkräfte zu ermöglichen, bezw. die Benachtheiligung 
ſolcher, welche nicht dauernd mit den Bureaux in Verbindung bleiben, 775 
verhindern. Koſer⸗Berlin erhob namentlich den Vorwurf, es werde bei 
Zuweiſung von Gehilfen nach Gunſt verfahren, was eine energiſche und 
entrüſtete Zurückweiſung durch den Vorſitzenden unter lebhaftem Beifall 
der Anweſenden erfuhr. Die hierauf gerichteten Anträge wurden hiernach 
durch Uebergang zur Tagesordnung n 8 desgleichen auch die beab⸗ 
ſichtigte Einführung von gleichmäßigen Schemata für die Nachweiſe⸗ 
bureaur. — Die vereinigten Innungen des Oberlauſitzer Bezirksverbandes 
(Referent Pöſchmann⸗Muskau) wünſchen eine Petition an die Staats⸗ 
regierung, betreffend Abänderung der Taxe für Heilgehilfen, d. h. eine 
Verbeſſerung der Scala gerichtet zu ſehen. In der Discuſſion wurde faſt 
. — darauf hingewieſen, daß, wenn auch im Allgemeinen und beſonders 
empfindlich an einzelnen Orten ſich eine Erhöhung der Taxen erforderlich zu 
machen ſcheine, ſo könne ſich doch im gegenwärtigen Augenblicke kein Er⸗ 
folg verheißen laſſen; es müſſe dem Einzelnen überlaſſen bleiben, möglichſt 
vortheilhafte Beſoldung für Hilfeleiſtungen chirurgiſcher Art zu erlangen. 
— Faſt jeder Verbandstag der letzten Jahre hat darauf gerichtete An⸗ 
träge erlebt, den Verbandstag nur alle zwei Jahre einzuberufen; 
diesmal, wie früher, wurde ein ſolcher Wunſch zurückgewieſen. — Namens 
der Kaſſenreviſions⸗Commiſſion erſtattet e Bericht, ver⸗ 
lieſt das Protocoll, ertheilt dem bisherigen Schatzmeiſter Herrn 
J. P. Pfeffer auf einſtimmigen Beſchluß der Reviſionscommiſſion unein⸗ 
2 Lob wegen der muſterhaften Buchführung und Rechnungs⸗ 
egung und beantragt, die Entlaſtung auszuſprechen. Die Verſammlung 
giebt keiner Bole — Der Verband hat nach jorgrältig einge⸗ 
ogenen und durch Bezirksvorſtandsmitglieder verbürgten Ermittelungen 
die für überſchwemmungsleidende Mitglieder eingegangenen Gelder in 
Höhe von 1955,55 Mark 1 gebracht; ein Reſtbeſtand 
von 248,75 Mark bleibt nachträglich zur Kenntniß kommenden Noth⸗ 
fällen vorbehalten. — Die Wahl einer Stadt zur Abhaltung 
des nächſtiährigen Verbandstages rief einen freundſchaftlichen 
Wettſtreit der gaſtlichen Städte hervor, die es ſich zur Ehre rechnen, 
den Verband bei ſich zu ſehen: Poſen, Kaſſel und München ſtritten darum, 
ſchließlich behielt Poſen mit 115 Stimmen gegenüber München mit 96 
und Kaſſel mit 12 die Oberhand. — Die Wahl des Bundes⸗Vorſtandes 
ergiebt die einſtimmige Wiederwahl des Bundes⸗Vorſitzenden Fr. Woll⸗ 
ſchläger⸗Berlin. Die Wahl der übrigen Vorſtandsmitglieder wird der 
„Barbier⸗ und Friſeur⸗Innung“ zu Berlin übertragen. — Nachdem 
Müller⸗Breslau der Preſſe den Dank für die Theilnahme ar N Woll 
und der Vorſitzende ihn noch beſonders wiederholt, ſchließt Fr. Woll⸗ 
ſchläger die Verhandlungen mit Dank für die reiche Betheiligung, Bitte um 
weitere unermüdliche Arbeit im Geiſte der gefaßten Beſ 115 und mit 
Aeußerungen beſonderer Freude und beſonderen Dankes für die ihm 115 
widmeten Ehrenbezeugungen und dem Verſprechen, ferner für den Stand 
= leben und zu wirken. Ein Hoch auf den Verband, in welches die ing 
ammelten ſtürmiſch einfielen, bildete den harmoniſchen Abſchluß = er⸗ 
ſammlungstages. — Bei dieſer Gelegenheit ſei no a aß eine 
jilberne Medaille und ein Ehrenpreis auch dem Friſeurgehilfen Fritz 
Bartſch in der Fach⸗Ausſtellung des Bundes von den Preisrichtern zu⸗ 
erkannt worden iſt. 


S kam aber geſtern nicht zu 
Sache kam 9 ſteben Tagen zwiſchen der Behändigung der 


[Mit polizeilicher Auflöſung!] auf Grund des Socialiſtengeſetzes 
endigte die nen des achvereins der Schuhmacher, — e 55 
Montag im Saale der Habel'ſchen Brauerei in der Bergmannſtraße ſtatt⸗ 
fand und von etwa 150 Perſonen beſucht war. Auf be Tagesordnung 


[Bom Berbande bee: „Bundes deutſcher Barbier:, Frifeur: 
un 


ſtaud unter Anderem ein Vortrag des Herrn Dr. Bruno Wille über „Was 
ut? oder: Die natürlichen Grundlagen der Moral“ nebſt Beſprechung. 
achdem der Vortragende ſeine Anſichten entwickelt hatte, ſprachen mehrere 
Mitglieder des Vereins ihre Zuſtimmung aus. Einer der Redner äußerte 
dabei die Mei „die Religion könne heut zu Tag 
keit und ganz beſonders für die Proletarierklaſſe nichts mehr bedeuten. 
Bei dieſen Worten erklärte der überwachende Polizeilieutenant die Ver⸗ 
Bene für aufgelöft. Die Menge verließ den Saal ohne jegliche 
örung. 

[Einundvierzig Socialdemokraten,] darunter drei Frauen, 
nd in der Nacht zum 11. Juli beim Ankleben ſocialdemokratiſcher 
lakate verhaftet worden; dis jetzt iſt noch niemand entlaſſen. 
er Vorgang ſtellt eine wohl vorbereitete That der geſammten Berliner 

. dar, welche als Kundgebung auf bie Thronbeſteigung 
Kaiſer Wilhelms II. anzuſehen iſt. Nachdem das bekannte unfläthige Flug; 
blatt, womit man den Regierungsantritt Kaiſer Friedrichs zu beantworten 
wagte, der Partei einen vorausſichtlich folgenſchweren Proceß eingebracht 
ki e, glaubte man diesmal eine weniger gefahrvolle Demonſtration in 
cene ſetzen zu können. Man klebte daher die kleinen rothen Plakate 
mit der Aufſchrift: „Antwort: Hoch lebe die Socialdemokratie!“ genau 
unter die Stelle der Kaiſerlichen Thronrede, welche die Umſturz⸗Beſtre⸗ 
bungen berührt. rg war übrigens ie bemerkt die „Poſt“) die 
Meldung hieſiger Blätter, daß die Polizei erſt durch die ſtädtiſchen Wächter 
von dem Vorhaben der Socialdemokraten benachrichtigt worden ſei. Die⸗ 
ſelbe hatte vielmehr ion vorher von der Sache Kenntniß erhalten, und 
deshalb waren die Beamten der politiſchen Polizei vollzählig auf dem 
Platze, da ſonſt die vollſtändige Vereitelung der Demonſtration wohl kaum 
möglich geweſen wäre. Desgleichen iſt es unzutreffend, daß ſich die Ver⸗ 
hafteten geweigert hätten, er 18 tagen dieſelben waren 
vielmehr zum größten Theile der Behörde als Mitglieder der „inneren 
Bewegung“ bereits bekannt. 0 
Swinemünde, 16. Juli. [Unfall auf dem kaiſerlichen Ge⸗ 
ſchwader.] Geſtern Vormittag um 9 Uhr traf der Aviſo „Blitz“ hier 
ein, um die für Kaiſer Wilhelm II. von Berlin nachgeſandten, am Abend 
zuvor hier eingegangenen Poſtſachen abzuholen und an Bord der „Hohen⸗ 
lern“ zu bringen. Der „Blitz“ brachte gleichzeitig, wie die „N. Stett. 
eitung“ meldet, die Leiche eines auf dem Panzerſchiffe „Friedrich der 
roße“ beim Segelſetzen verunglückten Matroſen (nach Berliner 
Blättern eines Einjährig⸗Freiwilligen) hierher, deren Beerdigung auf dem 
Biefigen Kirchhofe mit militäriſchen Ehren morgen Vormittag ſtatt⸗ 


nden fol. “ 
Deſterreich Ungarn. 

B. Wien, 17. Juli. [Die Königin Natalie] hat Wien verlaſſen. 
Vor dem „Hotel Imperial“ warteten hunderte von Neugierigen. Starke 
Wachabtheilungen zu Su und zu Pferde ſperrten jedoch im weiten Um: 
kreiſe das Hotel ab. Vor demſelben waren Civilagenten poſtirt, das 
Publikum wurde in den dem Hotel gegenüberliegende Baumgang zurück⸗ 

edrängt. Um / Uhr verließ der ruſſiſche rg das Hotel. Er 
hai mit der Königin eine längere Unterredung gehabt. Eine Biertel- 

nde ſpäter beſtieg die Königin mit den Fürſtinnen Moruſſi und Ghika 
im Veſtibule einen geſchloſſenen Landauer. Im zweiten Wagen folgte 
Ghika und Frl. Bogicevic. Die Königin ſchien heiter. Der Kuticher der 
Equipage war angewieſen worden, die Fahrt durch die Seitengaſſen zu 
machen, und fuhr in die Künſtlergaſſe. Als die Königin dies — 
ertheilte ſie die — umzukehren und die Route über die Ringſtraße 
een Wenige Minuten vor 5 Uhr langte die Königin auf dem 

eſtbahnhofe an. Sie verweilte einige Minuten im Hofwarteſalon und 
beſtieg dann von der Ankunftsſeite aus den Salonwagen des Orient⸗ 
erpreßzuges. Bei der Abfahrtshalle warteten über Hundert Neugierige 
vergebens auf die Königin. 

Wien, 17. Juli. [Aus der deutſchen Turnerſchaft.] Der in 
München verſammelte Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft hat edlen 
den niederöſterreichiſchen Turngau, und insbeſondere den Erſten 
Wiener Turnverein aus der deutſchen Turnerſchaft auszuſchließen. Für 
benienigen, — fo ſchreibt hierzu die „N. Fr. Pr.“, — welcher die Vorgänge 
in dem Erften Wiener Turnverein, der zugleich den niederöſterreichiſchen 
ea beherrſcht, aufmerffam verfolgt hat, find die Gründe klar, welche 
den Außſchuß der deutſchen Turnerſchaft, das 92 die o rde 
der Organiſation der deutſchen Turnerſchaft, zu ſeinem Beſchluſſe beftimmt 

aben. Der Erſte Wiener Turnverein at ‚etwa im Februar vorigen 
ahres den Beſchluß gefaßt, daß nur Mitglieder „ariſcher Abſtammung“ 
dieſem Vereine angehören dürfen, und nachdem dieſe Statuten⸗ 
Aenderung die Genehmigung der niederöſterreichiſchen Statthalterei er⸗ 
halten hat, wurden ſämmtliche „Nicht⸗Arier“ zum Austritte aus dem 
Vereine aufgefordert, beziehungsweiſe ausgeſchloſſen. Dieſer Beſchluß 


wurde, wie bekannt, vom Ausſchuſſe der deutſchen Turnerſchaft 
mißbilligt, und insbeſondere das geſchäftsführende Organ dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes, Herr Götze, verurtheilte das Vorgehen des Erſten Wiener Turn⸗ 


vereins in den ſchärfſten Ausdrücken, was allerdings zur Folge hatte, 


Die Sintfluth. 
Zeitgemäße Reminiscenz von ©, Inftinus, 
Berlin, 17. Juli. 

„Und der Regen regnet jeglihen Tag“ und die Linden 
und Ulmen in den Straßen ſchütteln ſich in der Näſſe. Die nieder⸗ 
traufenden Rippen der verwaſchenen Regenſchirme machen die feuchten 
Menſchen zu wandelnden Badeſchränken und der Straßendamm ge⸗ 
wiſſer Stadtgegenden zeigt eine bedenkliche Aehnlichkeit mit dem 
griechiſchen Archipel. An den Anſchlagſäulen aber verſchwimmt bereits 
„das eilfte Gebot“ mit „der Fatiniza“ und „die goldene 110“ ver⸗ 
läuft in eine goldene 110 000. 

Und da ſitzt man „hinter dem Fenſter gebannt“, ein armer Regen⸗ 
wurm, und blickt melancholiſch nach der Straße. Hatte ich mir doch 
vorgenommen, „die hundert Nachmittags⸗Ausflüge in die Umgegend 
von Berlin“ ſyſtematiſch durchzugenießen, und nun ich gerade vor 
Ausflug 19 „Müggelſee“ ſtehe, da zaubert mir der Himmel über 
Nacht einen See dicht vor die Wohnung und macht mir nicht nur 
Einen, nein, Millionen ſchräge, naſſe Striche durch meine Pläne. 

Da oben ſcheint nämlich in der Waſſerleitung etwas caput zu 
fein und wenn eine ſolche Röhre undicht geworden iſt, da hilft weiter 
nichts, als „dichten“. 

Dichten? in dieſer Gefangenſchaft, die mich an das Loos der Ge⸗ 
fangenen in dem wellenumbrandeten Schloß Chillon erinnert? Und 
doch ſchwingt ſich die Phantafie einige tauſend Meilen und viele 
tauſend Jahre hinüber, dahin, wo einſt Einer mit langem weißen 
Bart in einem großen tannenhoͤlzernen, wohlverpichten ſchwimmenden 
Kaſten ſaß und durch das einzige Fenſter trübſelig in den Himmel 
blickte, als wollte er fragen: quousque tandem? 

Damals war das Hauptrohr geplatzt, und das ganze himmliſche 
Reſervoir ſtürzte unaufhaltſam auf die Erde, vierzig Tage und vierzig 
Nächte. Das konnte erſt wieder zuſammengefaßt werden, als es aus⸗ 
gelaufen war, und da nahm der Herr einen großen metallenen, 
fiebenfarbig in der Sonne funkelnden Reifen, fo die Menſchen Regen⸗ 
bogen nennen, und ſchlug mit Donnerfeilen die himmliſche Waſſer⸗ 
tonne zuſammen. Seitdem hält ſie ſo ziemlich. 

Aber langweilig kann es doch bei den Noachiden nicht geweſen 
ſein: denn Arbeit gab es in Fülle. Acht Menſchen im Ganzen — 
darunter Noah ſelbſt, ſechshundert Jahre alt — hätten für die In⸗ 
ſtandhaltung der Arche, Reinigung der Ställe und Volieren, Speifung 
der Aquarien und namentlich für Futterung zu ſorgen! Allen 
Reſpect, das macht ihnen heut kein zoologiſcher Gartendirector nach! 

Und zu einer beſchaulichen Ruhe kann man auch nicht gekommen 
ſein. Wer hat nicht einmal das Concert des Raubthierhauſes, die 
Symphonie des Vogelhauſes, das Baßtrio des Bärenzwingers auf ſich 
wirken laſſen und nun denke man ſich, in einem mäßig großen 
Menageriegebäude: den Zuſammenklang wiehernder Pferde, brummen⸗ 
der Bären, heulender Löwen, trompetender Elephanten, bellender 
Hunde. meckernder Ziegen und bloͤkender Schafe, das Krähen der 


e für die Oeffentlich⸗ lich durch, daß 


daß Herr Götze von den antiſemitiſchen Häuptlingen des Erſten Wiener 
Turnvereins mit den üblichen Kraftworten beſchimpft wurde. Der Erſte 
Wiener Turnverein rief ferner auf dem letzten, in Krems abgehaltenen 
Kreisturnfeſte die häßlichſten Scandalſcenen hervor und ſetzte es ſchließ⸗ 
ich durch, auch der Niederöſterreichiſche Gauturntag das Grundgeſetz 
des Niederöſterreichiſchen Turngaues in antiſemitiſchem Sinne abänderte. 
Die Antwort, welche der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft, der eben 
in München verſammelt war, um die Vorbereitungen zu dem ſiebenten 
Allgemeinen deutſchen Turnfeſte zu treffen, auf dieſen Beſchluß ertheilte, 
war die Ausſchließung des Niederöſterreichiſchen Turngaues und des 
Erſten Wiener Turnvereins aus der deutſchen Turnerſchaft. Die nächſte 
Wirkung dieſes Beſchluſſes iſt, daß der Niederöſterreichiſche Turngau und 
der Erſte Wiener Turnverein keine Einladungen zu dem Ende Juli 1889 
in München ſtattfindenden Allgemeinen deutſchen Turnfeſte erhalten werden. 

H. Karlsbad, 17. Juli. [Für den italieniſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten Crispi!] if für Ende Juli bei Pupp Quartier be⸗ 
ſtellt worden. 

Reichenberg, 17. Juli. [75 Kilogramm Dynamit geſtohlen. 
Die Bezirkshauptmannſchaft Reichenberg erläßt eine Kundmachung, daß in 
der Nacht vom 16. auf den 17. Juli das Magazin des Dynamitverſchleißes 
des Joſeph Simon in Ratſchendorf (Bezirk Reichenberg), erbrochen und 
aus demſelben ein Quantum von 75 Kilogramm Dynamit in Patronen⸗ 
form geſtohlen worden iſt. Die Stadt⸗ und die Gemeindeämter, ſowie die 
Gendarmerie werden zu den eingehendſten Nachforſchungen aufgefordert. 
Von den Thätern iſt bisher keine Spur vorhanden. 

. Brünn, 17. Juli. [Der Spinnerſtrikel nimmt große Dimen⸗ 
ſionen an. Ein ſechsgliederiges Arbeitercomité verhandelte Nachmittags 
reſultatlos mit dem Stadtrathe und verſprach, Ruheſtörungen zu ver⸗ 
meiden. Trotzdem wurden die Arbeitenden haranguirt, ebenfalls zu ſtriken. 
Die Fabriksfirma 5 Kafka Sohn wurde von den Strikenden bedroht, 
daß ſie Abends mit Steinen bombardirt werden würde. Deshalb wurden 
die größten Vorſichtsmaßregeln vom Bürgermeiſter im Einvernehmen mit 
dem Platzcommando getroffen. 


Frankreich. 

s. Paris, 16. Juli. [Zur Lage.] Die Ereigniſſe des National⸗ 
feſtes und des geſtrigen Sonntages, an dem ſich die Boulanger⸗ 
Demonſtrationen hier und da wiederholten, werden am beſten durch 
die „Lanterne“ reſumirt, die ſich jetzt, da das Spiel verloren, von 
dem Prätendenten losgeſagt. „Man hatte eine große Demonſtration 
herbeiführen wollen: die Reclame war hierzu ausgiebig benutzt worden. 
Allenthalben prangten Zektel und wurden Karten vertheilt, welche zur 
Theilnahme an der Manifeſtation aufforderten. Mit pomphaften 
Worten wurde an die große vorjährige Kundgebung am Lyoner Bahn: 
hof erinnert und eine Wiederholung derſelben in Ausficht geſtellt. 
Nun wohl! Gerade dieſe Erinnerung hat den heutigen Boulangiſten 
zeigen müſſen, daß die Verhältniffe andere geworden, daß der General, 
der jetzt offen den Dictator ſpielen wollte, nicht mehr bei den Pariſern 
zählt: denn ſtatt der vorjährigen 200 000 Anhänger eines populären 
Generals fanden ſich diesmal kaum 2000 Schreier zuſammen, die in 
Boulanger ein Idol ohne nähere Bezeichnung verehren. Das 
Volk hat vielleicht Mitleid mit dem Irregeleiteten, der ſo ſchwer ſeine 
Fehler büßen muß, iſt aber nicht geſonnen, ihm als unſchuldigen 
Märtyrer Ovationen zu bereiten.“ Auch die „France“ iſt gegen 
Boulanger ziemlich kühl; nur „Cocarde“, „Preſſe“ und „Intranſigeant“ 
bleiben dem General treu. Rochefort ſcheint entſchloſſen, mit 
ihm unterzugehen: er hat ſich zu eng mit dem Prätendenten ver⸗ 
bunden und ſich ſelbſt den Rückzug verſperrt. — Der Geſammteindruck 
im Publikum iſt heute der, daß Boulanger, deſſen Geneſung übrigens 


alle Welt wünſcht, ſich von ſeiner mord liſchen Niederlage nicht wieder einige theilnehmende Worte mit ihm wechſelte. 
alle erettet. immt N a eral w en, um en an 


erholen könne, und daß die Republik von 


den Bonapartiſten anſchließen wird, und daß nunmehr 

Rechte für ihn gegen den verhaßten Floquet mit verdoppelter Wuth 
ankämpfen wird. 
Gemäßigten geſtalten wird, 
vor wenigen Tagen. 


iſt heute bereits etwas klarer, 


ſich ziemlich unverblümt dahin äußern, daß Floquet mit feinem Duell fanden. 


— 


Bedenken, als Feigling bezeichnet zu werden, aufs Spiel geſetzt, ſo 
ſcheinen ſie doch entſchloſſen, das Cabinet gegen die Rechte energiſch 
zu vertheidigen. Die Radicalen ihrerſeits ſind gegen die Opportuniſten 
ſeit dem loyalen Eintreten der Letzteren für die Regierung den 
reactionären und boulangiſtiſchen Anſtürmen gegenüber und beſonders 
wegen des ſelbſtverleugnenden einmüthigen geſtrigen Votums der 
Gemäßigten im Departement Loiret für den Radicalen Lacroix, der 
in Folge deſſen gegen den bonapartiſtiſchen Gegencandidaten einen 
glänzenden Sieg errang — 37 000 gegen 29 000 Stimmen — be⸗ 
deutend milder geworden und ſuchen dieſelben nach Moͤglichkeit zu 
ſchonen. — Die Nachricht deutſcher Zeitungen, daß Graf Herbert 
Bismarck ſofort nach der Petersburger Kaiſerzuſammenkunft ſich 
mit wichtigen Aufträgen nach Paris begeben wird, begegnet 
hier einer ſehr ruhigen Aufnahme. Wenn eine Entwaffnung gefordert 
werden ſollte, ſo wird man energiſch ſich gegen eine derartige Zu⸗ 
muthung wehren, ſo lange nicht von Deutſchland ein Aequi⸗ 
valent in Ausſicht geſtellt wird. Eine ehrliche Anregung 
ſeitens Deutſchlands, die erdrückenden Militärlaſten ohne Bedrohung 
nationaler Intereſſen herabzumindern, würde dagegen, ſo verſichern 
offictöfe Blätter, hier das freudig ſte Entgegenkommen finden. 
Nur dürften dem Stolze Frankreichs keine zu ſchweren Opfer aufer⸗ 
legt werden. Dieſen friedlichen Verſicherungen kann man leider nur 
geringes Vertrauen entgegenbringen, angeſichts der hämiſchen, auf⸗ 
reizenden Artikel, welche einflußreiche und der Regierung naheſtehende 
Blätter über das durch die Geſetze aller Länder gebotene Eingreifen 
der deutſchen Behörden in der unerquicklichen ſerbiſchen Angelegenheit 
und über das Verhältniß Deutſchlands zu Belgien, welch' letzteres 
als von ſeinem Herrſcher an uns verkauft geſchildert wird, täglich 
veröffentlichen. Man escomptirt hier bereits eine Revolution in Ser⸗ 
bien und verſichert triumphirend, daß trotz der Entrevue des deutſchen 
und ruſſiſchen Kaiſers in dem ſerbiſchen Verhältniſſe und der allge⸗ 
meinen Lage Europas ein engliſch⸗ () franzöſiſch⸗ruſſiſches Bündniß 
bald zur Thatſache werden würde, das der Tripelallianz die Spitze 
bieten könne. Im „Soleil“ dagegen plädirt ein „Ruſſe“ eine aus⸗ 
ſchließlich ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz, um bald in Berlin die Koſaken 
einziehen zu ſehen. Das ſind die „Friedenshoffnungen“, die ein 
Gegenbund gegen die Tripelallianz bietet! Bezeichnend iſt es, daß 
auf ihre Verwirklichung von dem ruſſiſchen „Soleil“⸗Mitarbeiter nur 
gehofft wird, wenn in Frankreich die Monarchie reſtaurirt wird, wenn 
in Paris Jemand ſein würde, an den der ruſſiſche Zar „Mein lieber 
Vetter und Freund“ ſchreiben könne. Indeß iſt für die Verwirk⸗ 
lichung des letzteren Planes recht wenig Wahrſcheinlichkeit vorhanden, 
ſo daß auch die Friedenshoffnungen beſtehen bleiben können. 


L. Paris, 16. Juli. [Die Feſte der Republik.] Der Prä⸗ 
ſident der Republik hatte am Sonnabend Abend nach dem Bankette 
den Maires mittheilen laſſen, daß er ſich glücklich ſchätzen würde, 
ſie am Sonntag um zwei Uhr Nachmittags im Elyſce⸗Palaſte zu 
empfangen. Einige hundert Bürgermeiſter leiſteten dieſer Einladung 
Folge. Ein Jeder wurde einzeln angemeldet und der Präſident des 
Pariſer Gemeinderaths ſtellte ihn dann Herrn Carnot vor, welcher im 
großen Saale des Erdgeſchoſſes, umringt von den Ofſizieren des 
Hauſes, den Präfecten des Seine⸗Departements und der Polizei und 
einigen Gemeinderäthen, jedem Ankommenden die Hand drückte und 
Solche Herzlichkeit 
ben. Sie waren ent⸗ 


Ebenfalls zu Ehren der Maires hatte der Pariſer Gemeinde: 


Wie ſich das Verhältniß zwiſchen Radicalen und rath einen Abend⸗Empfang veranſtaltet, zu dem ſich im Stadt⸗ 
als] hauſe außer den Gemeindevorſtehern auch der Präſident der Republik, 
Trotzdem nämlich viele opportuniſtiſche Organe] die Miniſter, Senatoren, Abgeordnete, Präfecten und Generale ein⸗ 


Wie im Elyſée, fo ſchienen auch im Hotel de Ville manche 


eine abſolute politiſche Unreife bekundet und wenn er auch Frankreich einen | Bürgermeifter über die Maßen verlegen, aber doch ſtolz darüber, daß 
Dienſt erwieſen, ſo doch andererſeits das Land durch ſein ſtürmiſches ihre Namen von den Thürſtehern laut in die Säle hineingerufen 
Vorgehen aufs Aeußerſte gefährdet und die Republik infolge egoiſtiſcher wurden. Unter den feierlich angemeldeten Gäſten war auch ein „Graf 
—— — — —— — —————— — — ze 


Hühner, das Krächzen der Raben, das Gurren der Tauben, das 


Klappern der Störche, das Ziſchen der Schlangen, das Zirpen der 
Cikaden und das Summen der Bienen: Alles in Einen großen 
zoologiſchen Accord vereinigt. Man wird es unter ſolchem betäuben⸗ 
den Lärm verſtändlich finden, wenn Noah — den wir uns als fo 
eine Art Arche⸗Diakonus vorſtellen müſſen — ſeine Beobachtungen 
über vorſintfluthliche Thiere und Pflanzen nicht zu Papier brachte, 
womit er freilich unſeren Gelehrten einen großen Dienſt geleiſtet 
haben würde. 

Die drei Söhne theilten ſich mit ihren Frauen vermuthlich in die Ver⸗ 
pflegung der drei durch ein Pärchen jeglicher Gattung vertretenen Reiche. 
Sems nahmen die Vierfüßler, Hams die Vögel unter ihre Obhut, Japhets 
aber war die Pflege vorbehalten für „allerlei Gewürm“. Wie leicht 
kann damals von den vorgeſchriebenen Pärchen ein Bakterchen, ein 
Trichinchen abhanden gekommen und die Art damit zu Grunde ge⸗ 
gangen ſein! Noah ſelbſt war nicht müßig. Anſtatt unfruchtbarer 
archeologiſcher Studien machte er Gährungsverſuche, deren Erfolge ihn 
zu der ſpäteren Anlage der Weinberge veranlaßte. Er ſtellte in ſeinem 
Laboratorium die verſchiedenſten Weinſorten dar und des Himmels 
Regen ſorgte dafür, daß ihm das Hauptmaterial dazu nicht ausging. 
Hätte er ahnen konnen, daß die Phylloxera vastatrix den Weinbergen 
feiner Urenkel einſt fo viel zu ſchaffen machen würde — mit einem 
Druck des Daumens hätte er die Ureltern dieſes Geſchlechts vernichtet. 

Wenn es bei den mitgenommenen Pärchen fein Bewenden ge: 
funden hätte, die Noachiden würden ſich noch Jahre lang „en vogue“ 
haben halten können. Aber innerhalb von faſt ſieben Monaten bleibt 
der Beſtand eines zoologiſchen Muſeums nicht derſelbe und es währte 
nicht lange, da hatten ſich ſo viel junge Löwen, Bären, Fällen, 
Küchlein, Kaulquappen und Schmetterlingslarven hinzugefunden, daß 
die Familie Noah ſchon ihre „gute Stube“ für den Nachwuchs ein⸗ 
zuräumen ſich genöthigt ſah. Unter der harmlos verkehrenden Fauna 
war ein ſolches Heer von Kreuzungen und Baſtardbildungen in die 
Erſcheinung getreten, daß die Darwiniſten Jahrtauſende daran genug 
zu erklären haben werden. 

Was ſollte man mit all' dem Gethier anfangen? Es an die Luft 
ſetzen? Noah verſuchte es mit einem Raben. — Vergebens: der 
Rabe kam zurück. 

Noah war in Verzweiflung. Das Fleiſch war aufgezehrt, der 
Schiffszwieback näherte ſich ſeinem Ende, der Himmel regnete und 

regnete ausſichtslos. Die Raubthiere maßen die Bemannung bereits 
mit wenig Vertrauen erweckenden Blicken, als berechneten ſie, wie 
viele Tage die Familie Noah im beſten Falle zu kleinen Portionen 
vertheilt ausreichen würde. 

Da kam denn endlich — in der zwölften Stunde — „die Taube 
mit dem Oelblatt“, und das war bekanntlich der Anfang vom Ende. 

Auch mir fliegt alle Morgen und alle Abende eine Taube ins 
Haus — ſie trägt mir ein, ſogar mehrere Blättchen zu — das iſt 
nämlich die Zeitungsfrau! Aber trotz ihres regelmäßigen Erſcheinens 
hat der Regen noch nicht nachgelaſſen. 


Eines Abends aber wird es ein verheißendes — untrügliches 
Oelblatt ſein: der Wetterbericht der deutſchen Seewarte. Er meldet 
trocknen Wind, warme Luft, heiteren Himmel, mit einem Worte: 
das Finale der Sintfluth. Und darauf ſchon heute — glückauf, all' 
ihr verregneten Menſchenkinder: liebe Frau, Noah, Sem, Ham, Japhet 
und Schwiegertöchter! Holet eure Sommerkleider, Strohhüte und 
Sonnenſchirme aus dem naſſen Burgverließ eurer Schranke! Die 
Sonne leuchtet wieder und lieblich glänzet der Müggelſee. 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


Gegenwärtig macht — fo plaudert ein aſtronomiſcher Mitarbeiter 
der Münchener „Neueſten Nachrichten“ — Planet Mars viel von 
ſich reden und man könnte, wenn wir hierzu ganz ſchwiegen, uns 
als Himmelschroniſten mit um ſo größerem Rechte den Vorwurf 
machen, als Mars unſer aſtronomiſcher Nachbar iſt und uns in viel⸗ 
facher Beziehung weit näher ſteht, als alle übrigen Himmelskörper. 
Allein wir hätten am liebſten erſt zu Anfang der neunziger Jahre 
unſer ganzes Intereſſe ihm zugewandt, weil dann Mars unſerer Erde 
gegenüber eine überaus günſtige Stellung einnimmt, wie ſie nur alle 
15 Jahre wiederkehrt. Zuletzt war dies im Jahre 1877 der Fall, 
wo denn auch der Mailänder Aſtronom Schiaparelli ſeine epoche⸗ 
machenden Unterſuchungen über die Natur dieſes ſchöͤnen Sternes 
machte, die ſo vielartig und eingehend waren, daß ſich ſeitdem ſagen 
ließ, neben Erde und Mond iſt Mars die beſtbekannte Welt unter 
den Welten. Damals auch wurden zu Waſhington die beiden winzig 
kleinen Monde — ſchon mehr Möndchen — unſeres Nachbarplaneten 
entdeckt, von denen man vorher keine Ahnung hatte. 

Ein gleich günſtiger Zeitpunkt für die Betrachtung dieſes im 
röthlihen Schimmer leuchtenden Geſtirnes wird nun im Jahre 1892 
wiederkehren, wo ſich Mars unſerer Erde, von der er ſich doch bis 
zu 52 Millionen Meilen entfernen kann, auf 7% Millionen genähert 
hat. Aber auch in der Zwiſchenzeit giebt Mars etwa alle zwei 
Jahre mehr oder minder günſtige Gelegenheit zu ſeiner Betrachtung, 
und das nun einmal in beſonderem Maße geweckte Intereſſe läßt 
ihn nicht außer Auge. Warum auch nicht! Sind wir doch durch 
Schiaparelli plötzlich in den Beſitz einer Wellkarte des Mars gelangt, 
auf der mit einer geradezu verblüffenden Menge von Detalls ſich 
Continente und Inſeln, Untiefen, Meeresengen, Vorgebirge, Land⸗ 
ſeen und Canäle, ſowie ausgedehnte Schnee: und Eisfelder einge: 
zeichnet finden, daß man ſich ſchließlich wundert, weshalb da keine 
Eiſenbahnen, unterſeeiſche Kabel oder gar Städte aufgeführt find, 
denn nur hierin vermag man einen bemerkenswerthen Unterſchied 
von unſeren Erdkarten zu erkennen. 

Mars hat Länder und Meere wie die Erde, obwohl in einer 
anderen Vertheilung. Das Landgebiet auf dem Mars bildet einen 
Gürtel rings um feinen Aequator herum. Dieſen Gürtel umgeben 
zu beiden Seiten große Polarmeere, während er ſelbſt nur von zahl⸗ 
reichen Canälen durchkreuzt wird. Mars hat wirklich blau⸗wogende 
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von Chatnotrville“, welcher ſich bei genauer Beſichtigung entpuppte 
als der Maler, Dichter und Kneipwirth Rodolphe Salis, dermalen 
Eigenthümer der Künſtlerkneipe „Zur ſchwarzen Katze“. Zur Unter⸗ 
haltung der Gäſte war ein Concert organiſirt worden, bei 
dem Sänger und Sängerinnen der Großen und der Komifchen 
Oper ſowie die Capelle der republikaniſchen Garde mitwirkten. 
Für den Präſidenten des Municipalraths und den Seine⸗ 
Präfecten Poubelle war das Feſt nichts weniger als eine Sinekur, 
denn ſie gingen dem Präſidenten der Republik und den Miniſtern 
jedes Mal die große Treppe hinunter entgegen, welche 50 Stufen 
zählt, und dieſe Reiſe wiederholte ſich mindeſtens ein Dutzend mal. 
Nachdem der Präſident der Republik in die Ehrenhalle geleitet worden 
war, zog Darlot, der Präſident des Gemeinderaths, ein Blatt Papier 
aus der Taſche und verlas folgende Anſprache: 

„Herr Präfident der Republik! Ich habe heut ſchon die Ehre gehabt, 
hnen im Elyfee die Maires der franzöſiſchen Gemeinden vorzuſtellen. 
eſtatten Sie mir, ſie Ihnen jetzt nochmals im Stadthauſe im Namen 

des Pariſer Gemeinderaths vorzuſtellen. Die Anweſenheit dieſer ge⸗ 
wählten Beamten beweiſt, welche Sympathie Frankreich der Stadt Paris 
weiht. Wir hoffen, dieſe ganz brüderliche Kundgebung werde den Ge⸗ 
meindefreiheiten die Thore weit öffnen. Wir zählen darauf, daß die 
Regierung uns in der Erfüllung unſerer Aufgabe beiſtehen und den Ge⸗ 
meinden die Freiheiten geben werde, deren ſie noch entbehren, und die ſie 
berechtigt ſind, von der Republik zu erwarten.“ 

Herr Carnot verzog bei dieſem Winke mit dem Zaunpfahle keine 
Miene und erwiderte kühl, die Stadt Paris könne ſeiner Hingebung 
ſicher ſein. Als er den Feſtſaal betrat, begrüßte ihn der tauſendfache 
Ruf: „Es lebe die Republik!“ Vor ihm war ſchon dem Conſeils⸗ 
präſidenten eine der geräuſchvollen Huldigungen dargebracht worden, 
an die er ſeit feinem Duell mit Boulanger ſchon gewöhnt iſt. 

Ueber eine Reihe von Auszeichnungen I, welche franzöſiſchen 
Dichtern, Schriftſtellern und Schauſpielerinnen 0 ſer Tage verliehen 
worden, berichtet man aus Paris: „Zum Nationalfeſte erhielt Emile 
Zola das Kreuz der Ehrenlegion. Sully⸗Prudhomme wurde zum Offizier 
und Alexandre Dumas zum Commandeur des Ordens ernannt. Der 


Dichter Jean Aicard, die Schriftſteller Henry Aron, Henry Fouquier, 
Stoubleg, Paul Giniſty, ſodann Jules Claretie und Theodore de Banville 
wurden zu Offizieren des Unterrichtsweſens beförde an die 


nur 
aiſenhauſes für Künſtlertcher (Orphelinat des 
Arts) zum Ritter der Enten Pall ernanyt, eine Auszeichnung, welche den 
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u. A. wurden zu Offizieren der Akademie ernannt. er ber. 
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der eidungsproceß in Belgrad! ſchreitet fort und ſchon 
jetzt läßt ſich erſehen, daß der Ausgang für die Königin kein günſtiger 
fein kann. Die Synode erklärte ſich zuständig und man weiß, daß au 
das die eden Mitglied, ein 3 nach Rückſprache mit Riſtitſ 
für die Scheidung ſich ausſprach. Die Synode ernennt jetzt einen Ver⸗ 
treter der Königin. Da die Königin Abſchriften der vertrauteſten Briefe 
des Königs an einen fremden Hof ausgeliefert, ſowie Abſchriften an ver⸗ 
in eu der e er gelandt a 1 durch Frau 
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Mailändiſche er melden, hat es am Mittwoch, 11. d. Mts. 
an — oberitaliſchen Seen, einer Region, die ſich doch gewiß nicht durch 
niedrige Temperatur auszeichnet, luſtig geſchneit! Ebenſo wird 
übereinſtimmend aus Pavia, Florenz und Neapel berichtet, daß dort 
e Winterwetter herrſche, fo daß der Touriſtenverkehr faſt ganz dar⸗ 
niederliege. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 18. Juli. ; 
Die Orgel der Kirche zu St. Maria⸗Magdalena 
in Breslau. 


Bei Gelegenheit der umfaſſenden Renovation der Maria⸗Magda⸗ 
lenen⸗Kirche iſt man auch dem längſt geplanten Umbau bez. Neubau 


der großen Orgel dieſer Kirche näher getreten und bereits iſt das 
alte Werk, das ſeit dem Jahre 1725 der Verherrlichung der kirchlichen 
Feierlichkeiten gedient hat, abgetragen worden. Ein alter Kupferſtich 
von Bartholome Strahowsky nach einer Zeichnung von Joh. Jacob 
Eybelwyſer aus der Zeit der Erbauung der Orgel giebt in ſeiner 
Unterſchrift Auskunft über das Kunſtwerk. Dieſelbe lautet wörtlich: 

„Abbildung der Grossen Orgel, Welche in der Kayser: und König - 
lichen Stadt Bresslau, in der Kirchen bei S. Maria-Magdalena, Durch Jo- 
hann Rödern Berühmten Orgelmachern A0 1725 erbauet worden. Und 
bestehet dieselbe auss 56. Klangbahren Stimmen Vier Principalen, als 
Eines, d 32, Eines & 16 und Zwey & 8 Fuss, Einem Glockenspiel, welches 
durch die in der Gloria sich bewegende Engel, mit Ihren in händen 
habenden hammern, durch Hülffe des Pedals tractiret wird. Wie auch 
Einem paar Küpffernen Paucken, worauf gleichfalls Zwey Engel alles, 
was man auf naturellen Paucken haben kan, mit Ihren Schlegeln Voll- 
kommen prestiren, und mit dem Trompetten-Zug, so wohl Intrade, 
als aufzüge gespielet werden können.“ 

Unten an der Brüſtung iſt auf einem Schilde noch zu lefen: 

Inceptum Ao 1721 
Absolutum Ao 1725. 

Eine weitere Nachricht findet ſich in dem 1757 in Breslau er⸗ 
ſchienenen Buche: „Sammlung einiger Nachrichten von berühmten 
Orgel⸗Wercken in Teutſchland mit vieler Mühe aufgeſetzt von einem 
Liebhaber der Muſik.“ Nachdem dort die Dispoſition der vor 1721 
in der Maria⸗Magd.⸗Kirche vorhandenen Orgel angegeben iſt, welche 
36 Stimmen hatte und 1600 von Martin Scheufler erbaut war, 
folgt die Dispoſition der jetzt eben abgetragenen Orgel, welche, wie 
die alte Orgel der Eliſabeth⸗Kirche, 56 Stimmen hatte (die neue 
Orgel daſelbſt hat 62 Stimmen). 

Die Bemerkungen, die ſich daran anſchließen, lauten: „Dieſe ſehr 
koſtbahre Orgel iſt von einem berühmten Meiſter gebürtig von Berlin, 
Nahmens Johann Röder, in fünff Jahren verfertiget. Sie beſtehet 
aus 56. wohlklingenden Stimmen, 66. Regifter-Rnöpfen, 3. Claviren, 
1. Pedal, 10 großen Blaße⸗Bälgen, in allem aber aus 3342. zinner⸗ 
nen, metallenen und hoͤltzernen Pfeiffen, da in der Görligifhen vor: 
trefflichen Orgel doch 57. Stimmen, und nur 3270. klingende Pfeiffen 
ſind. Die größte Pfeiffe in dieſem Wercke ſo von Zinn heißet G. iſt 
drey und ein viertel Centner ſchwer, 12. und ein viertel Elle lang, 
im Diameter 14. Zoll weit, faſſet in ſich 8. Scheffel oder 12. Eimer 
und 64. Quart. Die folgende Pfeiffe von Zinn heiſſet A. hält 
3. Centner, zehn und eine halbe Elle lang, im Diameter eine halbe 
Elle, faſſet in ſich 5. Scheffel und ein Viertel oder 8. Eimer und 
4. Quart.“ 


Die letzte größere Reparatur iſt in den 50er Jahren dieſes Jahr⸗ Pari 


hunderts vorgenommen worden. Jetzt hat man ſich endgiltig für 
einen vollſtändigen Neubau der Orgel entſchieden und es dürfte ſich 


0 vielleicht nur um die Frage der Beibehaltung oder Erneuerung des 


Proſpectes handeln. Würde der alte Proſpect, der im Stile allerdings 
nicht mit dem der Kirche harmonirt, beibehalten, ſo würden wohl 
auch die damit verbundenen, von den Orgelbauern zu den ſogenannten 


„Schnurrpfeifereien“ gerechneten Pauken⸗Engel und das Glockenspiel R 


der Orgel verbleiben müſſen. Sollte aber doch der Prospect durch 
einen neuen erſetzt werden, ſo würden dieſelben wahrſcheinlich weg⸗ 
fallen, und dann dürfte es Sache des „Muſeums ſchleſiſcher Alter⸗ 
thümer“ ſein, der Nachwelt einige Probeſtücke dieſer immer mehr ver⸗ 
ſchwindenden Guriofitäten aufzubewahren. — f 
Auf einſtimmigen Beſchluß des Gemeinde⸗Kirchenraths zu St. Maria⸗ 
Magdalena iſt, vorbehaltlich der Zuſtimmung der Gemeindevertretung 
dafelbft, der Bau der neuen Orgel einem unſerer Mitbürger, dem 
Orgelbaumeiſter Herrn Carl Wilhelm übertragen worden, der eine 
Reihe von Jahren das alte Orgelwerk in Pflege und Stimmung ge⸗ 
habt hat, und von dem in jüngſter Zeit die ſchönen Orgelwerke der 
katholiſchen Kirchen in Beuthen OS. und Zaborze erbaut worden 
find. Da an entſcheidender Stelle ausgeſprochenermaßen die rühm⸗ 
liche Abſicht beſteht, ein Werk herſtellen zu laſſen, welches unſerer 
Stadt und unſerer ganzen Provinz zum Ruhme gereicht, und bei 
dem alle neueren Errungenſchaften der Orgelbaukunſt zur Verwerthung 


wahlen Drgelbaumeifterd erwarten, daß das geſteckte Ziel voll und 
ganz erreicht wird. 

Die vorläufige Dispoſition beläuft ſich auf etwa 75 klingende 
Stimmen, alſo etwa 13 Stimmen mehr als die Orgel der Kirche zu 
St. Eliſabeth umfaßt, ſo daß als Zahl der einzelnen Pfeifen ſich 
ca. 5000 ergeben würde. In Schleſien exiſtirt keine Orgel, welche 
an Mächtigkeit die neue Orgel zu St. Maria⸗ Magdalena erreichen 
wird, da ſelbſt die große Orgel der Peter⸗Paul⸗Kirche in Görlitz nur 
66 Stimmen umfaßt. 

Von größeren Orgelwerken wollen wir bei dieſer Gelegenheit einige 
in Deutſchland befindliche erwähnen. Die neue von Ladegaſt erbaute 
Orgel der Domkirche zu Schwerin enthält 84 klingende Stimmen, 
die von demſelben Meiſter herrührende Orgel der Nicolai⸗Kirche in 
Leipzig umfaßt ebenſoviel Stimmen. Zu Ulm befindet ſich in der 
Münſterkirche eine Orgel von 100 klingenden Stimmen, welche von 
Walcker erbaut worden iſt. 

In Betreff der Zahl der Pfeifen läßt ſich aus der bloßen Angabe 
der Regiſter⸗ oder Stimmenzahl nur ein ſehr unſicherer Schluß ziehen; 
ſo enthält z. B. die von Walcker gebaute Concert⸗Orgel der Muſik⸗ 
halle in Boſton bei 86 Stimmen nur 5353 Pfeifen, während die von 
Elliot u. Hill aus London gebaute Orgel in der Kathedrale zu Vork 
bei nur 80 Stimmen die bedeutende Zahl von 8000 Pfeifen hat. 
Der Grund dafür liegt in den Stimmen Mixtur, Cornett, Scharff, 
Cymbal u. ſ. w., welche die Zahl der einfachen Stimmen bis zehn⸗ 
fach und darüber enthalten können. 

Wird die neue Orgel zu St. Maria⸗Magdalena auch kein Monſtre⸗ 
Werk werden, ſo wird ſie doch umfangreich genug ſein, um mit 
hehren machtvollen Klängen die weiten Hallen der Kirche ganz und 
wirkungsreich zu erfüllen und zu hoher Verſchönerung des Gottes⸗ 
dienſtes und inniger Erbauung der Gemeinde zu 1 FR 
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Stati e Nachweiſun 
über die in der Woche — » Juli 4. Juli 1888 ſtattgehabten 
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p. Dauk der Kaiſerin Friedrich an die Breslauer Studenten: 
ſchaft. Auf das Telegramm, welches ſeitens der Breslauer Studenten⸗ 
ſchaft anläßlich der zum Gedächtniß für Kaiſer Friedrich ver⸗ 
anſtalteten Trauerfeier an die Kaiſerin Friedrich abgeſandt wurde, iſt 
aus dem Cabinet Ihrer Majeſtät folgende Antwort eingegangen: 

„Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin haben mich beauftragt, der 
Studentenſchaft der Univerſität Breslau Allerhöchſt Ihren herzlichen 
Dank für den Ausdruck der Theilnahme auszuſprechen. 

Freiherr von Mirbach, Kammerherr und Oberhofmeiſter.“ 

H. Zwei Enfeltöchter von Lotte Käſtner. Ein hieſiger Freund 
unſeres Blattes, der gegenwärtig zur Kur in Karlsbad weilt, macht uns 
die intereſſante Mittheilung, die ſich auf die Angaben eines vertrauens⸗ 
würdigen Gewährsmannes aus dem Elſaß ſtützt, daß die Gattin Floquet's 


kommen ſollen, fo läßt ſich bei der bewährten Tüchtigkeit des ge⸗ und die Gattin Ferry's Enkeltöchter von jener Lotte Käſtner find, die 
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Waſſerbecken, an denen man fogar bemerkt hat, daß fie gegen den große Meeresſtroͤmungen vorhanden ſein. 


Aequator hin ein viel tieferes Blau befigen, als an den Polen, wo⸗ 
ſelbſt — ganz wie bei uns — das Waſſer ſich in große Eisfelder 
verwandelt, deren Ausdehnung ſehr wechſelnd iſt. Dies letztere iſt 
ganz ſelbſtverſtändlich; denn das Jahr auf dem Mars dauert 687 
Erdentage. Auf den Winter der nördlichen Halbkugel treffen 147 Tage, 
während dem ſich die Sonne dem Planeten nähert; dagegen währt der 
Sommer 181 Tage, indeß ſich die Lichtſpenderin mehr und mehr entfernt. 
Die Folge iſt ein kurzer, milder Winter, und ein langer gemäßigter 
Sommer. Auf der füdlichen Marshälſte tritt das Gegentheil ein: 
ein langer, ſtrenger Winter und ein kurzer, heißer Sommer. Dies 
prägt ſich aber auch deutlich in der Eisbedeckung der beiden Pole 
ſcharf aus. Die Eishaube des Südpoles reicht im Winter bis zum 
55. Grad (bei uns blos bis zum 70. Grad). Bricht dann für jene 
Region der Sommer an, ſo verringert ſich allmälig die Ausdehnung 
der Eisfelder, erſt langſam, dann immer ſchneller. Die geringfte 
Ausdehnung jenes Eisgebietes hat Schiaparelli im November 1879 
beobachtet, wo fie nur noch 5 Grad betrug. Wir ſehen hier die kli⸗ 
matiſchen Extreme auf das Schönfte ausgedrückt, und ihre Erklärung 
macht uns keine Mühe. 

Anders iſt es mit jenen räthſelhaften Gebilden, welche zahlreich 
und in faſt ſchnurgerader und entſchieden nordſüdlicher Richtung als 
ſchmale Waſſerſtraßen die Continente durchkreuzen. Sie find es denn 
auch, welche neuerdings die Sprache auf den Planeten Mars ge⸗ 
1 Mi hat im Jahr 

on apare at im Jahre 1882 an die 
Canälen allerlei bemerkenswerthe Veränderungen 3 Segen 
mehrere ihm bereits früher bekannte Canäle verdoppelt hatten. Dieſe 
Verdoppelung geſchieht oft ſehr raſch, in wenigen Tagen, und voll⸗ 
zieht ſich derart, daß rechts oder lints neben einem ſchon beſtehenden 
Canale in einer Entfernung von 350 bis 700 Kilometer ein zweiter, 
parallel laufender Canal entfteht. 

Während der letzten Marsoppoſition im April dieſes Jahres wurde 
der Planet neuerdings durch den Aſtronomen Perrotin zu Nizza 
beobachtet und nicht ohne Erfolg. Dem Forſcher war es vergönnt, 
neue Zeugniſſe für die Veränderlichkeit dieſer Canäle beizubringen. 
Mehrere Waſſerläufe waren deutlich wahrnehmbar, andere dagegen, 
die 1886 noch ſichtbar waren, ſchienen völlig verſchwunden zu fein. 
Ferner wurde auf der nördlichen Halbkugel ein ganz neuer Meeresarm 
in einer Länge von 20 Grad aufgefunden. Die Eiszone dieſer 
Region war ſcharf abgegrenzt und von einem Canal durchzogen, der 
ſich von den benachbarten Schnee⸗ und Eismaſſen deutlich abhob. 
Welche Kräfte dieſe und noch andere Veränderungen auf der Mars⸗ 
oberfläche hervorgebracht, iſt vollſtändig räthſelhaft. Nur Muth⸗ 
maßungen laſſen ſich hier aufftellen und die plaufibelfte hiervon möge 
hier Platz finden. 

Wegen der großen Temperaturunterſchiede zwiſchen Nord und 
Süd müſſen auf dem Mars ebenſo wie in unſeren Oceanen 


In noch viel höherem 
Grade muß dort oben eine Meeresſtröͤmung auf der füdlichen 
Halbkugel entſtehen, wenn, wie erwähnt, dem kurzen, aber ſtrengen 
Winter plotzlich der heiße Sommer folgt. der ſchließlich Schnee 
und Eis bis zum 6. Grade ſüdlicher Breite zum Schmelzen bringt. 
Das Waſſer wird vom Pol zum Aegquator hin abfließen und 
hierbei die beſtehenden Rinnen benutzen, welche die um die Mitte 
herumlaufende große Waſſerſtraße, welche Schiaparelli mit dem 
Namen Oceanus fluvius belegt hat, mit den Polarmeeren ver⸗ 
binden. Dieſe Canale, welche zur Beförderung der Waſſermaſſen 
von Norden nach Süden dienen, werden, je nachdem ſie mit dem 
Wechſel der Jahreszeiten mehr oder weniger mit Waſſer angefüllt 
ſind, auch mehr oder minder ſichtbar ſein. Nur ſo läßt ſich einer⸗ 
ſeits die Bildung neuer und andererſeits das Verſchwinden beſtandener 
Waſſerſtraßen einigermaßen erklären. Doch wie dem auch ſei, das 
Studium unſeres aſtronomiſchen Nachbarn iſt fo anregend, daß es 
begreiflich erſcheint, wenn man feiner naͤchſten, beſonders günſtigen 
Stellung im Jahre 1892 mit vollſtem Intereſſe entgegenfleht. 

Im „Naturwiſſenſchaftlichen Verein für Sachſen und Thüringen“ 
in Halle hielt am 12. Juli, wie wir der „Saale⸗Ztg.“ entnehmen, 
Prof. Brieger einen feſſelnden Vortrag über „Spinnengift“. 
Während zwei in Rußland als giftig gefürchtete Spinnen, Phalan- 
chium und Trochosa (Tarantel), ſich bei den Unterſuchungen des 
Redners als ungiftig erwieſen, wurde eine dritte Spinne, Cara Curt 
oder der „ſchwarze Wolf“ genannt, als ungemein giftig befunden, ſo 
daß die Furcht, welche man im ſüdlichen Rußland vor dieſer Spinne 
beſitzt, vollkommen begründet iſt. Dieſelbe richtet an größeren und 
kleineren Thieren, welche ſie beim Weiden in das Maul oder die 
Zunge ſticht, einen ſich nach Millionen beziffernden Schaden an; denn 
die durch den Biß vergifteten Thiere ſterben in kurzer Zeit. Das 
Gift findet ſich in allen Theilen dieſer Spinne, ſelbſt ihre unbe⸗ 
brüteten Eier ſind ſchon ſtark giftig. Rückſichtlich ſeiner chemiſchen 
Natur gehört dieſes Gift, welches 25 Procent vom Gewichte der 
Spinne ausmacht, zu den ſogenannten Fermenten, d. h. eigenthüm⸗ 
lichen, leicht zerſetzlichen, eiweißartigen Stoffen. Durch Erwärmen 
auf 60 Gr. C., ſowie durch Alkohol, wird es unwirkſam; in den 
Magen eingeführt, erweiſt es ſich als wirkungslos, wogegen es bei 
directer Einführung in die Blutbahn ein ſo intenſives Gift iſt, daß 
ſchon ½ Milligramm pro 1 Kilogramm Körpergewicht genügt, um 
den Tod des Menſchen oder irgend eines warmblütigen Thieres 
herbeizuführen. Dieſes Spinnengift übertrifft alſo die ſtärkſten be⸗ 
kannten Gifte (Blauſäure, Strychnin) noch um vieles und kann in 
Bezug auf ſeine Heftigkeit nur mit dem Schlangengifte auf eine 
Stufe geſtellt werden. Die Unterſuchungen, welche Redner an ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Spinnen angeſtellt hat, ergaben nur für die 
Kreuzſpinne, und zwar in ihrer Jugend, das Vorhandenſein 
eines Giftes, welches wohl mit dem oben erwähnten gleich iſt. 

Unlängſt hielt im Anthropologiſchen Verein zu Leipzig Herr Dr. 


E. Veckenſtedt einen Vortrag über Blau, eine Grundfarbe der 
alten Welt, als Blüthenfarbe in der Epik der Griechen und in 
der mittelalterlichen Lyrik der Germanen und Romanen. Schon im 
vorigen Jahre hatte der Vortragende im Anthropologiſchen Verein 
ausgeſprochen, daß, wenn eine Entwicklung in dem Vermögen, die 
Farben zu ſehen und zu unterſcheiden, ſtattgefunden habe, dieſelbe in 
eine Zeit falle, aus welcher Beweiſe für eine ſolche Anſicht nicht zu 
erbringen ſeien. Aus der Vergleichung der Grundfarben der alten 
Philoſophen und Maler mit denjenigen der Philoſophen und Maler 
unſerer Zeit ließ ſich beweiſen, daß der Schluß ungerechtfertigt ſei, 
daß den Griechen die Kenntniß des Blau abgeſprochen werden müſſe. 
Jetzt aber wurden die Belege dafür erbracht, daß das Blau auch in 
der alten Welt als eine Grundfarbe gegolten habe. Zu dieſem für 
Forſchungen der berührten Art ſo überaus wichtigen Ergebniß war 
der Vortragende durch Studien der alten Blumenwelt gelangt, ver⸗ 
glichen mit den Lieblingsblumen unſerer Zeit. Wenn unſere Kunſt⸗ 
gärtner aus Gründen des Geſchmacks und der Züchtung mit den 
drei Grundfarben blau, roth und weiß arbeiten, ſo ſei doch unmoͤglich, 
daraus den Schluß zu ziehen, die Gärtner vermochten gelb, grün und 
die anderen Farben nicht zu unterſcheiden. Wie ſchon Plinius Blau 
als Blüthenfarbe unter die Haupt⸗ und Grundfarben der alten Welt 
gezählt habe, gelb aber von denſelben ausgeſchloſſen mit Berufung 
auf alte Bräuche, ſo prieſen auch die Dichter der Slaven, Germanen 
und Romanen des frühen Mittelalters Blau als Blüthenfarbe. Der 
Redner erwies (nach Theophraſt, dem griechiſchen Blumenliede, dem Hym⸗ 
nus auf die Demeter, den Kyprien, ſowie endlich den Homeriſchen Dich⸗ 
tungen) überall ein ſtarkes Beachten des Blau, Violett und Purpur, 
des Roth alſo mit dem Blau: und Violettſchimmer, als Blüthen⸗ 
farbe, und trat den Anſichten verfchiedener Gelehrten, beſonders 
Victor Hehus, entgegen. Ferner ging er auf die Grünfrage ein, da 
die Augendarwiniſten die Kenninig auch dieſer e der älteren 
Zeit abſprechen. Aber es ſei auch hier feſtzuſtellen, daß nicht der 
Mangel oder die beſonders ſcharfe Ausbildung des Sehvermoͤgens 
die Verwendung einer Farbenbezeichnung beſtimme, ſondern der 
jeweilige Geſchmack des Dichters und ſeines Volkes, alſo nicht die 
Phyſiologie, fondern die Aeſthetik. Specielleres hierüber wird ent⸗ 
halten ſein in dem in einigen Tagen erſcheinenden Buch des Vor⸗ 
tragenden: Geſchichte der griechischen Farbenlehre, das Farbenunter⸗ 
ſcheidungsvermögen, die Farbenbezeichnungen der griechiſchen Epiker 
von Homer bis Quintus Smyrnäus. 


© Der im Verlage der „Deutſchen Verlags⸗Anſtalt“ in Stutt⸗ 
1 ſoeben erſchienene 15. Halbband der „Deutſchen Romenbibtiorer? 


Salon⸗Ausgabe) enthält auf Seite 129—192 die Fortſetzung des ein⸗ 
ändigen Romans von Martin Bauer: „Die Schl 75 — N Ilde⸗ 
nau“, auf Seite 369-432 und Seite 1—48 die Fortſetzungen des 1. und 
2. Bandes des Meding 'ſchen Romans: „Unter fremden Willen“. 
Die nächſten zum Abdruck gelangende Romane ſind: „Die Adjaren“ von 
A. G. von Suttner, „Iwan der Schreckliche“ von Hans Hoffmann, „Der 
Doctor“ von A. v. Klinckowſtröm und „Dämon Ruhm“ von A. v. Perfall. 
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als Modell für Werther's Lotte in dem Goethe'ſchen Roman „Die 
Leiden des jungen Werther“ fo berühmt geworden iſt. Die Käſtner'ſche 
Fabrik florirt noch heut in Tannen i. E. Die beiden Schweſtern, welche 
die Gattinnen der beiden franzöſiſchen Staatsmänner geworden, ſind 
natürlich durchaus Franzöſinnen. 

„ Breslauer Domcapitel. Der feit dem Tode des Dompredigers 
Spiske erledigte Sitz im Breslauer Domcapitel iſt nunmehr dem Curatus 
am St. Hedwigs⸗Krankenhauſe in Berlin, Geiſtlichen Rath Franz Schol 
(geboren am 11. Februar 1824 zu Groß-⸗Neuendorf, Kreis Neiſſe, ordinirt 
am 22. Juni 1850) verliehen worden. — Für das nach Beförderung des 
Propſtes Aßmann zum Armeebiſchof frei gewordene Amt des Propſtes 
bei St. Hedwig in Berlin und fürſtbiſchöflichen Delegaten für die Mark 
Brandenburg und Pommern wird, nach der „Schleſ. Ztg.“, als in Aus: 
ſicht genommen neuerdings der vormalige langjährige Hofprediger an der 
Dresdener Hofkirche und gegenwärtige Pfarrer in Burtſcheid bei Aachen, 
Herr Potthof, genannt. 

„ Juſtizminiſter von Friedberg hat durch Reſeript vom 6. Juli 
verfügt, daß er das „Anerbieten, die Zeitſchrift der Anwaltskammer 
im Oberlandesgerichts⸗Bezirk Breslau der Bibliothek des Juſtizminiſteriums 
fortlaufend eden zu wollen, mit verbindlichem Dank annehme.“ Die 
— erſchienenen Nummern des Blattes ſind dem Miniſter überſandt 
worden. 

* Das Züchtigungsrecht der Lehrer. Die vor ri Zeit in der 
Preſſe erwähnte Verfügung des Cultusminiſters an die Provinzial 
Regierungen und Schulcollegien, betreffend das Züchtigungsrecht der 
Lehrer liegt nunmehr vor und lautet wörtlich: „Die Gerichtshöfe, welche 
mit der Entſcheidung über die von den Verwaltungsbehörden erhobenen 
durch vermeintliche Ueberſchreitung des dem Lehrer zuſtehenden Züchtigungs⸗ 
rechtes veranlaßten Conflicte befaßt waren, bezw. befaßt ſind, haben bis 
in die neuere Zeit die Praxis befolgt, rechtliches Gehör gegen Lehrer, 
welche aus . — Anlaß gerichtlich in Anſpruch genommen wurden, nur 
dann zu gewähren, wenn eine Ueberſchreitung der durch das Geſetz ſelbſt 
vorgezeichneten Grenzen des Züchtigungsrechles vorlag. Dieſe Praxis iſt 


Formen und Wärmegraden angelegten Douchen, die einzelnen Zellen 
mit Wannen⸗ und Moorbädern nach dem neueſten Marienbader Muſter, 
ſowie die Räume für die verſchiedenen Gräfenberger Kuren, ferner 
das elegante Kurhaus mit Speiſeſaal, Geſellſchaftsraum, Billard⸗ 
und Leſezimmer im erſten Stock und dem großen Tunnel im altdeutfchen 
Styl im Souterrain, welcher in der warmen Jahreszeit einen angenehm 
kühlen Aufenthalt bietet, wurden ſämmtlich eingehend beſichtigt. Am 
Kurhaus und den Colonnaden befindet ſich ein freier Platz, von welchem 
aus durch die ſchönen 5 der dicht daneben ey Buchen⸗ 
und Kiefernwald bald erreicht wird. Herr Lieutenant Müller hat den 
nächſtliegenden Theil 9 vom Fiscus angekauft, um Spazierwege 
in unmittelbarer Nähe des Bades mit Wade dan Ausſichtspunkten her⸗ 
ſtellen zu können. Die Beſichtigung des Bades hatte allgemein befriedigt. 
Nach einem angenehmen Aufenthalt in der Kohl'ſchen Brauerei wurde 
mit dem Abendzuge die Rückfahrt nach Breslau angetreten. 

» Totaliſator. Am Totaliſator wurden an den beiden Renntagen 
(am 15. und 16. Juli c.) 91000 Mark eingenommen. 

* ee ee Der Verein „Nimrod ⸗Schleſien“ veran⸗ 
ſtaltete am 9. d. Mts. in Turawa auf dem Terrain des Grafen Garnier 
eine Schweißhundprüfung für alle reinblütigen Schweißhunde. Außer auf 
die Anforderungen, welche man an jeden gearbeiteten Schweißhund zu 
ſtellen berechtigt iſt, erſtreckte ſich die Prüfung hauptſächlich darauf, zu er: 
proben, ob der Hund im Stande ſei, eine vier Stunden alte kalte geſunde 
Rothwildfährte ri am Riemen wenigſtens 1000 Schritt weiter x 
arbeiten, ohne ſich hierin durch Widergänge und kreuzende Wildwechſel 
en zu laſſen. — Zur Prüfung traten 10 Hunde an. Die oberſte 

5 lag in den Händen des Vereinspräſidenten G. v. Ruffer, das 
Preisrichteramt ſetzte ſich aus vier Herren zuſammen. Die Preiſe wurden, 
wie folgt, vertheilt: Ia-Breis 300 M. Hactan, Beſitzer: Kgl. Förſter W. 
Schramm; Ib⸗Preis 250 M. Sellmann, Beſitzer: Erbprinz von Hohen⸗ 
lohe; IIa⸗Preis 200 M. Hirſchmann, Beſitzer: Gräfl. Stolberg'ſcher Wild⸗ 
meiſter Prieur; IIb⸗Preis 150 M. Mordar, Beſitzer: Kgl. Forſtaufſeher C. 
Neugebauer. Ein gemeinſchaftliches Mahl in Form's Hotel endete den für 
den Verein ſo wichtigen Tag. 

„ Fahnenweihe. Am Montag, 16. Juli er., beging die hieſige 
II. Tiſchler⸗Innung das Feſt der 1 im Schießwerder. Vom 


g : Fer t ſchönſten Wetter begünftigt, begann daſſelbe mit einem von der Artillerie⸗ 
neuerdings in mehreren Erkenntniſſen des königlichen Oberverwaltungs⸗ Capelle ausgefübrlen Ntigt, Dep Wa Feſtacte wohnten Vertreter der 


gerichts verlaſſen worden, aus deren Zahl ich das in einer Privatklage H.] Königl. Regierung, des königl. Polizei⸗Präfidiums und des Magi a 
ene. Ä 2 5 5 i : giſtrats bei. 
contra . am 26. November v. J. ergangene Urtheil in einem Druds mehrere Innungen nie? Gene: € ve durch Deputationen vertreten. 
exemplare beilege. Aus der Begründung dieſes Urtheils wird die könig Nach dem vom Obermeiſter Richter ausgebrachten, begeiſtert aufge: 
liche Regierung ꝛc. erſehen, daß der genannte Gerichtshof jeden Verſtoß] nommenen Hoch auf Kaiser Wilhelm IL. begann die Welhe der Fahne. 
der Lehrer gegen die Anweifungen, welch ihnen von Seiten tre vorge) Dem Vortrage eines Frwſegs folgte die Enthüllung und Ueberreichung der 
etzten Behörden über die Ausübung des Züchtigungsrechts in präſumtiver Fahne durch junge Damen; hieran ſchloſſen ſich mehrere Reden, ferner 
911 ern pe et nr n im Sinne des die Be lückwünſchung ſeitens des Vertreters der königl. Regierung und 
es Einführung folg zum Gerichtsve affungögefebe erachtet, die Ueberreichung einiger Spenden. Sodann fette ſich der Feſtzug durch 
woraus alsdann weiter folgt, daß überall, wo dieſe Borausiehung zu | den Garten in Bewegung. Dem Concerte im Garten folgte ein Feuer⸗ 
werk. Das gelungene Feſt ſchloß mit einem glänzend verlaufenen Ball. 

„Neubauten. Die an der Tauentzienſtr. 76 belegene van Hees ' ſche 
Villa wird gegenwärtig abgebrochen. An Stelle der Villa läßt der 
Iehige Beſitzer, Herr Graf Schaffgotſch⸗Koppitz, ein neues elegantes Ge⸗ 

äude, das die ganze Breite des Grundſtückes einnehmen ſoll, errichten. 
Den Mittelbau deſſelben wird ein Thurm krönen, außerdem werden 
die Seitenflügel von je einem Thurm flankirt werden. — Auch die neuen 
Beſitzer des Grundſtücks Tauentzienſtraße 74 (früheres Beſitzthum der 
Familie Fritſch) beabſichtigen, das jetzige Gebäude abzubrechen. Es ſollen 
auf dem Grundſtücke, und zwar an die Straße gerückt, zwei elegante 
Neubauten ausgeführt werden. 

—. Radfahrfport. Zu den am 29. Juli er. in München ſtattfinden⸗ 
den großen internationalen Velociped⸗Wektrennen hat der Prinzregent 
Luitpold von Baiern einen ſehr werthvollen Ehrenpreis geſtiftet. 

＋Vermifßtt wird ſeit dem 12. Juli er. der Handlungscommis Emil 
Müller, bisher Vorwerksſtraße 73 wohnhaft. Derſelbe it 21 Jahre alt, 
von mittelgroßer Slatur; er hat ein hageres längliches Geſicht, krauſe 


trifft, die gerichtliche Verfolgung zugelaſſen wird, gleichviel, ob der 
Lehrer ſich einer Ueberſchreitung der geſetzlichen 17 des Züchti⸗ 
gungsrechts ſchuldig gemacht hat oder nicht. Hiermit iſt für die Unter⸗ 
richtsverwaltung eine Lage geſchaffen, welche im Intereſſe der Schule wie 
des Lehrerſtandes einer Abhilfe dringend bedarf. Wird ohne Rückſicht auf 
das Vorhandenſein eines ſtrafrechtlichen Thatbeſtandes die gerichtliche Ver⸗ 
— ung der Lehrer wegen Ausübung der Schulzucht blos deshalb zuge⸗ 
aſſen, weil der Lehrer 90 en eine behördliche Anweiſung gefehlt hat, 
welche gar nicht in der Abſicht ergangen iſt, die Grenzen der ſtrafrecht⸗ 
lichen Verantwortlichkeit zu verrücken, jo wird, da ein pädagogiſcher Miß⸗ 

riff für ſich allein ſtrafrechtlich nicht in Betracht kommt, die Zahl der 

roceſſe, zu denen die Ausübung des Auch igen rechts der Lehrer Anlaß 
giebt, in erheblichem Maße durch eine Reihe von Fällen vermehrt, 
welche nothwendig mit Freiſprechung endigen müſſen. Auf dieſe Weiſe 
wird der Zweck, welchen die Inſtitution der Conflictserhebung verfolgt, 
und welcher darin beſteht, die Lehrer bei Ausübung ihres Berufes inner⸗ 

alb der ihnen durch das Geſetz gezogenen Grenzen gegen gerichtliche Ver⸗ 

gung ſicher zu ſtellen, nicht blos verfehlt, ſondern in fein Gegentheil 


verkehrt. Die weitere Folge iſt, daß die Lehrer in der Handhabung des] blonde Haare, einen Anflug von Schnurrbart. Die Kleidung des Ber: 
Züchtungsrechtes unſicher werden und die Schulzucht eine ſchwere die | mißten 5 md aus einem ——.— Anzuge, ſchwarzen S 
braunen niedrigen Strohhut und Ledergamaſchen. Müller krug eine 


ung erleidet. Daß es gelingen ſollte, eine Aenderung der Verwaltungs 
ae it na ber, ausrühtlihen Motten a a 
Entſcheidung am 26. er v. J. u ier ade zu erwarten, als das 8 
königliche Ober⸗Verwaltungsgericht mehrere andere Conflictsſachen in 
gleichem Sinne entſchieden hat. Es bleibt demnach nur übrig, den Anlaß, 
welcher zu dem unerwünſchten Zuſtande geführt hat, im Verwaltungswege 
zu beſeitigen. Demgemäß weiſe ich die königliche 3 ꝛc. hierdurch 
an, alle von ihr erlaſſenen allgemeinen Verfügungen, welche dem den 
Lehrern zuſtehenden Züchtigungsrechte hinſichtlich des Maßes oder der Art 
ſeiner Ausübung engere Grenzen A als es die beſtehenden Geſetze 
thun ausdrücklich aufzuheben. it dieſer den Lehrern in . 
iſe bekannt zu machenden Anordnung wird die eindringliche Mahnung 
an die Lehrer zu verbinden ſein, von der ihnen gewährten Freiheit den 
rechten Gebrauch zu machen und niemals zu vergeſſen, daß die elterliche 
ucht das Vorbild aller nei iſt und bleiben muß. Auch ſind die 
ehrer darüber nicht im Zweifel zu laſſen, daß pädagogiſche Mißgriffe, 
deren fie ſich etwa bei Ausübung der Schulzucht hinſichtlich des Maßes, 
der Mittel oder der Art der Strafe ſchuldig machen ſollten, je nach Lage 
des einzelnen Falles ſtrenger disciplinariſcher Ahndung unterworfen 
bleiben. Sollte die königliche Regierung ꝛc. für angezeigt erachten, hiermit 
eine Zuſammenſtellung der am häufigſten vorkommenden Verſtöße zu ver⸗ 
binden, welche ein vorſichtiger Lehrer zu vermeiden beſtrebt ſein wird, ſo 
finde ich hiergegen unter der Vorausſetzung nichts zu erinnern, daß ſolcher 
ufammenftellung der informatoriſche Charakter ſtreng 18 1 bleibt und 
ede dispoſitive Vorſchrift vermieden wird, deren etwaige Nichtbeachtung 
als eine Amtsüberſchreitung angeſehen werden könnte. 
© Ueber Gewitterſtudien auf der Schneekoppe ſchreibt der „Bote 
a. d. Rieſengeb.“: „Nach den Mittheilungen des Herrn Profeſſors Dr. 
Reimann vom Sa Gymnaſium bemerkt man auf der SR 
ſehr häufig eigenthümliche Erſcheinungen, wenn biefelbe von einer Ge⸗ 
witterwolke eingehüllt iſt. Der aus der Baude ins Freie Tretende ſieht 
dann im Dunkeln ſeinen ganzen Körper von einem Heiligenſchein um⸗ 
eben und überall, wohin er nur greift oder ſeine Finger ausſtreckt, zucken 
Tautiofe Strahlen auf. Zumeilen 4 es auch, als ob etwas von der Erde 
in die ie ginge mit ziſchendem Geräuſch, wie es kaltes Waſſer erzeugt, 


Haushälterswittwe von der Freiburgerſtraße eine grünſeidene Börſe = 
e ein 


* Gottesberg, 17. Juli. [Bürgerverein.] In Ergänzung des 
Berichtes über die am vergangenen Sonntag ſtaltgehabte Verſammlung 
von Mitgliedern der Bürgervereine Hirſchberg, Schweidnitz und Gottesberg 
trägt der „Bote“ noch Folgendes nach: Es wurden nach dem von en 
Weber⸗Hirſchberg gehaltenen Vortrage über den Zweck und die Ziele der 
Bürgervereine verſchiedene Fragen geſtellt und beantwortet. Bezüglich der 
Frage: „Sind Bürgervereine als politiſche Vereine anzuſehen?“ gingen die 
Meinungen auseinander, jedoch glaubte man, daß dies nach den Statuten 
der verſammelten Vereine nicht der Fall ſein könne. Zum Schluß der 
Verſammlung mahnte der Vorſitzende des Schweidnitzer Vereins, Herr 
Fabrikant Blichmann, aus der Verſammlung auch einen praltiſchen Nutzen 
u ziehen, indem die erſchienenen Vereine einen Bund fliegen ſollten zu 
ernerem Zuſammenhalten durch gegenſeitige Mittheilung und wiederholte 
Zuſammenkünfte. Dieſer Wunſch wurde mit Begeiſterung aufgenommen 
und als Zuſammenkunftsort für nächſtes Jahr Hirſchberg in Ausſicht 
genommen. ö 

8. Waldenburg, 13. Juli. ee e — Beiſetzung.] 
Zu Ehren des aus dem Amte ſcheidenden königlichen Bere Zimmer: 
mann fand geftern im Hotel „zum Roß“ ein Abſchieds⸗Diner ſtatt, bei 
welchem Landrath von Lieres den Kaiſertogſt und Bergrath Ißmer ein 
Toaſt auf den aus dem Dienſt Scheidenden ausbrachte. — Mit dem 


das auf eine heiße Platte gegoſſen wird. Doch iſt in dieſem Falle auch 
bei völliger Dunkelheit nichts von Lichterſcheinungen ſichtbar. Der Be⸗ 
obachter Pohl auf der Koppe hat aber zu ſolchen Zeiten niemals eigent⸗ 
liche Blitze wahrnehmen können und ftet3 den Donner nur aus der Ferne 
ehört, jedenfalls, wie Profeſſor Reimann ſehr richtig bemerkt, weil der 

der Koppe aufliegende Theil der Gewitterwolke ſeinen Hauptausgleich 
direct durch Berührung mit dem Kegel und den auf ihm befindlichen 
Gegenſtänden, insbeſondere den Blitzableitern, vollzieht. Blitze von 
unten herauf haben bisher noch niemals in die auf der Koppe ſtehenden 
Gebäude, die ſteinerne 5 und die beiden hölzernen Gaſthäuſer, die 
ogenannte preußiſche und böhmiſche Baude, 3 Dagegen 
d dieſe Häuſer bezw. ihre Blitzableiter häufig von Blitzen aus Wolken, 

i 


wandten des verſtorbenen königlichen Kreisgerichtsraths a. D. v. Treutler 
zu Neu⸗Weisſtein, an. Heut fand in der Treufler'ſchen Familiengruft, 
die ſich auf dem alten Fatholifchen Kirchhofe hierſelbſt befindet, die Bei⸗ 
ſetzung ſtatt. 

J. Ingramsdorf, 15. Juli. [mtsjubiläum] Superintendent 
Paſtor Nauk in Domanze feierte heute fein 25jähriges Amtsjubiläum. 
Am Vorabende des Jubeltages veranſtalteten die Schulen, Vereine und 
die Gemeindeglieder einen Fackelzug. Vor dem Pfarrhauſe ſangen die 
Feſttheilnehmer unter Poſaunenbegleitung „Lobe den Herrn“. Tiefgerührt 
dankte der Jubilar. Heute früh brachte Cantor Letzner mit Schülern der 
Oberklaſſe einen Morgengeſang dar. Zahlreiche Geſchenke wurden dem 
Jubilar von der Kirchgemeinde, den Geiſtlichen der Diöcefe, den Lehrern 
u. ſ. w. überreicht. Zum Gottesdienſt in der Pfarrkirche hatten ſich die 
weiten Räume derſelben ganz gefüllt. Superintendent Nauk hielt eine 
ergreifende Jubel redigt und der Kirchenchor brachte den 23. Pfalm von 
Klein zur Aufführung. Nachmittags fand im „Deutſchen Kaiſer“ ein 
EN ern Juli. [Staats zuſchuß. — Kreistag. — Revifion 

u. Guhrau, 14. Juli. aatszuſchuß. — Kreistag. — Revi ; 
Regen In Folge der Beſtimmungen des am 1. October d. J in Kraft 
tretenden Volksſchullaſtengeſetzes erhält die hieſige Stadtgemeinde einen 
Stagtszuſchuß von 3700 M.; dieſer Betrag deckt aber bei weitem nicht 
das bisher erhobene, ſich auf 5400 M. belaufende Schulgeld. Es bleiben 
mithin immer noch 1700 M. aufzubringen. Der Magiſtrat hat ſich für 
die gänzliche Aufhebung des Schulgeldes ausgeſprochen; die fehlende 
Summe ſoll im Wege der Communalſtener aufgebracht werden. — Am 
28. d. Mis. findet hier eine öffentliche Kreistagsſitzung ſtatt. — Kürzlich 
8 2 Schulrath Dr. Ganſen aus Breslau eine Anzahl katholiſcher 
Schulen unſeres Kreiſes einer eingehenden Reviſion. — Die große Dürre, 
welche fett längerer Zeit in hieſiger — geherrſcht hat und bereits 
ihre nachteiligen Folgen geltend machte, iſt durch mehrere Regentage 
endlich beſeitigt. 


e über der Koppe ſchwebten, getroffen worden. In den Morgen⸗ 

unden des 16. Auguſt 1834 traf ein Blitz die Capelle und zertrümmerte 
x derſelben ein dort hängendes Barometer. Auch wurde im Juli 1838 
ein Touriſt, der, vom Regen durchnäßt, in der Kapelle Zuflucht geſucht 
batte, daſelbſt vom Blitze getödtet. e beiden Gaſthäuſer beſitzen gute 
Blitzableiter; in die Auffangſtangen derſelben jarägt der Blitz ſehr häufig, 
beſonders in der preußiſchen Baude, im Jahre 1883 ſogar zehn Mal An 
den Kupferſeilen finden ſich oft Schmelzſpuren, indem einzelne Drähte 
kleine Unterbrechungen und angeſchmolzene Kügelchen zeigen. Ein ſtarker 
Ausgleich findet bereits durch dieſe Ableiter ſtatt, wenn das Gewitter 
noch in der Ferne iſt, da man alsdann beim Berühren der Seile ein 
prickelndes Si empfindet. Profeſſor Reimann berichtet auch, daß, 
wenn ein Gewitter im Dunkeln über die Koppe zieht, alsdann die aus⸗ 
leichende Wirkung der Blitzableiter ſtets in Lichtbüſcheln ſichtbar wird. 
Dieselben bilden ſich an den Spitzen der höchſten Auffangſtangen ſowohl 
der böhmiſchen als der preubifden Baude, während die übrigen niedrigeren 
Spitzen nicht zu leuchten pflegen. Dieſes Leuchten dauert meiſt fo lange, 
als das Gewitter über der Koppe ſteht.“ 

—d. Breslauer Grundbeſitzerverein. An der vom genannten 
Verein veranſtalteten Vergnügungsfahrt nach Trebnitz betheiligten ſich 
circa 100 Perſonen. Auf dem Valnbose in Trebnitz von der Stadt⸗ 
Capelle begrüßt, begaben ſich die Theilnehmer nach dem Buchenwalde, wo⸗ 
ent für reiche Unterhaltung geforgt war. Nach dem gemeinſchaftlichen 

ittagsmahl in dem Kloſterbrauereigarten und der Beſichtigung der Kirche, 
des Kloſters und des Kirſchberges wurde dem vom Lieutenant Müller 
erbauten Hedwigsbade ein Beſuch abgeftattet. Der ziemlich große, elegante 
Baſſinraum mit reichem Oberlicht und den ringsum gelegenen bequemen 
Aus: und Ankleidezellen, dem Doucheraum und den in verſchiedenen 


das von dem in Roſtock verſtorbenen Hofbuchhändler Stiller, einem ge⸗ 
borenen e geſtiftete Schulkinderfeſt begangen, welches ſich 
zu einem Volksfeſte geſtaltete. Die Stadtbehörden, welche das . 
capital verwalten, ſtellten zu demſelben, und zwar zur Bewirthung der 
Kinder, 700 M. Zinſen zur Verfügung. Der Schulrector bekommt ſtif⸗ 
tungsgemäß für feine Anſprache an die Kinder 34 Mark. — Wie feiner: 


eſtrigen Frühzuge langte auf dem Waldenburger Bahnhofe der Sarg mit | 5 
se an des Generalarztes z. D. Dr. Büttner aus Berlin, eines Ver⸗, 


—1- Strehlen, 11. Juli. [Tageschronik.] Heute wurde bierjelbft | h 


x auch an dieſer Stelle berichtet worden, wurde der Hilfsbahnwärter 
Robert Diebel aus dem nahegelegenen Dorfe Karſchau wegen Belei⸗ 
digung des Wahlvorſtandes bei der am 21. Februar v. J. ſtattgefundenen 
Reichstagswahl vom Schöffengerichte zu 30 Mark Geldſtrafe verurtheilt, 
weil er ſich über verſchiedene Ungehörigkeiten und Mißſtände, welche er 
bei der Wahl wahrgenommen haben wollte, öffentlich ausgeſprochen hatte. 
Gegen dieſes Urtheil legte D. die Berufung ein, welche die Beſtätigung 
deſſelben ſeitens der Strafkammer zur Folge hatte. Hierauf meldete D. 
nochmals Reviſion an, weshalb die Sache an das Landgericht Glatz ver⸗ 
wieſen wurde, welches jetzt den Angeklagten von der Beleidigung des 
Wahlvorſtandes freigeſprochen hat, nachdem er die Beweiſe erbracht, 
daß die e an feinem genannten Wohnorte thatſächlich nicht 
in der zo chriebenen Weiſe abgehalten worden iſt, er alſo Grund zu 
ſeinen Aeußerungen hatte. 

Brieg, 17. Juli. Nee a — Amtsübernahme. — 
miffionsteitl Geſtern Vormittag erfolgte auf dem Excercirplatz der 
ſtädtiſchen Oderau die Vorſtellung der beiden hier garniſonirenden 
Bataillone des 51. Regiments vor dem Diviſions⸗Commandeur, General⸗ 
Lieutenant von Leszeynski. Die Mannſchaften erſchienen zum erſten Male 
in ihrer geſammten neuen Ausrüſtung. — Obercaplan Steger aus Deutſch⸗ 
Piekar traf geſtern hier ein, um ſein neues Amt als katholiſcher Seel⸗ 
ſorger an der hieſigen Strafanſtalt zu übernehmen. — Am 11. d. Mts. 
fand in der evangeliſchen Kirche zu Giersdorf, im hieſigen Kreiſe, das 
diesjährige Miſſionsfeſt für den Kirchenkreis Brieg ſtatt. Den Miſſions⸗ 
bericht ſtattete Miſſionar Meyer aus Kimberley in Südafrika ab. Zum 
Beſten der Miſſion wurden 70 M. geſammelt. 

2. Löwen, 18. Juli. [50 jähriges Jubiläum der Schützen⸗ 
gabe Die hieſige Schützengilde bh am Sonntag und oh 1 
Jubelfeſt ihres 50jährigen Beſtehens. Die Stadt hatte aus dieſem Anlaß 
ein feſtliches Gewand u. Sonntag Mittag erfolgte der Ausmarſch 
nach dem Schießhauſe. Im feſtlichen Zuge, in welchem fännntlche hieſigen 
Vereine vertreten waren, ging es zunächſt nach dem mit Tannengrün 
decorirten Siegesdenkmal auf der nördlichen Ringſeite; dort hielt Bürger⸗ 
meiſter Riedel eine Feſtrede, welche mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. ſchloß. Am Schießhauſe angekommen, hielt 
Paſtor Hoffmann eine Anſprache und ſchloß mit einem Hoch auf die Jubel⸗ 
gilde. Um 3 Uhr begann das Jubel N welches Montag Mittag 
endete. Die Würde S errang Buchdruckereibeſitzer Wrzociono. 
Am Abend fand im Schießhausſaale en ſtatt. 
© Nenftadt O. S., 16. Juli. tiftungsfeſt der „Lieder⸗ 
el. ee Geſtern feierte der hieſige Geſang⸗Verein 
Liedertafel“ das se feines jährigen Beſtehens. Das Feſt nahm um 
11 Uhr Vormittags ſeinen Anfang mit einem Concert in dem geſchmückten 
Garten des Hotels „Deutſches Haus“. Nach Vortrag des Liedes „Weihe⸗ 
geſang“ hielt der Liedermeiſter des Jubelvereins, Lehrer C. Langer, 
eine auf die Feier des * bezügliche Anſprache, worauf die 3 Jubilare, 
Leinenfabrikant Erones, Kämmerer Haaſe und Gaſtwirth Neumann, mit 
Silberbouquets decorirt wurden. Sodann übergab Fräulein Haaſe dem 
Vereine ein Geſchenk der Frauen und Jungfrauen: einen Silberkranz und 
ein geſticktes Fahnenband. Kämmerer Haaſe brachte im Anſchluß daran 
ein Hoch auf den Jubelverein aus. Um 1 Uhr fand im genannten Garten 
ein Feſteſſen ſtatt, an dem gegen 100 Perſonen theilnahmen. Beigeordneter 
Rudolph brachte während deſſelben den Kaiſertoaſt aus. Um 3 Uhr wurde 
zum Feſtzuge angetreten. Nach Aufnahme der E 1 2 bewegte ſich der 
Zug unter Vorantritt des hieſigen Trompetercorps über die Hauptſtraßen 
der Stadt und den Ring nach dem mit Waldesgrün reich geſchmückten 
Volksgarten. Außer dem Jubel⸗Vereine waren der Männer⸗Geſang⸗Verein, 
beide Turn⸗Vereine, die Schützengilde, der katholiſche Geſellen⸗Verein, der 
evangeliſche Jünglings⸗ Verein, der Handwerker⸗Verein, die Feuerwehr 
und der Militär⸗Verein mit Vereinsfahne in dem Feſtzuge vertreten. 
Im Volksgarten fand ein Concert, ausgeführt vom Trompetercorps, ab⸗ 
wechſelnd mit . der verſchiedenen Vereine ſtatt. Nach 
dem I. Theile hielt Lehrer C. Langer eine 1 7 Feſtrede. Mit 
einem Tanzkränzchen fand das 9 von gutem Wetter begünftigte Felt 
feinen: Abſchluß. — Bürgermeiſter Engel vom 9. bis 29. i be⸗ 
urlaubt und wird während dieſer Zeit durch den Beigeordneten Rudolph 
vertreten. a zz 4 5 


— 
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Gefeggebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
R. Zur Sonntagsheiligung. Der Kaufmann W. hatte ſich eine 
Polizeiſtrafe von 6 Mark zugezogen, weil er am 29. April, einem Sonn⸗ 
tage, die Thüre ſeines Ladens nicht geſchloſſen hatte. Gegen dieſes Straf⸗ 
mandat rief W. die richterliche Entſcheidung an und heute erklärt der 
Beſchuldigte vor dem e daß er die Laden⸗ und Thürfenſter 
mit Tüchern aa we hatte. Die Thür ſelbſt ſei geſchloſſen, aber 
verſchloſſen geweſen, weil er als Junggeſelle ſeinen Laden während des 
anzen Tages gleichſam als Wohnung benütze und daher in dem guten 
lauben geweſen ſei, den einzigen Aus⸗ und Eingang nicht von Innen. 
verriegeln zu müſſen. Das Gericht entſchied jedoch in entgegengeſetztem 
Sinne. Nach § 4 der Polizeiverordnung vom 16. Februar 1880 müſſen 
während der Dauer des vor⸗ und nachmittägigen Fe alle 
Verkaufsläden, Waarenlager und Gewölbe ganz, Schankwirthſchaften, 
Reſtaurationen und Conditoreien aber äußerlich geſchloſſen fein. Die 
Ladenthür muß alſo nach dem Wortlaute dieſes Paragraphen derart ge⸗ 
ſchloſſen ſein, daß ſie von Außen durch einen bloßen Druck an der Klinke 
nicht geöffnet werden könne, ſondern nur mittelſt eines Schlüſſels, 
Riegels oder einer anderen dieſen Zweck verſehenden Vorrichtung. Die 
Polizeiſtrafe wurde von 6 M. auf 3 M. herabgeſetzt. 


Z. Daſſelbe Vergehen vor zwei verſchiedenen Landgerichten. 
Wie wir bereits in dem Berichte über einen vor kurzer Zeit gegen den 
„Boten aus dem Sietengebiege vor der Strafkammer zu Hirſchberg ſtatt⸗ 

ehabten Proceß mittheilten, hat die in Gotha erſcheinende illuſtrirke Zei⸗ 
ung „Humor und Laune“ im Februar d. durch mehrere Zeitungen 
ein „Probeblatt“ als Beilage verbreiten laſſen, in deſſen Inſeratentheile 
u. g. auch zwei Annoncen die Gothaer Geldlotterie empfahlen. Da das 
Spielen in dieſer gotterie,. peit auch die Aufforderung hierzu nach $ 2 
des Geſetzes vom 29. Juli 1885 in Preußen verboten iſt, wurde — wie 
bis jetzt befannt iſt — gegen die beiden Zeitungen „Bote aus dem Rieſen⸗ 


en gebirge in Hirſchberg un i Wochenblatt“ in Waldenburg 


nklage erhoben. jährend nun der Redacteur des letzteren vor das 


Be verſchiedene Erd 


J. P. Glatz, 17. Juli. [Strafkammer. — Wahlumtriebe.] Der 
Bauergutöbefiger und frühere Gemeindevorſteher Iſidor Klein aus 
Dörndorf, Kreis Frankenſtein, 61 Jahre alt, noch nicht beſtraft, war wegen 
Vergehens in a age auf die Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte an⸗ 

eklagt. Klein, der bereits ſeit 27 Jahren als Gemeindevorſteher reſp. 
Schu ze in Dörndorf thätig geweſen und deſſen letzte Amtsperiode im 
vorigen Jahre abgelaufen war, hatte von der Kreisbehörde den Agen 
erhalten, am 23. Auguſt v. F. die Wahl eines Gemeindevorſtehers un 

eines Schöffen vorzunehmen. Klein vollzog auch die Wahl nach den Bor: 
ſchriften des Wahlreglements, indem er ſämmtliche Wahlberechtigten der 
Gemeinde Dorndorf in den Gerichtskretſcham berief, dieſelben mit den 
Wahlbeſtimmungen bekannt machte, ein Wahlcomite ernannte, die Wähler⸗ 
liſte vorlas und nun auf Grund derſelben die Stimmzettel einſammelte, 
die darauf geſchriebenen Namen laut bekannt machte und durch den Ge⸗ 
richtsſchreiber in das Protokoll eintragen ließ. Nach dieſem Protokoll und 
der von einem Beiſitzer e Stimmzählerliſte waren von 75 wahl⸗ 
berechtigten Bewohnern des Ortes 38 Stimmen für den ſeitherigen Ge⸗ 
meindevorſteher Klein, 36 Stimmen für den Gartenſtellenbeſitzer August 
Kriſchker und 1 Stimme für den Lehrer Lehnert abgegeben; demnach 
war Klein durch Stimmenmehrheit wiedergewählt. Früher war Klein ſtets 
mit großer Mehrheit, faft einftimmig zum Orksvorſteher gewählt worden. Seit⸗ 
dem hatte ſich aber gegen Klein eine? artei gebildet. Die titglieber dieſer Partei 
nun hatten bei der Wahl am 23. Auguſt v. J. ihre Stimmen dem Stellen: 
beſitzer Kriſchker gegeben, auch geglaubt, den Sieg über die „Klein ſche 
Partei“ errungen zu haben, indem fie 39 Stimmen für Kriſchker gezählt 
atten. Nachdem ſie jedoch hörten, daß nur 36 Stimmen auf ihren 
Candidaten Kriſchker 1 757 überreichten fie dem Königl. Landrath einen 
mit 39 Unterſchriften und mit der eidesſtattlichen Verſicherung der Richtigkeit 
verſehenen Proteſt gegen die Wahl, in welchem ſie dem Gemeindevorſteher 


(Fortfegung in der Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 499 der Breslauer Zeitung. — Douuerstag, den 19. Juli 1888. 


. (Fortfegung.) 
Klein mehrere Vergehen gegen das Wahl⸗Reglement zur Laſt legten, 
u. A. hätte er ein unrichtiges Ergebniß der e dadurch herbei⸗ 
geführt, daß er die Original-Wapllifte vernichtet reſp. bei Seite geſchafft, 
in dem nun angefertigten Duplicat aber 3 Wahlberechtigte ihrer Partei 
nicht aufgeführt und bei der Sammlung von Wahl⸗ oder Stimmzetteln 
durch — — Manipulationen mit denſelben das Ergebniß der Wahl⸗ 
handlung verfälſcht. Auch ſollte er Wähler beeinflußt haben, ihre Stimme 
nur für ihn abzugeben. Klein war daher * Wahlfälſchungen und 
alſcher Beurkundung aus den $$ 108 und Str.⸗G.⸗B. angeklagt. 
e waren nicht weniger als 75 Zeugen. Klein bekannte ſich 
nicht ſchuldig und führte a. A. an, daß W Jahre lang in der Gemeinde 
Dörndorf Friede und Eintracht geherrſcht habe. Dieſe Eintracht ſei aber 
— dem Ortsaufenthalte eines Socialdemokraten geſtört worden, in Folge 
ſſen zwei Parteien ſich gebildet hätten, die einander forwährend an⸗ 
feindeten und verdächtigten. Bei der am 23. Auguſt v. J. vollzogenen 
Wahl habe er (der Angeklagte) ganz genau nach Vorſchrift des Wahl⸗ 
reglements gehandelt, am allerwenigſten irgend einen wahlberechtigten 
Bewohner des Ortes zu ſeinen — des nn — Gunſten beeinflußt; 
er wolle überhaupt gar nicht wiedergewählt ſein, da er das Amt herzlich 
ſatt hatte, weshalb er daſſelbe auch freiwillig niedergelegt hat. Richtig ſei 
nur, daß ihm die Reinſchrift der Wäblerliſte abhanden gekommen, daß er 
nach dem alten Concept ein Duplicat angefertigt und in der Eile 3 Wähler 
weggelaſſen, dieſelben jedoch mit Genehmigung der Verſammlung nach: 
träglich noch eingetragen habe. — Die Beweisaufnahme ergab zwar, daß 
37 Stimmen für Kriſchker abgegeben, daß aber 2 Stimmen davon für 
ungiltig erklärt worden, auch alle übrigen Behauptungen der Anklage 
nicht erwieſen werden konnten, weshalb der Gerichtshof gegen Klein auf 
Freiſprechung erkannte. 


Ein Proceß, welcher namentlich die Apothekerkreiſe intereſſirt, be⸗ 
ſchäftigte heute in längerer Sitzung die 93. Abth. des Berliner Schöffen⸗ 
erichts. Zu un Geheimmitteln, welche trotz ihres hohen Preiſes 
ch einer ſtarken Nachfrage erfreuen, gehören in erſter Linie die ſeit Jahren 
ier aus Paris eingeführten Gichtpräparate des Dr. Laville. Die: 
Ban beſtehen aus Pillen und einem Liqueur und werden für je 7 Mark 
50 Pf. verkauft. Die Anklagebehörde hat nun in dem Vertriebe dieſer 
Mittel in mehrfacher Beziehung einen Verſtoß ger das Medicinalgeſetz 
efunden und den Beſitzer einer hieſigen Apotheke, Dr. B., dieſerhalb zur 
erantwortung gezogen. In erſter Linie wird der Preis der Medicamente 
als eine Ueberſchrelkung der Arzneitaxe angeſehen, ferner ſoll der Liqueur 
charfwirkende Stoffe enthalten, welche ohne ärztliche Verordnung von 
othekern nicht verabfolgt werden dũ 0 und ſchließlich wird dem Ver⸗ 


käufer zum Vorwurf gemacht, daß er Geheimmittel vertreibt, deren Zu⸗ 
ſammenſetzung er nicht kennt und die ſich ſeiner Beurtheilung auf die Güte 
und Reinheit der dazu verwendeten 1 entziehen. Die Anklage 
wird im Weſentlichen durch das Gutachten des Gerichtschemikers Dr. Biſchof 
unterjtüßt, welcher ſich über den Werth der fraglichen Mittel, beziehungs⸗ 
weiſe über ihre Geführlichkeit folgendermaßen ausließ. Die Pillen ent⸗ 
hielten zumeiſt Mittel indifferenter, unſchädlicher Natur, das ihm von dem 
Fabrikanten zur Verfügung geſtellte Recept ſtimme aber nicht mit dem 
angeblich darnach gefertigten Fabrikat überein. Nach dem Recept 2. 
der weſentliche Beſtandtheil der Pillen ein aus den Kelchen der Juden⸗ 
kirſche (Physalis Algekongi) hergeſtellter Extract, erg Glpkoſid, 
ſein, er habe dies nur in unreiner Form gefunden. Nach der Arzneitaxe 
die Pillen 5 M. 20 u entrichten ſein. Anders verhalte 

es ſich dagegen mit dem b Perz dieſem ſei 0,1 pCt. Colchicin enthalten, 
n aus dem Samen der erbſtzeitloſe gewonnenes Alkaloid, welches zwar 
vielen Gichtbrüchigen gute Dienſte leiſte, aber — giftige Eigenſchaften 
befite, daß ſelbſt der in den otheken v hige, viel ſchwächere 
Colchicum⸗Wein nur auf ärztli nun verabfolgt werden 
herry, etwas Chinin 


einen t. 


tem Wid 
en fee — Snothetenleibere Dr. 


h echtsanwalt Sauer, vor: 
„ a elbe verſuchte, den Dr. Biſchof in allen Punkten zu 
widerlegen. Auch er habe die Medicamente forgfältig analyfirt und ſei zu 


Angeklagte dafür genommen. Auch in Betreff der übrigen Anklagepunkte 
trat Dr. Friedländer warm für ſeinen beſchuldigten 
dieſer Sachlage beſchloß der Gerichtshof, ein Ober⸗Gutachten des Me⸗ 
2 einzuholen, deshalb mußte die Verhandlung vertagt 
werden. 

— —e— —— — — — EEE nennen 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Die Neife des Kaiſers. 


» Berlin, 18. Juli. Privattelegramme aus Petersburg be 
richten: Die Anweſenheit des Zaren in Peterhof erzeugt ein 
prächtiges geſellſchaftlichess Leben. Bei herrlichſem Sommerwetter 
werden alle Waſſerkünſte ſpringen, jeden Nachmittag findet Militär: 
Concert beim Schloß Monplaiſir ſtatt. Der Zar kutſchirt die Kaiſerin 
und die Kinder ſelbſt in einem mit zwei Schimmeln beſpannten 
Jagdwagen und wird überall freudig begrüßt. Die Promenade iſt 
vollkommen ungehindert im Park und alten Schloß, nur Alexandria, 
der Wohnfip der kaiſerlichen Familie, iſt abgeſperrt. Geſtern empfing 
die Kaiſerin mehrere Hundert junger Damen aus den kaiſerlichen 
Erziehungsanſtalten, welche in reizenden Toiletten ihre Auf 
fahrt in Hofwagen hielten, nachher promenirte dieſelbe im 
Park Monplaiſir. Das Eintreffen des Kaiſers Wilhelm wird 
8 Nachmittags 3 erwartet. Auch der König von 
* wird Pawlowsk und die Peter⸗Paulsfeſtung in 
ar e eſuchen. Ferner werden Deputationen von Deutſchen 
Kaiſer W —— und aus den Oſſſeeprovinzen empfangen werden. 
a helm wird mit dem Prinzen Heinrich Zimmer im öſllichen 
as des Peterhofer Schloſſes bewohnen. Der Hausminiſter, Graf 

oronzow⸗Daſchkow, iſt hier eingetroffen. Vor der Abfahrt ins Lager 
von Krasnoje⸗Selo wird Kaiſer Wilhelm am Freitag das Frühſtück 
— eier 19 ee v. Schweinitz, einnehmen. Am 
onntag findet Paradediner in Peterhof ftatt. 3 
Abfahrt nach Stockholm. 2 year en 


Berlin, 18. Juli. Die Broſchüre des früheren Er: 
ziehers des Kaiſers, Geh. Rath Hintzpeter, iſt ihres rück⸗ 
haltloſen und offenen Tones halber von verſchiedenen Seiten be⸗ 
mängelt worden. Wie die „Nat. ⸗3tg.“ von gut unterrichteter Seite 
hort, hat die Broſchüre vor ihrer Veröffentlichung Kaiſer Wilhelm 
vorgelegen, welcher die Veröffentlichung geſtattet hat. 

A In Ar Eifer e 
Univerfität Breslau verſetzt worden. 2 ce e 
(Aus Wolfß s telegraphiſchem Bureau“) 

Berlin, 18. Juli. „Marine⸗Verordnungsblatt“ veröffentlicht 
die Allerhöchste Ordre, betreffend die Entbindung e a 


beiter, des 


ſeiner Thätigkeit als Chef der Admiralität. In der Ver⸗ 
ordnung heißt es: „Ich glaube, Mich der Bewilligung des Geſuches 
vom 26. Juni nicht entziehen zu dürfen, da organiſatoriſche Ver⸗ 
änderungen in dem Ober⸗Commando und der Verwaltung der Marine, 
welche Ich in nächſter Zeit eintreten zu laſſen beabſichtige, Ihre bis⸗ 
herige Stellung ſo weſentlich verändern werden, daß Ich Ihr ferneres 
Verbleiben nicht würde beanſpruchen können. Ich entſpreche daher 
dem Geſuche, indem Ich Sie unter Entbindung von der Stellung 
als Chef der Admiralität mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition 
ſtelle und zugleich beſtimme, daß Sie im Verhältniß à la suite der 
Armee auch ferner verbleiben. Ich hoffe, daß ſich ſchon nächſtens 
Gelegenheit findet, Ihnen eine Ihrem Range entſprechende Commando⸗ 
ſtelle zu übertragen, wie Ich dies im Intereſſe der Armee, zu deren 
ausgezeichnetſten Generalen Ich Sie mit vollſter Ueberzeugung zähle, 
dringend wünſche.“ Die Ordre ſpricht Caprivi alsdann den Dank 
für die geleiſteten Dienſte aus und hebt die dauernden Verdienſte des 
Generals um die Marine hervor. 

Berlin, 18. Juli. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ver⸗ 
leihung des Großkreuzes des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub an 
den General von Wartensleben, ſowie die des Rothen Adler⸗ 
Ordens 2. Klaſſe mit Eichenlaub an den Geheimen Regierungsrath 
Profeſſor Hintzpeter in Bielefeld. 

Berlin, 18. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ behauptet, die von 
der franzöſiſchen Preſſe erhobenen Klagen, daß die deutſchen Behörden 
einzelnen Franzoſen, welche ſich nach Elſaß⸗Lothringen begeben wollten, 
Päſſe verweigert oder die Erlangung derſelben erſchwert haben, ſeien 
in den meiſten Fällen erlogen, auch da, wo ein Fünkchen Wahrheit 
zu Grunde liegen ſollte, ſeien Klagen unbegründet. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ erwähnt dabei die Geſchichte von einem activen Offizier, 
der durch deutſche Grauſamkeit verhindert worden ſei, an das Kranken⸗ 
lager des im Elſaß lebenden Vaters zu eilen, und bemerkt, dieſelben 
Scribenten, die jetzt nicht laut genug jammern können über die an⸗ 
geblichen Härten deutſcher Behörden, würden die erſten ſein, die 
franzöſiſche Plebs zur Steinigung des activen deutſchen Offiziers auf⸗ 
zuhetzen, der unter dem Vorwand, einen kranken Verwandten pflegen 
zu wollen, ſich nach Nancy, Verdun oder einer andern Grenzfeſtung 
begeben ſollte. Es läge vielleicht in höherem Grade in franzoͤſiſchem 
Intereſſe, wenn man in Frankreich darüber klar werden wollte, daß 
die Franzoſen ſich gefallen laſſen müſſen, mit demſelben Maße ge⸗ 
meſſen zu werden, mit welchem ſie ſelbſt meſſen. 

Karlsruhe, 18. Juli.“) Die Thronrede des Großherzogs bei dem 
Schluſſe des Landtages erwähnt die während der Seſſion herein⸗ 
gebrochenen ſchweren Schickſalsſchläge, den Tod des Prinzen Ludwig 
und der beiden Kaiſer. Dieſe Ereigniſſe, welche in raſcher Folge das 
deutſche Vaterland im innerſten Leben erſchütterten, ſeien geeignet, 
die Liebe zu Kaiſer und Reich noch feſter zu begründen und werden 
dazu beitragen die Regierung Kaiſer Wilhelms II. zu einer geſegneten 
zu geſtalten. Die Rede gedenkt der angenommenen Geſetzentwürfe, 
insbeſondere des kirchenpolitiſchen Geſetzes, über welches, wenngleich 
volles Einvernehmen nicht erzielt werden konnte, doch eine werthvolle 
Einigung erfolgte. Ferner gedenkt det Großherzog des e . 
geſetzes der Unfallverſicherung der land: und forſtwirthſchaftlichen Ar⸗ 

Beamten: Rn Schullehrergeſezes. Die, Thronrede 
chließt mit den Worten: Das Reich, das inmitten der ſchmerzlichſten 
Verluſte unerſchüttert geblieben iſt, wird auch fortan unſer ſtarker 


Schutz nach außen ſein. 1 g as 
i Carnot iſt heute Morgen nach der Dauphine 


Paris, 18. Juli. 
abgexeiſt. ini a, 
Tarragona, 18. Jul. Gelegentlich einer geſtrigen Verſammlung 
wegen des Alkoholgeſetzes kam es zu Ruheſtöͤrungen, bei denen mehrere 
Perſonen verletzt wurden. BERN" 
Chicago, 18. Juli. Der Polizeicommiſſar Bonfield erklärt, man 
nehme mit Unrecht an, daß die geſtrigen Verhaftungen auf eine große 
Verſchwörung hinweiſen, welche in Angehörigen der beſſeren Klaſſe 
einen Rückhalt gehabt hätte, oder daß die offentlichen Gebäude hätten 
zerſtört werden ſollen. In das Complot ſeien nur zwanzig der 
unterſten Klaſſe angehörige Perſonen verwickelt. Den „Chicagoer 
Daily News“ zufolge ſtehe feſt, daß am 3. Juni 20 Pfund Dynamit 
unter die Anarchiſten vertheilt und größere Mengen Dynamit in die 
Hände der Mitglieder der centralen Arbeiterunion gelangt ſeien. 
) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Handels-Zeitung. 


® Errich neuer Spritfabriken. In Hanau beabsichtigt man, 
nach einer Meldung der „Freisinnigen Zeitung“, eine neue Spritfabrik 
zu errichten, welche hauptsächlich den Zweck haben soll, die Mit- 
3 des Verbandes südwestdeutscher Branntweininteressenten für 

ie Zukunft gegen alle Bestrebungen auf Errichtung eines Spiritus- 
ringes sicher zu stellen. 

» „Weohselstempelstener im Juni 1888. Im Reichspostgebiete 
wurden während des Berichtsmonats an Wechselstempelsteuer verein- 
nahmt M. 478 199 und vom 1. April bis Ende Juni d. J. M. 1438002 
oder M. 2772 mehr als in der correspondirenden Periode des vor- 
jährigen Etatsjahres; in Bayern im Berichtsmonat M. 47441. und seit 
1. April: M. 145966 (weniger M. 1394); in Würtemberg im Berichts- 
monat M. 18907 und seit 1. April M. 61277 ren M. 2626). Die Ge- 
sammteinnahme betrug daher im Juni M. 548 und seit 1. April 
M. 1645246 (mehr M. 1003 . Mit den höchsten Ziffern participiren im 
Reichspostgebiete während des Monats Juni Berlin mit M. 70890, 
Hamburg mit M. 54418, Leipzig mit M. 36 904, Düsseldorf mit M. 35725, 
Frankfurt a. M. mit M. 25327, Karlsruhe mit M. 16 250, Arnsberg 
mit M. 15386, Bremen mit M. 14831, Köln mit M. 14412, Strass: 
* i. E. mit M. 14 Magdeburg mit M. 13793, Breslau mit 
1 Due Dresden mit M.13493, Erfurt mit M. 11932, Darmstadt mit 

i etc, 


— 


* In Bezug auf dle Verzollung von Oognao wird der „Frankfurter 
Zeitung“ aus Geschäftskreisen geschrieben: „Das neue Branntwein- 
'steuer-Gesetz erhöht bekanntlich die Einfuhrzölle auf Spirituosen von 
80 M. auf 180 M. für hundert Kilo, erleichtert aber die Einfuhr von 
echtem Cognac, Rum und Arrac, welche im Inlande nicht hergestellt 
werden können, durch Festsetzung eines ermässigten Einfuhrzolles von 
125 M. für hundert Kilo. Diese Begünstigung ist vom Gesetzgeber aus- 
drücklich gewollt und beabsichtigt. Der echte Co figurirt ja vielfach 
noch in unseren Pharmakopöen als Mittel gegen Hals. und Lungenleiden 
u. s. W. Da ist geit Kurzem eine neue zollamtliche Verfügung erlassen 
worden, welche bestimmt, dass — Cognacs, die Zucker in irgend 
welchen Quantitäten oder — ebenproduete enthalten, als Liqueure 
zu betrachten seien und zu dem Satz von 180 Mark per 100 Kilo verzollt 
werden müssen. Da nun alle Cognacs an und für sich etwas Zucker- 
stoff enthalten und ausserdem ein geringer Zuckerzusatz vom Produ- 
centen beliebt wird, um die Waare für den Gaumen gefälliger zu 
machen, so kommt diese Verfügung einer einfachen Erhöhung des 
Zolles von 125 Mark auf 180 Mark per 100 Kilo gleich. Die wohl- 
begründete Benorungeng des acs bei der Verzollung wird also 
auf diese Weise vollständig aufgehoben, und lässt ausserdem bei der 
zollamtlichen Abfertigung subjectiven und individuellen Auffassungen 
einzelner Behörden den grösstmöglichen Raum, und eine einheitliche 
Behandlung der abzufertigenden Co acs nicht mehr möglich, da die 
2 Zollamtstelle für die Beurtheilung der Qualität des ein- 
zelnen uctes durchaus nicht competent ist, noch sein kann. Die 
Verfügung ist um 80 „als bis jetzt das Finanzministerium 


noch keine Definition des Wortes Cognac abgegeben hat resp. eine 
Erklärung, was für sie unter dem Begriffe Cognac zu verstehen ist. 
Man wird vielleicht einwenden, dass diese neue Verordnung uns vor 
Einführung geringwerthiger französischer Cognac-Imitationen, die ja 
auch viel in Frankreich vorkommen, schützen soll. Dies geschieht 
jedoch schon genügend durch einen Zoll von 125 Mark per 100 Kilo 
(150 Mark per Hectoliter). Durch die neue Verfügung wird der inlän- 
dische Händler und der Consument geschädigt. 


* Englisoh - festländisoher Postdienst. Die gerechtfertigten Be- 
schwerden, welche durch die Unregelmässigkeiten auf der Linie Dover- 
Ostende hervorgerufen waren, veranlassten im verflossenen Jahre die 
deutsche Postverwaltung, den gesammten Postverkehr aus England 
für den Norden Deutschlands über die Linie Queensborough-Vlissingen 
zu leiten. Wie die „Köln. V.-Ztg.“, welche sich früher vorzugsweise 
zum Organ dieser Beschwerden gemacht hatte, jetzt anerkennend e- 
wähnt, hat die belgische Regierung sich mit Erfolg bemüht, dez 
Dienst der Linie Ostende-Dover eine grössere Regelmässigkeit zu. 
geben, so dass seit drei Monaten die Post nur zwei oder drei Mal 
ausgeblieben ist. Ausser den in England gemietheten Dampfern ist 
nun auch ein neu erbauter Dampfer, die „Prinzessin Henriette“, in 
Fahrt gesetzt. Das neue Schiff, welches die Fahrt zwischen Dover 
und Ostende in 3 bis 3½ Stunden zurücklegt, sei ganz geeignet, die 
Linie wieder zu Ehren zu bringen. Bei den grossen Erleichterungen, 
welche die holländische Verwaltung der deutschen Post gewährt — 
ist es, wie das „B. T.“ meint, indess fraglich, ob es gelingen wird, 
den norddeutschen Verkehr für die belgische Linie zurückzuerobern. 

® Ueber die Geschäftslage in Amerika berichten die Herren R. 
G. Dun u. Co. wie folgt: „Das verflossene Halbjahr zeigt einen um 
10 pCt. gegen das Vorjahr verringerten Gesammtumsatz. Die allge- 
meinen Klagen über Geschäftsstille zeigen nur die Reaction nach der 
grösseren Lebhaftigkeit des Vorjahres und sind der Ausdruck der im 
vergangeuen Winter allgemein ausgesprochenen sicheren Erwartungen 
auf eine weitere Steigerung des geschäftlichen Verkehrs. Für solche, 
welche in dieser Erwartung aussergewöhnlich stark gekauft hatten, 
musste der Rückschlag nothwendiger Weise Verluste und bei schwach 
fundirten Firmen sogar Verlegenheiten mit sich bringen, und dieser 
Umstand giebt auch die Erklärung für die Zunahme in den Fallimenten 
während der letzten Monate. In dem verflossenen Vierteljahre be- 
zifferten sich dieselben in den Vereinigten Staaten auf 2241, gegen 
1905 in dem gleichen Zeitraum des vergangenen Jahres, und in Canada 
auf 345 gegen 315. Mit einziger Ausnahme von Winterweizen sind 
die Ernteaussichten sehr gute, auch aus den Viehzucht treibenden 
Distrieten kommen günstige Berichte, doch klagt man daselbst auf der 
andern Seite über richten Preise. Die Ausfuhr bleibt wiederum 
hinter den Ziffern des Vorjahres zurück, während sich in der Einfuhr eine 
schwache Zunahme bemerklich macht. Erstere wird für das mit dem 
30. Juni zu Ende gegangene Jahr auf ca. 697 000 000 Doll. und letztere 
auf ca. 722 000 000 Doll. geschätzt. 


* Sohlesisohe Boden-Credit-Aotien-Bank. Der Status vom 30sten 
Juni 1888 befindet sich im Inseratentheil. 


Submissionen. 

A—z. Bedeutende Neuausschrelbungen machten: die Eisenbahn- 
Direction Köln (rechtsrheinisch) auf 1000 Kokeswagen, 200 offene Güter- 
wagen, 200 vierräderige und 50 achträderige Plateauwagen, 50 Güter- 
zuggepäckwagen, 3180 Rädersätze für Wagen, 7500 Spiral- und 6200 
8 6200 Lagerkasten, Termin am 28. Juli, Vormittag 10 Uhr; 
— die Eisenbahn Direction Köln (linksrheinisch) auf 6860 To. Stahl- 
schienen, 250 To. Zungenwellschienen, 1300 To. eiserne Weichen- 
Querschwellen, 150 To. Weichenplatten, 90 To. Radlenker, 522 To. 
Laschen, 172½ To. Unterlagsplatten, 154,7 To. Herzstücke, 7 To. Herz- 
stückspitzen, 160 To. verschiedene Schrauben, 130 000 Stück verzinkte 
Schraubennägel, 263 000 Stück Klemmplatten, Unterlagsplatten, Stütz- 
knaggen ete., 4500 Stück Gleitstühle, 960 Zungenkloben, 400 Weichen- 
2 55 Stellvorrichtungen, 464 000 Stück Sprungringe, Termin am 

. Juli c. 


Verloosungen. j 
Stadt Bari 100 Fr.-Loose vom Jahre 1869. Ziehung am 10. Juli 
1888. Auszahlung am 10. Januar 1889. Hauptpreise: Serie 340 Nr. 79 
& 100 000 Fr. Serie 80 Nr. 34 à 2000 Fr. Serie 626 Nr. 27 & 1000 Fr. 
Serie 165 Nr. 6, Serie 654 Nr. 84 à 600 Fr. Serie 428 Nr. 90, Serie 685 
Nr. 54, Serie 698 Nr. 41 & 200 Fr. Serie 106 Nr. 43, Serie 124 Nr. 12, 
Serie 148 Nr. 42, Serie 150 Nr. 6, Serie 240 Nr. 80, Serie 243 Nr. 78, 
Serie 357 Nr. 8, Serie 271 Nr. 45, Serie 354 Nr. 50, Serie 418 Nr. 71, 
Serie 454 Nr. 39, Serie 492 Nr. 85, Serie 572 Nr. 7, Serie 489 Nr. 43, 
Serie 590 Nr. 59, Serie 591 Nr. 50, Serie 612 Nr. 88, Serie 614 Nr. 75, 
Serie 641 Nr. 30, Serie 649 Nr. 7, Serie 659 Nr. 10, Serie 689 Nr. 73, 
Serie 771 Nr. 31, Serie 814 Nr. 63, Serie 870 Nr. 50 à 150 Fr. 
Serie 95 Nr. 30, Serie 66 Nr. 1, Serie 190 Nr. 13, Serie 212 Nr. 36, 
Serie 472 Nr. 9, Serie 506 Nr. 32. Serie 509 Nr. 13, Serie 568 Nr. 26, 
2 Nr. 13, Serie 701 Nr. 42, Serie 702 Nr. 96, Serie 597 Nr. 72 
r. 


Nr. 
4 
74 
89 
97 
35 
92 
84 
37 
86 
425 85 428 60 429 45 A2 438 55 441 93 447 20 
7 
63 
38 
34 
88 
85 
68 
97 
35 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 18. Juli. Neueste Handelsnachriohten. Während sich 
die heutige Börse durch grosse Geschäftsstille auszeichnete, herrschte 
für die Mehrzahl der Industriepapiere neuerdings lebhafte Kauflust und 
das Geschäft erreichte in einer grossen Reihe hierher gehöriger Werthe 
eine sehr bedeutende Ausdehnung. So wurden von Localwerthen 
Schering, Allgem. Elektrieitätswerke (Edison) und Loewe 
grosse Posten umgesetzt. Ebenso machte sich für aro-Hegen- 
scheidt lebhafter Begehr geltend. Gruson-Ac tien blieben trotz 
starker Realisationen gut behauptet. — Für die Pommersche Hypo- 
theken Actienbank wird in Folge ministerieller Bestimmung vom 
königlichen Staats-Commissar eine Curatoriums- Sitzung zu Anfang 
August berufen werden. Zu derselben erscheint ein isterialrath, 
auch gelangt in derselben der Bericht über die im Mai cr. stattgehabte 
Geschäftsrevision zur Vorlage. Es dürfte demnächst auch berathen 
werden. in welcher Weise die Reo; isation der Bank durchzuführen 
wäre. Die Bank erwartet dieserhalb ministerielle Vorschläge. — In 
den Russischen Noten fand heute ein sehr bewegtes Geschäft statt. 
Die Speculstion war im Allgemeinen matt gestimmt, da sie von der 
andauernden Nässe Befürchtungen wegen des Ausfalls der russischen 
Ernte hegt und sie gab dieser Stimmung durch bedeutende Blanco- 


2 


besonderen 


russischen Anleihe in Verbindung gebracht wie dies von der 
— der „N 


derart: 


Tagen friedfiche Auslassungen in der deutschen und russischen 


offieiösen Presse erwartet und die Käufer dann ein weiteres Steigen 
des Rubelcourses erhoffen, — In der heutigen ausserordentlichen 
Generalversammlung der Frankfurter Bierbrauerei-Gesellschaft 
Henninger waren vertreten 2685 Actien mit 533 Stimmen. Alle 
Anträge wurden mit 515 Stimmen angenommen, demnach erfolgt die 
Reduction des Actiencapitals von 3 500 000 M. auf 2 100 000 M. und die 


Ausgabe von 1 000 000 M. Prioritäts-Actien. 
Berlin, 18. Juli. Fondsbörse. 


Auch heute gab der Mangel an 


Unternehmungslust dem Börsenverkehr sein Gepräge. Da ferner starke 
Abgaben in Russischen Noten und auch in Mecklenburgern auf Ge- 
rüchte über einen Dammrutsch auf die Gesammtstimmung nachtheilig 


einwirkten, gestaltete sich die Tendenz auf den meisten 


Gebieten vor- 


wiegend schwach. Nur auf dem Industriemarkt war reges Leben und 
Kauflust vorhanden. — Creditactien verloren 3/3, Disconto-Commandit ½, 
Deutsche Bank ½, Berl. Handelsgesellschaft ½ pCt. Deutsche Fonds 


waren leidlich behauptet, ausländische meist ½, 


Egypter 3%, pCt. 


schwächer. Russische Noten gingen um ½ Mark auf 192½ zurück, 
— Am Bahnenmarkt waren die meisten Werthe schwächer, ganz be- 


sonders gedrückt Mecklenburger. 


Nur Franzosen notirten höher auf] 


günstige Einnahme-Gerüchte. — Von Montanwerthen verloren Laura- 


ütte zu 110% Ye, 


Dortmunder Union ½, Bochumer Gussstahl ½ pCt. 


— Am Cassamarkt waren höher: Schles. Kohlen 0,50, niedriger: Don- 
nersmarckhütte 1,25 pt., Oberschl. Eisenb. 0,65, Schles. Zinkhütten 
St.-Pr. 0,50 pCt. Von Industriepapieren gewannen: Bresl. Oelfabr. 0,40, 


Erdmannsd. Spinn. 0,90, Gruson 1, Oppelner Cement 1, 


dagegen ver- 


loren: Bresl. Eisenbahnwagen 0,85 pCt. 
Berlin, 18. Juli. Produotenbörse. Der Markt verlief heute trotz 
der reichlichen Niederschläge eher matt. — Weizen loco still, Ter- 


mine wenig verändert, Juli-August 166—1/,—653/;, September-October 


168—/,—671/,, November -December 169,3), —4,. — 
wenig belebt, Termine kaum verändert, Juli 1271, N 
127½— / —½, September-October 131½—/— z, 
133½ / —½. — Hafer loco —, Juli 117¼½ —17, J 


Nov 


Roggen loco 


—l/, Juli-August 
etober-November 
uli-August 116°/, bis 
153/,, September - October 116½—16, October - November 1163/,—!/g, 

br.-December 117. — Roggenmehl preishaltend. — Mais ohne 


Umsatz. — Kartoffelfabrikate fest. — Rüböl bei stillem Ver- 
kehr behauptet. — Petroleum ruhig. — Spiritus wurde zu kaum ver- 
änderten Preisen wenig gehandelt. Schliesslich waren die Notirungen 
fast ganz wie gestern, nur Kris Termine liessen eine kleine Besserung 


erkennen. Spiritus mit 50 M. 


September 52,1—52,2—52,1 Mark 


erbrauchsabgabe loco ohne Fass 52,8 M. bez., 
per diesen Monat und I Juli-August 51,9—52 M bez. 
per September-October 52,7 


per August- 


ez 
bis 52,8—52,6 Mark bez., per October- November 52,2 Mark bez., per 


November-December 51,9—52 M. bez. 


— Spiritus mit 70 M. 


er- 


brauchsabgabe loco ohne Fass 34,2 Mark bez., per diesen Monat 33,1 


bis 33,2 M. bez., per Juli-August 33,1 33,2 Mark bez., 


per August- 


September 33,3—33,4—33,3 M. bez., per September-October 33,8— 33,9 
bis 33,8 Mark bez., per October-November 33, 4—33,6—33,5 M. bez., per 


No vember-December 33,1—33,3—33,2 Mark bez. 
Hamburg, 18. Juli, 11 Uhr Vorm. Kaffee. 


Good average 


Santos per Juli 67½, per August 635, per September 59½, per Decbr. 


55¼. Ruhig. 


8 
Hamburg, 18. Juli, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. Good average 


Santos Be J 
cember 55. Behauptet. 


uli 66⅝, per August 63½, per September 59½, per De- 


Havre, 18. Juli, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee. Good average Santos per Juli 79,00, per September 


69,25, per December 65,50. Alles ruhig. 


Magdeburg, 18. Juli. Zuckerbörse. Termine 


per Juli 14,45 


bis 14,475 Mark bez., 1275 August 14.525 — 14,575 M. bez., per September 
7 


14,15 Mark bez. u. G 


14,20 M. Br., per October 12,95 M. bez. u. Gd., 


12,975 M. Br., per Octbr.-Decbr. 12,75 M. bez., 12,85 M. Br., per No- 
vember-December 12,65 M. Gd., 12,70 M. Br., per Jan.-Mürz 13,00 M. Br. 


Tendenz: Stetig. 


Paris, 18. Juli. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 39,25 


bis 39,50, weisser Zucker fes 
September 42,25, per October-Januar 36,80. 
London, 18. Juli. Zuokerbörse. 
ruhig. Rüben-Rohzucker 14%, ruhig. 
London, 18. Juli. Rübenzucker fest. 
14, 41/,, per 


Glasgow, 18. Juli. Hohelsen. 7. Juli. 


per Juli 42,25, per August 42,30, per 
96proe. Javazucker 15%, 


Bas. 88 per Juli 
ugust 14, 6, per Septbr. 14, 1½, neue Ernte 12, 7½. 


18. Juli. 


(Schlussbericht.] Mixed numbers warränts. las Sh. 1½ PD.] 38 Sh. 3½ D. 


Börsen- und Handels-Depesch u 


Berlin, 18. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] 
Eisenbahn-Stamm-Actien.. _ Cours vom 
Cours vom 17. 18. Preuss. Pr.-Anl.de5ö 

Mainz-Ludwigshaf. . 104 40 104 10 | Pr. 3½% St.-Schldsch 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 20| 84 90 Preuss. 40% eons. Anl. 
Gotthardt-Bahn .ult. 129 20128 70 | Prss. 3½% cons. Anl. 
Warschau-Wien.... 149 60/149 20 | Schl. 3½% Pfdbr. L. A 
Lübeck-Büchen .... 168 20167 70 | Schles. Rentenbriefe 
Mittelmeerbahn .. . 127 40127 40 | Posener Pfandbriefe 


Eisenbahn- Stamm- Prioritäten. do. do. 3 ½% 
Breslau- Warschau.. 59 —! 59 20 
Ostpreuss. Südbahn. 117 40117 70 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 99 20! 99 50 
do. Wechslerbank. 99 90| 99 90 
Deutsche Bank..... 166 70166 40 
Dise.-Command. ult. 214 90214 —Egypter 4% 
Oest. Credit- Anstalt 158 70158 — | Italienische Rente. 
Schles. Bankverein. 121 —|120 70 Oest. 41 Goldrente 


l g 
Industrie-Gesellschaften. 2 5 10 — —. 
Brsl. Bierbr. Wiesner — 18600 Lo err. 
do. Eisenb. Magenb. 139 60138 75 Poln. 50% Pandi 
—— 1 en — 0 92 90 45. Di, Plan abr. 
ofm. onfabrik 12 ;127 70 x * 5 
Oppeln. Portl-Cemt. 197 1198 — —— Um Staats-Obl, 
Schlesischer Cement 208 60 208 90] Nac, 480 do, do. 
Cement Giesel. 2 0 e "ann: eee ee 
Bresl. Pferdebahn. 136 75137 1 
Erdmannsdrf. Spinn. 90 1091 0. Orient-Anl. IE 
Kramsta Leinen-Ind. 132 50'132 do. 41,B.-Cr.-Pfbr. 
Schles. Feuerversich. — — | — do. 1883er Goldr. 
Bismarckhütte ..... 153 20 Türkische Anl.. 
Donnersmarekhütte. 60 20 59 do. Tabaks-Actien 
Dortm. Union S$t.-Pr. 78 10 78 — do. Loose 3 
Laurahütte 110 70110 50 Ung. 4% Goldrente 
do. 4½j% Oblig. 104 20 104 25 do. Papierrente .. 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 139 50.189 go|Serb; amort. Rente 
Oberschl. Eisb.-Bed. 89 40! 88 70 Mexikaner 
Schl. Zinkh. St.-Act. 133 90133 90 
do. St.-Pr.-A. 136 — 135 50 
Bochum. Gusssthl.ult 168 10167 70 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.- Pr. 100 70. — — 
Redenhütte St.-Pr.. 107 70107 50 
do. Oblig... 112 70/113 — 
Schl. Dampf.-Comp. — —!120 50 


Inländische Fonds. 


Oberschl.3½0% Lit. E. 
do. 41/30, 1879 
R.-0.-U.-Bahn 40, I. 


Mähr.-Schl.-Cent.-B. 
Ausländische 


111811 


153 


Amsterdam 8 T.. 
London 1 Lstrl. 8 T. 
. 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 
D. Reichs-Anl. 4% 107 90107 80 do. 100 Fl. 2 M. 
do, do. 3¼½ % 103 20103 20 Warschau 1008R8 T. 
Pıivat-Discont 1¼½ 0% 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


3M.20 35 ½ 


big. 

e 
152 70152 70 
102 10102 20 
107 20 107 20 
103 90104 — 
101 90101 80 
105 20105 20 
102 70102 80 
101 501101 50 


— — 101 5 
104 — 101 — 


54 60 


Fonds. 
85 20 
97 70 
91 50 


54 70 


85 20 
97 70 
91 90 
67 40 67 30 
116 60116 50 
59 30 59 10 
53 40 53 — 
93 80 93 60 
105 70 

81 — 
97 70 
59 40 
87 70 
111 — 
14 70 
100 10 
36 500 36 
82 90 

73 20 
81 70 81 
93 — 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 40163 
Russ. Bankn. 100 SR. 193 50192 


Wechsel. 


169 45 
20 43 


80 80 
163 10 163 20 
162 40 162 50 
193 25192 30 


Berlin, 18. Jali, 3 Uhr 10 Min. (Dringliche Original-Depesche 


der Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 17. 18. 
Oesterr. Credit..ult. 158 37157 87 
Disc.-Command. ult. 214 37 213 87 
Berl. Handelsges. ult. 166 50166 — 
Franzosen ult. 94 62 95 — 
Lombarden . ult. 39 75 39 62 
Galizier ult. 85 25 84 75 
Lübeck- Büchen ult. 167 50166 87 
Marienb.-Mlawkault. 69 50 69 75 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 106 50 104 75 
Mecklenburger .. ult. 159 25155 12 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Laurahütte ult. 


Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Russ. Banknoten. ult. 


12. 
104 12103 37 
78 120 77 62 
111 —|110 75 
85 — 84 62 
97 50| 97 12 
82 75| 82 50 
83 75| 83 62 
97 25 97 12 
59 12] 58 87 
193 — 192 50 


Liverpool, 18. Juli. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8 
Ballen, davon für Speculation und Export ne Ruhig z 8000 


o Ung. Goldrente 82, 60. Egypter 84, 65. Still. 


Berlin, 18. Juli, [Schlussbericht.] 
Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 
Weizen. rmattend. R üb öl. Fest. 
Juli-August ..... 166 — 165 751 Juli-August...... 46 49| 46 50 
Septbr.-Oetbr. .. . 168 —|167 75 Septbr.-Octbr. ... 46 10 46 20 
Roggen. Ruhig. 
Juli-August ..... 127 50/127 50|Spiritus. Ruhig, : 
Septbr.-Oetbr. ... 131 25/131 50 loco (versteuert) — —| — — 
Octbr.-Novbr .... 133 25133 50] do. 50er 52 70) 52 80 
Hafer. do. 70er 34 — 34 20 
Juli-August ..... 115 50115 751 50er Juli-August. 52.--| 52 — 
Septbr.-Oetbr. ... 116 — 1116 — ] 50er Septb. -Octb. 52 60 52 60 
Stettin, 18. Juli. — Uhr — Min. 
Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 
Weizen. Fester, Rüböl. Unverändert. 
Juli-August ..... 167 —|167 — ] Juli 47 — 47 — 
Septbr.-Oetbr. .. . 169 —|169 50] Septbr.-Octbr. ... 46 — 46 — 
e Spiritus. 72 
Roggen. Unveründert. loco ohne Fass. — 
Juli-August 124 —124 50 loco mit 50 Mark : 
Septbr.-Octbr. .... 127 50127 50 | Consumsteuer belast. 52 — 52 — 
loco mit 70 Mark 33 — 3 — 


Petroleum. 


——— August-Septbr. 70er 32 80 
loco verzollt) ... 11 751 11 75 


Septbr.-Octbr. 70er — —| — — 


Wien, 18. Juli. [Schlnss-Course.] Schwach. 

Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 
Credit-Actien.. 309 — 308 70 Mark noten 61 20 61 17 
St.-Eis.-A.-Cert. 230 40 23175 4% ung. Goldrente. 101 65/101 47 
Lomb. Eisenb.. 96 50 95 75 HSilberrente .......- 82 50 82 50 
Galizier 208 25 1207 — [London 125 — 125 — 
Napoleonsd’or . 9 90 9 90 Ungar. Papierrente. 89 80 89 55 


Paris, 18. Juli. 30% Rente 83, 37½. Neueste Anleihe 1872 
106, 70. Italiener 96, 70. Staatsbahn 478, 75. Eeypter 425, 62. Träge. 

Paris, 18. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Fest. 
Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 

Zproc. Rente 83 42½ 83 45 Türken neue cons. . 14 80 
Neue Anl. v. 1886 . — — [Türkische Loose... — — 
Sproc. Anl. v. 1872. 106 70106 77 | Goldrente, österr... 913g 
Italien. 5proc. Rente 96 70] 96 55] do. ungar. 4pCt. 821, | 821, 
Oesterr. St.-E.-A.. . . 476 25480 — 1877er Russen — en 
Lombard. Eisenb.-A. 197 50196 25 Egypter 426 251494 37 
u a 18. Juli. Consols 99, 75. 1873 Russen 97, 75. Egypter 
„—. Schön. 115 
London, 18. Juli, Nachm. 4 Uhr, [Schluss-Course.] Platz- 
discont 1¼½ pCt. Bankeinzahlung — Pid. Sterl. — Matt. g 


910% 


ä —*ͤͤ—n- rer* 


Cours vom 17. 18. Cours vom 17. ] 18. 
Consolsp. 2¼% April! 99%, | 99¾ Silberrente + 66 — 66 — 
Preussische Oonsols 1051, 105 ¼ ] Ungar. Goldr. Aproe. 81¼ 81 ½ 
Ital. 5proc. Rente... 95%, | 95°/g | Oesterr. Goldrente. — — | — — 
Lombarden 734 | 7% Berlin 20 55 — — 
5proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. 20 55] — — 
proc. Russen de 1873 97 | 974, [ Frankfurt a. M..... 20 55 — — 
ieee — —| — — I[Wieen 12 651 — — 
Türk. Anl., convert. 14% | 14¾ Paris 25 47 — — 
Unifieirte Egypter.. 84 — 83% Petersburg.. . 2277161 — 

Frankfurt a. M., 18. Juli. Mittags. Creditactien 252, 12. 


Staatsbahn 188, 50. Lombarden —, —. Galizier 169, 75. Ungarische 
Goldrente 82, 70. Egypter 84, 80. Laura —, —. Ruhig. e 
Köln, 18. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Juli 18, 30, per November 17, 85. Roggen loco —, per 
Juli 13, 30, per November 13, 75. Rüböl loco 50, 00, per October 
49, 60. Hafer loco 14, —. 4 5 
Hamburg, 18. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco still, holsteinischer loco 170—174. Roggen loco still, mecklen- 
burgischer loco 134—138, russischer loco ruhig, 87—90. "Rüböl ruhig, 
loco 46. Spiritus fest, per Juli 21, * 5 Juli-August 21, per Aug.“ 
September, 21½, per September-Octobers 21½ñ — Wetter: Ver- 


underlich. 15 r 8 
18. Juli. [Schlussbericht] Weisen loco höher, 


‚Amısi dam, 920 
per Novemter 200. Roggen loco höher} fest, per October 105, Rüböl 
oc 25, a rer 24½ per Mm 1889 1. 1 ‚Raps zer K LIE 1 
Par Pe thetreidemar er chlussbericht.) izen 
ruhig, per Juli 24, 60, per August 24, 60, per September-Decbr. 24, 60, 


per Novbr.-Febr. 24, 80. — Mehl fest, Juli 53, 10, per August 53, 30, 


per Septbr. December 54, 50 Novbr.-Febr. 54, 80. — Rübôl ruhig, 
per Juli 56, 75, per August 56, 75, per September-December 57, —, 
per Januate April 57, —. — Spiritus ruhig, per Juli 44, 75, per August 
44, 00, per Septbr.-Deebr. 41,50, per Jan.-April 41, 75. Meter: Bedeckt. 
Londom, 18. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, fester géhalten, ebenso Mehl, Hafer gefragter, Mais, Gerste stetig. 
Fremde Zufuhren: Weizen 23-040, Gerste 5850, Hater 77 900, Wetter; 
Warm. * g N EN 


+» Abendbörsen. + 
Wien, 18. Juli, Abends 5 Uhr 24 Min, Credit-Actien 308, 80, 
Aproc. Ungar. Goldrente 101, 32. Ruhig. 3 8 
Frankfurt a. M., 18. Juli, Abends 7 Uhr 8 Minuten. Credit- 
Actien 251, 87. Staatsbahn 188, 75. Lombarden 785. Galizier 169, 62. 


Marktberichte. 

Löwen 1. Schl., 18. Juli. [Marktbericht von J. Gross.] 
In Folge anhaltenden schlechten Wetters, welches die Ernte ungemein 
verzögert, und der auswärtigen festen Tendenz war auch der hiesige 
Markt fest gestimmt. Es wurde per 100 Klgr. Netto wie folgt gezahlt: 
Gelbweizen 15,80 bis 16,40 Mark, Roggen 11,30—11,70 Mark, Gerste 
10,00—10,40 M., Hafer, lang, 11,10—11,60 Mark, Erbsen 11,00—12,00 M., 
Wicken 8,70—9,30 M., gelbe Lupinen 7,80—8,40 Mark, Roggenkleie bis 
8,00 M., Weizenschale bis 7,40 M. 

Neustadt O8S., 17. Juli. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war für die jetzige Jahreszeit gut, be- 
fahren. Bei schwacher Kauflust entwiähehie" sich ein mattes- Ge- 
schüft und wurden Preise wie folgt bezahlt: per 100 Kigr. Weizen 
16,30 bis 16,80 Mark, per 100 Klgr. Roggen 11,50—12,00 Mark, per 
100 Klgr. Gerste 11,50 bis 12,50 Mark, per 100 Kigr. Hafer 11,00 bis 
12,00 Mark. — 


Schifflahrts nachrichten. 
Gross-Glegau, 17. Juli. [Original-Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eekersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 13. Juli bis incl. 
16. Juli: Am 13. Juli: Dampfer „Albertine“, 7 Kähne mit 8700 Ctr. 
Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer „Koinonia“, mit 600 Ctr. 
Güter von Breslau nach Stettin. 13 Kähne mit 26550 Ctr. von do. 
nach do. Karl Seeliger, Lübchen, leer von Frankfurt nach Breslau. 
Josef Kowald, Konty, leer von Skeyden nach Oppeln. Am 14. Juli: 
Dampfer „Schönfelder“, 2 Kähne mit 5000 Ctr. Güter von Breslau nach 
Stettin. Dampfer „Anna“, 2 Kühne mit 4900 Ctr. Güter von do. nach 
do. Dampfer „Adler“, 1 Kahn mit 800 Ctr. Güter von do. nach do. 
Dampfer „Stettin“, leer von do. nach do, Dampfer „Posen I“, von 
do. nachdo. Dampfer „Alfred“, leer, von do. nach do. Am 15. Juli: 
Dampfer „Valerie“, 8 Kühne mit 9100 Ctr. Güter von Stettin nach 
Breslau. Dampfer ‚Breslau, 128Kähne leer von do. nach do. Dampfer 
| Kahn mit 1800 Ctr. Güter von Breslau nach Stettin. 
—.—.— „Max-Glogau“, mit 100 Ctr. Güter von do. nach do, Dampfer 
milie“, mit 1200 Ctr. Güter von do. nach do. Dampfer „Christian“, 
eer von do. nach do. 8 Kühne mit 14150 Ctr. Güter von do, nach 
do, Dampfer „Prinz Heinrich“, 11 Kühne leer von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Agnes“, 8 Kähne leer von do. nach do. Dampfer „Frank- 
furt‘“, leer von Breslau nach Stettin, Dampfer „P. Karl“, leer von 
do. nach do. 32 Kühne mit 62 250 Ctr. Güter von do. nach do. Her- 
mann Hoffmann, Schwusen, mit Faschinen von Schwusen nach Herrn- 
u re Tilgner, Züchen, mit Feldsteinen von Lübchen nach 
oyjadel. 


Vom Standesamte. 18. Juli. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Hundt, eh Tischler, ev., Neumarkt 37, Roſe⸗ 
mann, Wanda, ev., Lehmdamm 68. — Runge, Maximilian, Dampf: 
brauereibeſitzer, ev., Gogolin, Schneider, 1 ev., Neumarkt 16. — 
Kitzler, Heinrich, Tiſchler, ev. n eiſe, Aurelia, k., Lau⸗ 
rentiusſtraße 16. — Koppe, Oswa „Schneidermſtr., ev., Grau enſtr. 15, 
Kienaſt, Mathilde, ev., ebenda. — Pludra, Franz, Schuhmacheraeſelle. 


k., Michaelisſtr. la, Kranz, Johanna, k., Nachodſtr. 13. — Mayer, Aug. 
Hausbeſitzer, ev., Matthiasſtr. Bb, Sommer, Caroline, geb. Peter, — 
Matthiasſtraße 14. 

„Standesamt II. Taborsky, Joſef, Schloffer, k., Mariannenſtraße 17, 

änſch, Emma, ev., Berlinerſtraße 36. — Folke, Paul, Sattler, ev., 
Schweitzerſtr. 10, Krahl, Anna, k., ebenda. — Rühl, Ernſt, Locomotiv⸗ 
ührer, ev., Frdr.⸗Wilhelmſtr. 30b, Scholtz, Clara, ev. Ludwigſtr. 6. — 

ukraſch, Ernſt, Arbeiter, ev., Neudorfſtr. 114, Scholz, Sufanna, geh 
Luge, ev., Herdain. 8 

Sterbefälle. 


Standesamt II. Winkler, Martha, T. d. Kutſchers Robert, 7M. — 
rit, S. d. Arb. 


Ernſt, 3 W. — Kühndel, Georg, S. d. Schuhmachers Auguſt, 8 W. — 
Scholz, Eliſabet, T. d. ſtädt. Lehrers Adolf, 3 J. — Greulich, Rudolf, 
S. d. Kaufmanns Adolf, I W. — er, Friedrich, S. d 1 


Friedrich, 15 Min. — 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

» Concert der Stadttheater⸗Capelle in Liebich's Etabliſſement. 
ra Donnerstag, den 19. er., wird von der Capelle unter Leitung 
des königlichen Muſikdirectors, Profeſſor Ludwig von Brenner, ein 
zweiter Wagner⸗Abend veranſtaltet, bei welchem ebenfalls nur Com⸗ 
poſitionen von Richard Wagner Key Aufführung gelangen. Auf dem 
Programm fteht u. A. Trauermarſch bei dem Tode Siegfrieds aus de 
Mufifdrama „Götterdämmerung“ und eine Fauſt⸗Ouverture. 5 


Aus Bädern und Soumerfriſchen. 


egenwärtiger Saiſon eines ſehr guten Beſuches. Es beträgt die Plus⸗ 
. en jetzt gegen das Vorjahr über 300 Perſonen. Sämmtliche 
preußi een at und die benachbarten Staaten Be bereits vertreten. 
Täglich treffen mit den ſechs ankommenden Perſonenpoſten und mit 
Exkrafuhren, von Glatz und Camenz kommend, eine beträchtliche Zahl 
Kur: und Erholungsgäſte hier ein. Der ſchon mehrhundertjährige Ruf 
Landecks, des älteſten Sudetenbades, das auch das deutſche St. Sauveur 
genannt wird, bewährt ſich auch in dieſem Jahre aufs Beſte. Wohnungs⸗ 
mangel braucht aber trotzdem Niemand zu fürchten, die 120 vorhandenen 
Logirhäuſer bieten in jeder Weiſe Garantie, daß alle Kurgäſte vom 
höchſten bis zum niedrigſten Stande ihren Anſprüchen gemäß aufgenommen 
werden können. 5 3 
Sommerfriſche Krummhübel, den 17. Juli 1888. Friſche genu 

aber von Sommer iſt noch wenig zu fpüren. Kalt bläſt Rübezahls — 
von den Bergen herab und ſcheucht die Sommerfriſchler ins kühle und 
enge Gemach, das fie mit ihrem geräumigen Heim auf einige Wochen vers 
taüſcht. Alle Welt jeste die Hoffnung auf den Mondwechſel, doch der 
Mondwechſel iſt vorüber und das ſchlechte Wetter geblieben. Die Meteoro⸗ 
logen auf der Schneekoppe, die für letzten Sonntag, den 15. Juli, ſchon 
eine Beſſerung des Wetters verkündeten, waren fal e e war 
blickte zeitweiſe wenigſtens die Sonne an dieſem Tage durch die Wolken 
und weckte freudige Zuversicht doch gelang es ihr nicht, aus dem Kampf 
fiegreich hervorzugehen. Die Landleuke blicken mit werfe Sorge auf das 
Ku den Wieſen ſchler bemächtigt 


8 liegende Heu 5 05 der me af \ 

bereits eine r e mung, der e amburger im 

e 
Re Allerwegen! — Keine Ausſicht! — Bald der 


Muth bricht. 


requenz find noch zahlreiche Wohnungen vorhanden 
dich die enen 5 igen 


paypnben. Bei N Wekter bietet die lange Eliſenhalle mit ihrer 
eiten nach der Promena 


Zeit werden auch wiederum die Illuminationen der Curanlagen ihren An⸗ 
g Juen Doch gehört natürlich hierzu günſtigeres Wetter, been wir 
z. Z. haben. 

— ! — - 


ür eine auswärtige Bauk wi 
’ find wir ermächtigt, bpothefariiche Darlehne 
u 4½, Procent auf 10 reſp. 20 Jahre feſt zu coulanten Bedingungen bei 
ſchleuniger Erledigung zu gewähren und diesbezügliche Anträge entgegen⸗ 


oritz Werther u. Sohn. 3 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bauk. 
Status am 30. Juni 1888. 


zunehmen. 


ne Activa. 4 % 
Kaſſen⸗ und Wechſelbeſtändeee nern innen 2863 181. 46. 
Effecten nach $ 40 des Statuts * . . 1845973. 604 
Anlagen des Reſerve fonds e e e 
Unkündbare Hypothekenſorderunge n rad. . . . 53 980 702. 44. 
Kündbare Hypotheken forderungen eee .. 67591. 43. 
Darlehne an Communen und Corporatione 1174 400. —. 
Lombard⸗Dar lehne „ 1150 103. 35. 
Bankgebäude Herrenſtraße 26 in Breslau.. . 249 500. —. 
Pfandbriefzinſen . ER M. 895 209. 72. 
davon noch nicht abgehoben » 574880. 55. 320 329. 17. 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſern . 1395024. 10. 
Verſchiedene Actiůgaãaua e 232 717. 17. 
Pr 7 64485372. 72. 
Passiva. 4 8° 
Actien⸗Capitallld knn... 7 500 000. —. 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlauf 49 775 300. —; 
Schleſiſche Communal⸗Obligationen im Umlaunn 897 300. —. 
Unerhobene Valuta gelooſter Pfandbrieſe 3 521 300. —, 
Reſervefondddnn en ns hersennendene 1155873. 96. 
Hypotheken: Amortifationsfonds „+. rer rn ssrnnen. — 734 563. 11. 
gppotpelenaiulen und Verwaltungs-Gimahmen-- de 738 346. 50 
erſchiedene Baifivarı.»suasune en snenn een Ae 112689. 153 
. A. 64435 372. 72. 
Breslau, den 13. Juli 1888. 973] 


Der Vorſtand. 


Verdin gung ö 
der Lieferung und Anbringung von Blitzableitern auf dem Central⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Gebäude Am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 21/23 zu Breslau. 
Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Geſchäftszimmer Nr. 2 

— Gentralba Por — aus u. ſind auch von da gegen portofreie Einſen⸗ 
dung von 50 P Naas beziehen. Eröffnungstermin ber Angebote am 28ten 
Juli er., Vormit 195 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Breslau, den 1 er 1888 2 
iſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Brieg —Liſſa). 


952] 
Königliches 


Bad Landeck in Schl., Mitte Jull. Unſer Bad erfreut ſich in 


* 


—ůů — — — 


2 


Helm-Theater. [965] 
Donnerstag. Gaſtſpiel d. Frl. Plony 
Syrée und des Herrn Alfred 
William. Die ſchöne Helena. 
Operette in 3 Acten. 
Freitag: „Fatinitza.“ Operette. 


reren 2 r 2 en — ER 


Die Verlobung ihrer Nichte Martha Jaffe mit dem Kauf- 
mann Herrn Isidor Sachs aus Breslau beehren sich hiermit er- 
gebenst anzuzeigen [339] 
Rabbiner Dr. Jaffe und Frau. 
Myslowitz, im Juli 1888. 
S — 

Meine Verlobung mit Fräulein Martha Jaffe, Tochter des K 
verstorbenen Rabbiners Dr. Jaffe zu Wollstein und seiner Ge- 
mahlin Bertha, geb. Cohn, zeige ich hiermit ergebenst an. 
Breslau, im Juli 1888. Isidor Sache. 


Bobert Rother,, onauerstrasse 83, 


empfiehlt seine Waarenläger, mit allen Neuheiten der Saison reichhaltigst versehen, 


Tafelgedecke, Kaffee-Gedecke, Handtücher, 
Damastwaaren besten Sächsischen und Bielefelder Fahrikates, 


: Leinen alle Arten, Breiten und Feinheiten, 
Fertige Damen-Wäsche u. Nögligees " “genen Wedel geanetier" 
Herren-Wäsche u. Tricot-Waaren. — Bettwaaren. 


Complete Ausstattungen“ 


von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung, mit sämmtlichen Näh- und Zeichnen-Arbeiten, 
Waschen und Binden, werden in kürzester Frist sorgfältigst angefertigt. 
Auf Wunsch Preis - Anschläge, Musterbücher, Proben, Modell- und Auswahl- Sendungen franco. 


Robert Rother, Ohlauerstrasse 83. 
Telephon-Anschluss Nr. 172. 
) ImKLaufedernüächsten Wochen kommen aus meiner Handlung 


5 vollständige Braut-Aussteuern, 
sowie 1 Kinder-Ausstattung 


zur Ablieferung, und werden dieselben von Sonnabend bis 
Montag, den 21. bis 23. d. Mts., in den Schaufenstern und 
inneren Räumen meines Magazins zur geneigten Ansieht 
gleichzeitig ausliegen. [953] 


Liebich's Etablissement. 
Heute, Donnerstag, den 19. Juli: 
Auf allſeitigen Wunſch! AB 


II. Wagner-Abend 


[971] von der 


Statt jeder beſonderen Meldung 
zeigen wir hierdurch Verwandten und 
Bekannten die heute erfolgte Geburt 
eines Knaben an. [958] 
Berlin, den 17. Juli 1888. 
Rechtsanwalt Guſtav Heilborn 
und Frau. 


rofeſſor 


Ludwig v. Brenner.] 


Sehr gewähltes Programm. 
Sämmtliche zum Vortrag gelan⸗ 
genden Compoſitionen ſind von 

Richard Wagner, 
Entree 50 Pf. 
oder 2 Dutzendbillets. 
Kinder à 20 Pf. 
Anfang 7¾ Uhr. 


Volks- Garten. 


Heute Donnerstag: 


5. Sinfonie Concert Ich habe in Hirſchberg auf dem Cavalierberge in einer reizend ge⸗ 


der Trautmann'ſchen Capelle f — ur or \ \ h ) eine H 
- . 5 eine Abreiſe iſt bis auf legenen Villa mit entzückender Ausſicht ein von der Königl. Regierung 
unter Leitung ihres Directors Wei ee t 
errn nee; eiteres verſchoben. [340] conceſſionirtes 337 


Sinfonie Es-dur. lp, Dr. Graefiner. | Aſyl für ruhige, unheilbare geiſteskrauke Damen, 


ap Dog aapıt 5 Auer Vac 100 . 1 et und 
n i empfehle das Inſtitut geneigter Beachtung. Näheres auf Anfrage. 
Für Hautlrauke x. 

Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 


Empfohlen werde ich durch: 
Breslau, Eruſtſtr. 6. [370] 


Herrn Doctor Leppmann, Breslau, Ring 15. 
Dr. Karl Weisz, 


Sanitätsrath Caro, Breslau, Neue Schweidnitzerſtr. 15, I. 
Medicinalrath Simems, Lauenburg i. P., Irren⸗Anſtalts⸗ 
Director Knecht, Ueckermünde i. P., Directoren. 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
ine Männer⸗ u. eine Frauen⸗ 
elle in der neuen Synagoge, 


Sachs, Hirſchberg i. Schl. 
Hirſchberg, den 19. Juli 1888. 
ſt 
Mittelſchiff, ſind per ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Offerten erbitte unter M. 


Cavalierberg 4. 
F. 77 Exped. der Bresl. Ztg. [1556] 


Geſtern Abend um 8¾ Uhr 
verſchied nach vierzehntägiger 
ſchwerer Krankheit unſer innig⸗ 
geliebter Sohn 


Karl 


im Alter von 10% Jahren. 
Poſen, den 17. Juli 1888. 


Dr. Rummler, 


Martha Rummler, 
[1577] geb. Moll. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Geſtern Abend 11 Uhr wurde uns 
ein Sohn geboren. 2992 
Friedenau, den 17. Juli 1888. 
Reichsbank⸗Buchhalter 
Joſeph Hildebrand und Frau 
Hedwig, geb. Oßmaunn. 


Statt jeder besonderen Meldung! 


Heu Nachmittag 5 Uhr entschlief sanft nach vierzehn- 
tügigen, mit grosser Geduld getragenen schweren Leiden unser 
heissgeliebter, herzensguter Gatte, Schwiegervater, Grossvater, 
Schwager und Onkel, Herr Kaufmann HS [974] 


Julius Rost, 


im 71. Lebensjanre. 
Breslau, den 18. Juli 1888. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


n Pf. 
Die Sinfonie beg. ſtets präc. 8¼ Uhr. 


un 


* 


Fran Auguste Lau. 


„Sanatorium im Birkicht-Bufh.“ 


. Neudort-Strasse 35.“ 
und 1968] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Heute i 
Donnerstag, den 19. Juli er.: Same, e &,cine 45 enfion, 
= au unſch ſeparates Zimmer. Näh. 
op p el Concert Königſtr. A, L. Deſtidationsgeſchäft. 
Bei günſtigem Wetter SS ee ee 
„Germania anf der Wacht 


am Rhein.“ 
Patriotiſches Tableau. 


Heute Abend 9½ Uhr entschlief sanft nach kurzem Leiden 
unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter 


Johanna Windmüller, 


geb. Jacobsohn, A 

im 72. Lebensjahre. 14774 
Oelde, Rheda, Berlin, Neviges und Bielefeld, a g 

den 16. Juli 1888. R 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Wannen: und a elektriſche Bäder, Maſſage, 
a iätkuren, Kefir ꝛc. 
Arnsdorf⸗Birkicht i. Rieſengebirge. 126] 


zu 5 E. poſlld. Breslau Z Der. Heidenhain. 
Bad Cudowa, Reg.-Bez. Breslau. 


E. 8 an g. — 
F Einzige Arsen-Eisenquelle Deutschlands. 
Eugen-Quelle : gegen Blutarmuth, Bleichsucht, Dyspepsie, Neu- 


za 9 
. Kla rasthenie, Neuralgien und Krämpfe. 


tlaſſe, pro Viertel⸗Originalloos 
a 55 Mark, verkauft und verſendet Gottholdquelle, Lithion-Stahlquelle: gegen Blutarmuth, Bleich- 


eltgarten. 


1 
In Breslau zu beziehen durch die Herren H. Straka, am Rathhaus 10, 


N Petroleumkocher H. Fengler, Reuschestrasse 1, O. Giesser, Junkernstrasse 33. 
it A 2F2223CCCͤͤÄ——..... TTT 
e chen Rh HThkalhe III. 
P 8 Langosch, u L esien. — Prospecte auf Wunsch. Anfragen 


an n Sc 
Küchenmagazin und an den Anstaltsarzt Dr. med. A. Voelkel. [0211] 


“Son Perroieumtocern | Fabrik waſſerdichter Gewebe 


Militär: Concert 
von der geſammten Capelle 


(40 Mann) des Grenad.⸗Regts. 
„Kronprinz 3 in 


Capellmeiſter Herr Reindel; > 


Entree im Garten 10 Pf. 
5 „Saale 20 


Anfang 7½ Uhr. 8 


Für die überaus zahlreichen Beweise herzliehster Theil- 
nahme, welche uns in so reichem Maasse von Nah und Fern 
bei dem plötzlichen Hinscheiden und der Beerdigung unserer 
engelsguten, heissgeliebten, unvergesslichen Frau und Mutter, 
im theurem Andenken an die Verblichene, zu Theil wurden; 
sägen wir hiermit Allen herzinnigsten Dank. [1551] 


Heil-Anstalt 


2 


t de F 1¹ N= 
Die 2 ann 5 amilie eee = Breslau, Schweidnitzerſtr. 45. i * Art ö 5 Militär 725 Seen 5 
. — 1 3 * Fi unter fachmänniſcher Leitung (ohne Gummi 
2 . ianinos kreuzsait. Eisenbau, unkernſtraßße 
Victoria Theater Dune set: ve) F. H. ZWadlo, . on 
Simmenauer Garten. * i ae Kleidung erhält geſfund“). [844] 


Probe. Preisverz. freo. Baar od. 3 f f 
= : Luftdurchläſſige waſſerdichte Kleidungsſtücke 
. 155 Art, insbeſondere e Mäntel, Paletots, Wetterkragen ꝛc. ꝛc. 
piano 5 ade 5. für Offiziere, 5 Gutsbeſitzer. Zelte für Jagd und Manöver, 
enn. *romenace d.] Wagentuche, Wagendecken, Pferdedecken, und andere Gebrauchs gegenſtände. 
Annahme zum Waſſerdichtmachen von Kleidungsſtücken 


Zur Anfertigung jeder Art [970] 


Photographischer Vergrösserungen 


Bei gutem Wetter im Garten, 
bei ſchlechtem Wetter im Saale. 


Neu! Neu! 


in anerkannt vorzüglichster Ausführung empfiehlt sich Geſellſch. Berg BR Excen⸗ - Ben N 3 Decken, P T 
8 8 5 5 . > 7 ani eder Art ſowie von Zelten, Decken, Plänen, Tuchen. 
N. Raschkow T., Hol Photograph, — u ge un a ie 1 prachtv. Pianino, Verkauf 5 waſſerdichten N ꝛc. 
Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 4, erste Etage. üiſten, Ew u 7 6 0 a. morift neu, x faitig, beſtes Fabrikat, für Militär und Civil, meterweis, auch nach außerhalb. 
Auftreten dez Fuße aulibriften . verkauft 25% u. d. Fabrik⸗ Beſichtigung und Prüfung unſ. Fabrikate im Geſchäftslocal gern geſtattet. 


Percy Harvey, Liederſängerin 
Ella Peretti und des Komikers 


Jonas. 10 10 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 


Bergkeller. 


Auf Verlangen: [1588] 


Allen Fachgenoſſen, ſowie den Inhabern Sen, Npferſchaledeſte 12.40 
von Herrengarderoben⸗Geſchäften diene hiermit . W 
zur Nachricht, daß die Curſe für den theoret. 
u. prakt. „ in der Zuſchneidekunſt am 
1. “= 150 jed. pie lend beginnen! — Gleich⸗ 
eitig wird in empfehlende Erinnerung gebracht, 0 
daß das unterfertigte Inſtitut au Stoffe von II. Strohwittwer⸗ 


auswärts zum Confectioniren übernimmt. Kränzchen. 
Juſtitut für Juſchneidekunſt und Herren⸗( umge sum 


2 . Prof. Dr. Scheibler's | 
antiseptisches Mundwasser, 


dargestellt h dem — 5 CL 30 Gesundheitspflege) 
© 3 on 

Ernst Glanz, Berlin W., Buchensttasse No.6, 
besteht aus reinen antiseptischen Thorerd’salsen und ist 
kein Heilmittel, aber ein vorzugliche Pruser vai gegen: 
üblen Geruch aus dem Munde, ee dient um Reinigen de 
Mundhöhle und Zähne, zur bonserviring de letzteren 
und zur Verhütung der durch hohle Zähne entstehenden 
Zahnschmerzen, verhindert auc+ dir uf oekerung des 
Zahnfleisches und der Mundschleimnaat Und schütz* "0% 
5 üblem Geruch der Transpiration Dieses Mund asse, is 
„seit „ielen Jahren in zahlreichen der höchsten Familien 
ein unentbehrliches Praservativmitteı geworden Di. 

werden Kronleuchter, Girandoles, Flasche mit “ cem Inhalt — Mx. 2. — mit * 
* fh 8 y V 7 

änge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf- c 


Praktischer als alle Badewannen sind dio 
Y berühmten Bade- 
6 stühle von L. Weyl, 


schnell heizbar, 
eigenes Fabrikat, 3 
Franco-Zusendung, = 


u 3 
ie neu! 


* 


Confection. bun Mönist, (10) e e. 1, Mandl we 
2 Y 772 > * Echt haben in B 1 bei F d Co., 08.5 — 
Breslau, Schmiedebrücke 39. Preuss. Lotterie, Schweibnthere E. Carisſt aber, Gcke ] Eduned Gross, Iioſier, Keumerht 42; . fler, Büde’s Nacht. 
4. Klasse 24. Jull_11. Ang. 9 it alhs G eſuch! (A Rosse), Klosterstr. 903; — 0, Heilberg, Moltkestr. 18; — — 
Yes Ma 116. 15 —4 el + 
rzeichnete V 5 Stan Schlesi r Reiſenden, 31 Jahr, moſ., mit 2 
auf und iſt in Schulan gelder hält ſich bis Anfang Auguſt hier Tu. chles nge 1 4500 M. Einkommen, aus guter N San 
Nicolaiſtabtgraben 26, fi. an for. gn von 2—3 Uhr ZA, 8 e e Fam., von Auswärts, momentan U un 2 10 
1 eg En mindeſtens 15000 M. [344] aleinige abr. & Kengiit 3 
j 3 n 1 Julius Wohl mann, IEntöltes Maisproduet. Für Kinder und Kranke mit Milch ge- 
4 7 Breslau, Oderſtr. 3. kocht speciell geeignet — höht,die Verdaulichkeit der 
el und Pianinos, Aufgabe, des Gejcäfts BR rein Dates. eee Serena met ur 
rad⸗ und kreuzſaikig, neueſter Conſtruction, in ‚a Tiſchzeuge N er attung, w. d. anntſch. 
folipeften sBreifen. Gebrauchte Inſtrumente erden een a 1 „enorm Pülkigeß rer en. e. Herrn beh. soll Verh. z. m. Wittwer Erich & Carl Schneider, Breslau, 
“md lud auch ftets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. II. Silberstein, Ohle 18 bis 289 ite . g. 70 Exped Aang. und Erich Sehnelder: Liegnitz, Kalserl. Königl. d. Grossherzogl. Hof. 
* D. D 9. 18 9 8. — . ĩ . TE Te 
Breslau, Brü b. hosphatmehl aus Thomasſch 
5 au, Brüderſtraße 10 ab (7278) 9 in 5 gan 9 ar 9 geben, e zeit, bsp atm lade, 
utzündungen un echten als heilfam bewährt. Zu beziehen à 1 Mk. 25 2 
achinger Brunnen in Breslan bei S. G. Schwarz, Oflanerftr. 4,06 Grete Raumarft alle anderen Düngemittel 
8 1 8 0 fehle unter Gehaltsgarantie. 64 
Kohls Rach Forſt i, L. Klette u. Seidel. Freiburg A Süßenbach. em Gonfumenten und Ländler werden gebeten, ihre gefl. Aufträge 5 


Pad N — = Orig.-Loose und Antheile, |} Lauterbach, Schuhbrücke 14; — G. Walter’s Nachf. 021] 
„ A 1 1 ’ N 7 ” 1 2 2 
‚om ago um Kaischer ( eg Mk. 4 71, 15 30 60 IX. Für einen ſparſamen u. folid. 
Dr. Salis Rr hier, ſuche ich eine se mit 
Flu . ! . - 
age 25 8 Gui e Bilan a Haupt-Depöt für Schlesien und Posen bei 
7 8 
C. Vieweg's Pianoforte Fabrik, aa nn Tone 3 
28 P J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
allekfeinſte alle Mahlung der „Union“ zu Stettin, ſowie 
%%, ½ Flaschen, [8993] [Beuthen OS. R. Baumann. Brieg Rich. Gürthler. Bunzlau R. 
Salzb er Kronenquelle bald zu überſchreiben. 


E 


Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz Joſ. Edler. Glogau ech: Görlitz 


in ½ und ½ Flaschen empfehlen wir igter Beachtung. Ludwig Finſter. Goldberg Otto Arlt. Guhran A. Ziehlke. Hirſchberg u 
Dr Struve & 80 im Fr Paul er Kattowitz E. Schulz. Landeshut E. Rudolph. Vega 8. Sternberg Düngerhandlung, 
4 . ann, A. Gufinde. Militſch F. W. Lachmann's Wwe. [951] . ’ N 2 
nstalt für künstliche Minerniwänser. | J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrifant, Breslau, Carlsplatz 6. Nawitſch und Breslau (Freiburgerſtraße 16), 


2 Benfionäre finden in gebiteter Penſionat für chroniſch Kranke, Reconvalescenten ꝛc. 


. . Striemer, Breslau, sucht, chronische Katarrhe der Nieren und Blase, des Magens und . 
Heute: Großes I Renſcheſtr. 55,1, „zur Pfauen⸗Ecke“. der Lunge, sowie Hämörrhoidal-Zustände, Harnsäureanhäufung im 
Man verlange nur Körper und Darmträgheit. 5997 


Kur- und Wasser- 


5 
1 
N 
f 


Ganz leichte Garten, Comptoir⸗ u. Hausröcke, ebenſo Staubmäntel u. Havelocks v.6 Mi. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


Hypothekariſche Darlehne Ideen in en @otoniat:|und Serrengarbelobe- Gesche Einen Lehrling 


und Baugelder gewann die Wrenhiihe Sppotheren⸗ 
Actien⸗Bank zu den günffigften Bedingungen. Anträge nimmt — 
0 


die General⸗Agentur Kro 


nprinzenſtr. 52 part. 9—3 U 
rtmann. 


0227] 


Für eine der älteſten dentſchen Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften allererſten Ranges werden für die Stadt Breslau noch 
einige ſolide und leiſtungsfähige 


Vertreter und Acquiſiteure, 


welche in den beſſeren Kreiſen verkehren, gegen hohe Proviſion 


event. gegen Fixum und Platzdiäten geſucht. 


[954] 


Fr.⸗Off. sub A. V. 109 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
Kunzen⸗ 
dorf Band I Blatt 39 und von Raiers⸗ 
dorf Band V Blatt 185 auf den 
Namen des Gärtners Frauz Werner 
eingetragenen, in 
Kunzendorf bezw. Raiersdorf bele⸗ 


ſollen die im Grundbuche von 


in Kunzendorf 


genen Grundſtücke 
am 15. September 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, in dem im erſten Stock 
belegenen Sitzungsſaal verſteigert 


werden. 

Die Grundſtücke find mit 20,64 M. 
bez. 21,48 Mk. Reinertrag und einer 
Fläche von 1,0720 bez. 1,5240 Hektar 


ur Grundſteuer, mit 48 Mk. bezw. 
Feine Nutzungswerth zur Gebäude: 
fteuer veranlagt. Musun aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift der 
Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, 5 be⸗ 
— 4 Kaufbedingungen können in 
er Gerichtsſchreiberei, Abtheilung I, 
eingeſehen werden. A 
as Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 963] 
am 17. September 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 3, ver⸗ 
kündet werden. 
Landeck, den 4. Juli 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Anderseck. 


Coucursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
ilheim Hirschberger 
u Peterswaldau wird nach er: 
olgter Abhaltung des no 


— — — — ñ́ ——— 6.t,— — 


Bekauntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 25 die dem Kaufmann 
Hermann Opitz hier für die in 
unſer Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 53 eingetragene Handlung 

Scharnke & Co. 
ertheilte Procura heute eingetragen 
worden. 962] 

Striegau, den 14. Juli 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Die neu zu errichtende 3. Lehrer⸗ 
ſtelle an der hieſigen jüdiſchen Ge⸗ 
meindeſchule mit einem Anfangs⸗ 
gehalte von 1000 Mark jährlich iſt 
vom 1. October c. mit einem gehörig 
qualificirten Bewerber zu 1 2 
welcher insbeſondere befähigt ſein 
muß, einen vorgeſchritteneren hebräi⸗ 
ſchen Unterricht zu ertheilen. 

Geſuche nebſt Zeugniſſen ſind bis 
20. Auguſt c. an den Königl. Kreis⸗ 
Schulinſpector Dr. Hahn zu } His 
zu richten. 885 
Der Vorſtand 
der a 

zu Zabrze OS. 
Meller. 


In 9 Gemeinde iſt die Stelle 
eines Schächters und zweiten 
Cautors vom 1. October d. a 
einem feſten Gehalt von 900 Mark 
und einem garautirten Nebenein⸗ 
kommen von 600 Mark per 
annum zu beſetzen. [884] 

Geſuche find unter Beifügung der 
eugniſſe an den unterzeichneten 
orſtand zu richten. 


Der Vorſtand 
der Synagogengemeinde 
zu Zabrze OS. 
Meller. 


Verdingung 


der Ausführung von 4,5 m Ufer⸗ 
mauer u der Claaren⸗Fluthrinne. 
Verſchloſſene Angebote mit ent⸗ 
rechender Aufſchrift ſind bis zum 
röffnungstermine [972] 
am 27. Juli cr., 
Vormittags 11% Uhr, 
in dem Geſchäftszimmer unſerer 
Bau⸗Inſpeetion T. O., Eliſabetſtraße 
Nr. 10, II, Zimmer 31, abzugeben. 
Die Verdingungs⸗Unterlagenkönnen 
daſelbſt eingeſehen und auch gegen 
Erſtattung der Schreibegebühren be⸗ 
zogen werden. 
reslau, den 16. Juli 1888. 


ieſt e Königl. 5 t 
eſiger Königl. Haupt⸗ 
5 — Neſidenzſtadt. 


Verdingung 
der Befeſtigungsarbeiten aufdem 
Marktplatz am Ohleufer. 

Verſchloſſene Angebote mit ent⸗ 
ſprechender Auſſchrift ſind bis zum 
Eröffnungstermine [957] 

am 27. Juli cr., 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem e e unſerer 
Tiefbau⸗Inſpection T. O., Eliſabetſtr. 
Nr. 10, II, Zimmer 31, abzugeben. 

Die Verdingungs⸗Unterlagen können 
daſelbſt eingeſehen und auch gegen 
Erſtattung der Schreibegebühren be: 
zogen werden. 

Breslau, den 16. Juli 1888. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Hypotheken. 
Wir ſuchen erſtſtellige unbedingt 
ſichere Hypotheken. 
ebr. Treuenfels, 
11584] Freiburgerſtr. 6. 


ur 1. Stelle were auf hiesige 
städt. Grundstücke 48,000 Mk. 
(Feuertaxe 100,900 Mk.), 24,000 Mk. 
(F.-T. 40,000 Mk.), 25-—30,000 Mk. 
auf 2 Grundstücke in Ob.-Schles. 
(Taxe 60,500 Mk.), 25-—30,000 Mk. 
Z. 1. ländl, St. (Kreistaxe 65,400 Mk.), 
8-—10,000 Mk. dto. (Kaufpr. 15,000 
Mk.). Kostenfreie Auskunft durch 
Buchhändler Max Cohn, Liegnitz. 


ine zweite ſichere Hypothek von 
E 30000 Mk. à 5% auf ein 
hieſiges Haus, beſter Lage, iſt zu 
cediren. Directe Offerten erbeten sub 
Chiffre H. H. 78 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Achtung. 


mann, der d e t, kann durch 
Uebernahme eines ohne Goncurrenz 
daſtehenden Artikels ſich mit mäßigen 
Mitteln eine rare fichere Zufunft 
ründen. Reflectanten bitte ihre 
dreſſen an die Annoneen⸗Exped. 
von Haaſenſtein 8 Vogler, 
Breslau, unter H. 23 352 gelangen 
zu laſſen. [242] 


Herren, 


welche für hier u. auswärts proviſions⸗ 
weiſe den Verkauf chem. techn. Bedarfs⸗ 
artikel für Colonial⸗, Drogen-, 
Papier⸗ u. Schreibw.⸗Branche 
übernehmen wollen, belieben ſich zu 
melden unter H. 23353 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. [341] 


Eine bedeutendere deutſche 
Glas - Berfiherungs: 
Actien Geſelſchaft 


ſucht einen geeigneten 


Vertreter. 


Offerten sub L. 513 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [329] 


Für Maurer- und 


Zimmermeiſter. 

Mein Grundſtück in Bromber 
auf welchem ſeit 25 Jahren ein 
Baugeſchäft von meinem verſtor⸗ 
benen Manne mit beſtem Erfolge 
betrieben worden iſt, beabſichtige ich 
mit ſämmtlichem Inventar unter 
günftigen Bedingungen zu verfaufen. 

as Geſchäft befindet fih gegen⸗ 
wärtig in regem Betriebe. as 
Grundſtück eignet ſich feiner günſtigen 
Lage und ſeiner Baulichkeiten wegen 
auch zu jeder anderen geſchäftlichen 
Anlage. 607 

au Maurermeiſter 


Wanda Weihe, Bromberg, 


Berlinerſtraße Nr. 26. 


Ein rentables Laudgaſt⸗ 
haus ohne Landwirthſchaft, 
möglichſt im en ai Breslau 

oder Liegnitz, wird zu pachten 
Gefällige Offerten 


gen: 
L. 71 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. 


Eine Reſtauralion 


mit Gärtnereibetrieb, altes gang⸗ 
bares Geſchäft, in guter Lage, maffive 
Gebäude, ſeyr ſchöner Garten, 
Winterkegelbahn ꝛc., iſt in einer 
größeren Provinzialſtadt mit Garn on⸗ 
verwaltung preiswerth zu verkaufen, 
nähere Auskunft ertheilt Herr O 
Heppner, Dampf-Bier⸗Brauerei⸗ 
Beſißer in Krotoſchin. [1512] 


Ein rentables Hötel od. Reſtaurant 
in Schleſien wird zu pachten 
geſucht. Agenten verbeten. Offert. 
unter Chiffre H. T. Ober⸗Glogau. 


Ein ſtrebſamer 7 Kauf⸗ Ohl 
€ 


waarengeſchäft, in beſter Lage der 
Stadt, Verhältniſſe halber baldigſt 
zu verkaufen. [1465 

Offerten unter M. 63 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


!! Dampfkraft!! 

In einer großen Stadt des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriebezirks iſt eine 

ute Dampfkraft nebſt großen 
Lagerräumen, zu jedem Fabrikunter⸗ 
nehmen ſich eignend, zu verkaufen 
ev. 4 verpachten. Offerten sub 
8. G. 107 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung. [837] 


5 Böttcherei⸗Verkauf. 


E. i. einer Kreisſtadt bel. Böttcherei 
m. g. Brauerei⸗, Deſtillat.⸗, Gerberei⸗ 
Eſſigfabrikations⸗ u. ſ. w. Kundſchaft 
veränd. ſof. zu verk. Offert. unter 


V. V. 83 Exped. der Bresl. Ztg. 


Wegen Umzug verkaufe 


Geldſchränke 


änßerſt billig (prohe Auswahl). 
A. Gerth, Tauentzienſtr. 61. 


Ein gebrauchter 


Doppel Keſſel 


(ſogenannter Asphalt⸗Keſſel), ca. 2⸗ bis 
300 Liter faſſend, wird zu kaufen 


geſucht. Offerten ſind zu richten an 
Gebrüder Kolker, 
[1561] Ohlauerſtr. 8. 


70 Stück Weideſchafe 


verk. Dom. Hünern Kr. 
au. las! 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Stellenſuchende jed 
Be Nackt cel Reuter’s 
Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. . 


2 tühlige Directricen, 
1 erſie Arbeiterin, 
werden per 1. September für die 
Provinz bei hohem Gehalt zu enga⸗ 
giren geſucht. [1565 
Meldungen nimmt entgegen 

Albert Schäffer, 
Blücherplatz 19. 


Zur 8 der Hausfrau wird 
ein jüdiſches Mädchen per bald 
geſucht, welches in der Häuslichkeit 
und Handarbeit firm iſt. 942 
Josef Königsfeld, 
Kobier OS. 


Gi: Kinderpflegerin oder Kinder⸗ 
gärtnerin, welche in allen Hand⸗ 
arbeiten bewandert iſt und von der 


Wirthſch etwas verſteht, perfofort oder | 3 


1.Aug.gefncht. Nur ſolche, welche ſchon 
in Stellung waren u. gute Zeugn. beſitz., 
belieben ſich unter Beigabe d. Zeugniß⸗ 
Abſchrift. z meld. unt. D. Z. 3 1hauptpoſtl. 
ine junge Wittwe ſucht Stel⸗ 
lun Br Krankenpflege unter 
ſehr beſcheid. Anſprüchen. unter 
M. 26 hauptpoſtl. Breslau. [1554] 
Nur 11557 
geübte Hemdennäherinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
Caesar Reichert, 
Roßmarkt 5a l. 


3 > sea a ER 
Ei kräft. Amme f. b. Stell. 
Kaͤtel⸗ die 17, Seifengeſchäft. 


Ein Buchhalter 


aus der Getreidebranche, dem La⸗ 
Zeugnifie zur Verfügung ſtehen, ſucht 
per 1. October a. c. event. auch früher 
anderweitige Engagement. 
Offerten beliebe man unter X. Z. 80 
in der Exped. der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. 11570] 


Gewandter 


Contocorrentführer 
mit ſchöner Handſchrift [343] 


ein 
Bewerb. mit ausführl. Lebenslauf 
u. Geh.⸗Anſpr. unter H. 23364 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Als Reiſender 


für Colonialw. wird 1 junger mit 
der Branche vertrauter Mann zum 
baldigen Antritt unter 
Bedingungen geſucht. 


Auskunft sub 812 poſtlagd. Breslau. 


5 — Schulbildung. 


ſuche einen [898] 


Commis, 
welcher polniſch ſpricht und haupt⸗ 
ſächlich in der Garderobeubranche 
firm iſt, zum Antritt per 1. oder 
15. Auguſt er. 

Louis Schück, Katſcher. 


am Antritt am 1. October d. J. 
ſuche ich für mein Eiſenkurz⸗ und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft einen 
auch polniſch ſprechenden, chriſtlichen 


2 
Commis 

bei hohem Gehalt. Angenehmes 
Aeußere und gewandte Umgangs⸗ 
formen ſind erwünſcht, da der Be⸗ 
treffende auch kleine Reiſen zu machen 
hat. Offerten mit Photographie und 
inn unter B. D. 101 
poſtlagernd Namslan erbeten. [960] 
zum möglichſt bald. Antritt ſuche 

ich für mein Mannfactur- 
waaren⸗ u. Herren⸗Coufections⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen (955 


Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
J. Wiener, Kattowitz. 


1 Commis, 


der im Galanterie-, Lurusw.⸗ 
Geſchäft en detail thätig war, 


wird geſucht. Angebote mit 
Bild u. Gehaltsanſprüchen unt. 
K. C. 82 i. d. Briefk. d. Brest. 

Ztg. erbeten. [1576] 


Für mein Manufactnrivaaren- 
und Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. September einen (1564) 


gewandten Verkäufer. 


Perſ. Meld. zw. 1u.2Uhr. Marken verbet. 
Marcus Hausehner, 
Breslau, Neue Junkernſtraße 17/18. 


Für ein feines Herrengar⸗ 
derobe⸗Maaßt⸗Geſchäft i. der 
—— wird ein tüchtig. junger 

ann für die Reiſe geſucht. 

Offerten an Herrn Max 
Guttmann, Breslau, 
Junkeruſtr. 34. [1558] 


in 
E peceriſt und 
icht in Specerei⸗ und 
ig, 22 Jahr alt, 
e See ret Gereiber 
Gel zäft dauernde Stellung. 
Offerten unter M. F. 81 Exped. 
der Breslauer Zeitung. [1571] 
in ſtrebſ. j. Mann, welcher ii 
5 Jahren in einem Getreide⸗Ge⸗ 
chäft thätig iſt, mit Buchführung u. 
Correſpondenz vertraut, ſucht per 
1. Sk er. anderw. Engagement. 
Gefl. Off. erbitte unter A. H. 84 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [1580] 
Für ein größeres Dampfmühlen⸗ 
Etabliſſement in Oberſchleſien wird 
ein mit der Walzen⸗ und Stein⸗ 
müllerei ſowie im Maſchinenfache 
vollſtändig vertrauter, 


bermüller 
reſp. Werkführer 


I baldigen Antritt geſucht. Nur 


ung. Mann, mof., gelernter 


Getreidehändler, 
Eiſengeſchäft 
milit 7 


— 


olche Bewerber find. Berückſichtigung, 
ie bereits längere Zeit in größeren 
Mühlen mit Erfolg thätig waren. 

Gefällige Offerten unter A. Z. 198 
an die Expedition der Breslauer 
eitung. [763] 

2 tücht. zuverläſſ. Haushälter m. vorz. 
Zeugn.empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


ur Erleam.nee Landwirthſchaft 
ſucht ein j. Mann pr. bald geeign. 
Stell. Gefl. Off. mit Penſionsanſpr. 
sub X. V. poſtl. Sakrau Kr. Coſel erbet. 


Für unſere Strohhut ⸗, Filzhut⸗ B 


u. Pelzwaaren⸗Fabrik ſuchen wir 
zum baldigen Antritt bei monatlicher 
ergütung einen 11589] 


Lehrling. 


Gebrüder Breslauer, 
Tauentzieuſtraße 178. 


Für unſere Wäſchefabrik und 
Ausſtattungsgeſchäft ſuchen wir 
zum a Antritt [959 


2 Lehrlinge, 


mit den nöthigen Schulkenntni en 
verſehen. Wir e 
jähriger Lehrzeit Koft, Logis und 
Wäſche 
Gebr. Karpe, 
Sranfenftein i. Schl. 
Handlungs⸗Lehrlinge empfiehlt 
Goldstab, jetzt Reuſcheſtr. 15. 
ür unſer Poſamentier⸗ und 
) MWollwanrengeichäft ſuchen 
einen 2 338 
Bottsteln & Born, Gr. Glogau. 
Modewaaren⸗ und 


ur mein a 
Confectionsgeſchäft ſuche ich 
per 1. October event. ſofort einen 


Lehrling 


aus anſtändiger Familie mit wil 
M. Wachsner, 
Trebnitz. 


event. auch 


ei Palmftraße 


he ung vet Bank "| 


gewähren bei 3½] W 


ev. Conf. für die Apotheke zu Neu- 
tomischel sucht zum 1. October 
derVerwalter. Lehrgeld beansprucht. 
Näheres brieflich. [945] 
Kuntze, Apotheker, 
z. Z. Lissa in Posen. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Königſtr. 1, III. Et. l., 


Ecke Schweidnitzerſtraße, 
ein fein möblirtes Zimmer, vorn⸗ 
heraus, per 1. Auguſt zu vermiethen. 


Gartenſtraße 4, II. Etage 
ſind zwei unmöblirte Zimmer mit 
beſonderem Eingang zu vermiethen. 


Eine freundliche helle [322] 


Wohnung, 


beſtehend in drei Stuben, Küche zc., 
in welcher über 20 Jahre Damen⸗ 
ſchneiderei betrieben wurde, iſt bald 
oder zu Michaeli zu vermiethen. 

Preis 420 M. pro anno Weiden⸗ 
ſtraße 31. 


Gräbſchenerſtr. 1, 


am Sonnenplatz, 
ift die hochelegante 1. Etage, beſtehend 
aus 8 Zimmern, Cabinet, Bad und 
Mädchenzimmer ꝛc., perl. October, 
etheilt zu vermiethen. 
Nähere Auskunft im Deſtillations⸗ 
eſchäft. [896] 


Alexanderſtr. 2 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung im 
1. Stock, 6 Zimmer, Baderabinet u. 
Speiſekammer, per 1. October zu 
verm. Näh. beim Wirth. 11435] 


Ring, Riemerzeile 10, 


iſt die Hälfte der 3. Etage, 


5 Fenſter nach dem Ringe, für 
765 Mk. pro anno zu verm. 
Näh. bei Hermann Straka. 


Vorwerksſtr. 27, 
nahe der Promenade, d. 1. u. 2. Stock, 
je 5 Zimmer, 2 Cabinets, Mädchen⸗ 

elaß ꝛc., für 1050 u. 1020 Mk., das 

arterre, 3 Zimmer, Cabinet ic., für 
660 M. für October zu verm. [1445] 


24, 


vermiethen. 1322] 


ift die Hälfte der zweiten Etage zu 


Oſtern 1889 were Herrenſtraße 7 


die von der Georg von Giesche'ſchen Gewerkſchaft bis dahin 
innegehabten Comptoire und Räume frei und ſind im Ganzen, Pat 


oder auch zu 


| Schweidnitzerſtraße 37 


Wohnungen von da ab zu vermiethen. 


Oderſtraße 18 


iſt die 1. Etage für 200 Thlr. 
pro anno zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt oder bei 
ermann straka, 
Ring, Riemerzeile 10. 


Btücherplag 11 


iſt die große 3. Etage von ſofort 
oder 1. October zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 2. Etage. [1560] 


F 
Noßmarkt 2 Eds 
iſt die 2. Et. vom October zu verm. 

Näheres daſelbſt bei S. Bandmann. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 13 
1 HS bin Wohnung, 3. Etage, 
4 bis 5 Zimmer, mit allem Comfort, 
neu renovirt, per 
früher zu vermiethen. 


Poor 
Gartenſtr. 1 
iſt die dritte Etage, fünf Zimmer 
mit Balcon ꝛc., und ein Laden mit 
Comptoir zu vermiethen. 


DDr rern 
Freiburgerſtr. 6, 


Hochparterre, 4—5 Zimmer, Cabinet 
ſehr preiswerth zu vermiethen. 


Ein Laden 


zum Ausverkauf auf zwei Monate 
Schmiedebrücke 62, erſtes Viertel 


Eine gut eingeführte [1566] 


Wattenfabrik 


iſt veränderungshalber ſofort zu 
vermiethen. 

Näheres unter Chiffre B. 36 in 
der Expedition der Breslauer Ztg. 


Bad Warmbrunn 


iſt eine gut möblirte Wohnung, erſte 

Etage, Eniree, 4—5 Zimmer, mit 

überdachtem Balcon, Ausſicht auf 

das ganze Gebirge, hübſcher Garten, 

gut eingerichtete Küche, ſchöner Keller, 

zu vermiethen. [1578] ı 
Näheres Auenhaus. 


er in meinem Hotel befindliche 

Laden, in welchem ſeit etwa 
40 Jahren ein Speecereigeſchäft mit 
gutem Erfolg betrieben wird, iſt 
et 

nung zu verm 

Sal 
Zabrze. [021]... 


October oder 
[1567] 


vermiethen. 1563] 


Nähere Auskunft 


ertheilt der Hausverwalter Email Kabath, Carlsſtraßſe 28. [3654] 


Telegraphische Witterung 


sberichte vom 18. Juli, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


— 

8 3 
Ort. 255 

Fi 

ns 


Wind. 


Wetter, Bemerkungen. 


Aberdeen 55 17 NNO 2 wolkig. 
Christiansund . 756 19 080 4 wolkenlos. 
Kopenhagen ..| 750 16 |NO 4 bedeckt. 
Stockholm. . 756 18 NO 6 heiter. 
Haparanda 758 208 2 wolkenlos. 
Petersburg 755 16 |NO 1 bedeckt. 
Moskau......- 750 [% 15 NNW 2 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 754 14 N 5 wolkig. 
e — | 2 | — u 
Helder 749 14 N 1 wolkig. 
Sylt 749 15 NO 2 wolkig. 
Hamburg 748 14 WSW 2 bedeckt. |Gest, Nachts stark. 
Swinemünde..| 747 15 ONO 2 [Regen. Regen. 
Neufahrwasser 748 14 ONO 3 [Regen. 
Memel. 750 18 0 3 bedeckt. 
Paris i ne 
Münster 749 16 SW 2 bedeckt, 
Karlsruhe 752 16 SW 3 bedeckt. 
Wiesbaden 751 16 SW 2 bedeckt. 
München — — — — 
Chemnita 751 14 |SW 3 wolkig. Nebel. 
Berlin 748 16 NW 1 wolkig. 
3 751 18 W 5 bedeckt. 
Breslau 750 17 still bedeckt. 
Isle d' Ai — — — — 
Nizza — — — — 
Triest 751 23 1 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


Uebersicht der Witterung. 
gedehnte Depression unter 750 mm erstreckt sich 
bis England, die Mittellinie der- 
deutschen Küste und theilt Europa 


Eine sehr lan 
von Polen über Nord-Deutschland 
selben läuft wenig südlich von der 


Sturm, 12 = Orkan. 


in zwei Gebiete mit östlicher bezw. westlicher Luftströmung. Das 
meist trübe, kühle Wetter hält über Deutschland an, fast überall fiel 
Regen in grösserer Menge, zu Swinemünde 23, zu Kiel 28 und zu 


Hamburg 21 mm. 


Verantwortlich: Für den politischen 


u. allgemeinen Theil in Vertretung, 


sowie für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in au 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


